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erlauben wir unſere hieſigen Abonnenten darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß fie unſere Zeitung gegen I1Y, Sgr. 
Poſtporto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in dem: 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wuͤnſche pünltlichſt. 

Wuswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige königl. Poſt-Amt zu wenden, ven welchem 
ſie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10 Sgr. ö 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
27 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89% Prämien⸗Anleihe 128% Neueſte 
Anleihe 105% Schleſ. Bank⸗Verein 101 5 Oberſchleſ. Litt. A. 160, 
Oberſchleſ. Lit. B. 142 Freiburger 183%. Wilbelmsbahn 64% Neiſſe⸗ 
Bri ger 93%. Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 86 Oeſterr. National⸗Anleihe 73. Oeſterr. Lotterie: Anleihe 
88% B Oeſterr. Banknoten 907. Darmſtädter 94. Köln Minden 177%, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64 Mainz ⸗ Ludwigshafen 126%. Italie⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer AItedit⸗ Aktien 56. Neue Rufen 92%, 
Commandit⸗Antheile 101%  Losbarden 149%, B. Hamburg 2 Monat 150% 
London 3 Monat 6, 20% Paris 2 Monat 79%, — Flau. 

Wien, 1 Juni. Mittags 12 Uhr 30 Min. Eredit⸗ Aktien 191, 70. 
National⸗Anleihe 8), 70 London 110, 90. 5 

Berlin, 1 Juni. Roggen: matt. Juni 45%, Juni⸗Juli 457, Juli: 
Aug. 46%, Sep. ⸗Okt. 47. — Spiritus! unverändert. Juni 570, Juni⸗ 
Juli 15%, Juli⸗Aug. 15%, Sept.⸗Oct. 5%. Rüböl: feit. Jun, 
14%, Sept.⸗Ott. 13%, 


Die „Times“ über die preußiſche Kriſis. 
1 Die „Times“ vom 28. Mai beſpricht in ihrem erſten Leitartikel 
den Schluß der Sitzungen der preußiſchen Kammern und gleichzeitig 
theilt fie ihr Urtheil über die jetzige Kriſis in Preußen in einer fo 
ruhigen Art mit, daß wir es für unſre Pflicht halten, unſern Leſern 
den Hauptinhalt des betreffenden Artikels mitzutheilen. Derſelbe 
beginnt: er 
s „Die preußiſchen Kammern find geſchloſſen worden. Der König 
ſtellt ſich auf die Seite feiner Miniſter; fie befigen fein Vertrauen 
und ihre Handlungen haben feine Zuſtimmung. Ehe das Volk durch 
feine Action beweist, ob. die Minifter auch fein Vertrauen beſizen, mag 
es zweckmäßig ſein, einige Worte über den Grundſatz, um den es ſich 
in dieſem Streite handelt, zu ſagen. Die conſtitutionelle Kriſis in 
Preußen wird engliſche Leſer an mehr als eine Stelle in der Geſchichte 
ihrer eigenen Revolutionen erinnern. ine, wichtige politiſche Frage 
dreht ſich um einen verhaͤltnißmäßig unwichtigen Formpunkt. Der 
Streit zwiſchen den Miniſtern der Krone und den Vertretern des 
Volkes betrifft an feiner Oberfläche nur die Regeln des Verfahrens 
in der Kammer, in der Wirklichkeit aber ſchließt er die Vertheilung der 
Macht zwiſchen König und Parlament in ſich ein. In allen dieſen 
ö Fällen erlangt indeſſen die oftenfible Frage eine außerordentliche Wich⸗ 
5 tigkeit, weil die Schlacht zuerſt auf dieſem Grunde ausgefochten wer: 
| den muß und deshalb viel von dem Urtheil abhängt, mit dem eine 
g gewiſſe Streitfrage gewählt worden iſt. In Preußen wurde die Frage 
den Abgeordneten durch das Benehmen eines Miniſters zufällig und 
| unerwartet aufgezwungen, und es blieb ihnen ſchwerlich eine andere 
Wahl übrig, als die Herausforderung anzunehmen. Glücklicher Weiſe 
finden ſie ſich auf einem feſten Grunde und in einer Stellung, die wir 
b in England für ganz unangreifbar halten. a 
„ In Preußen ſind die Miniſter nach den Beſtimmungen der Con⸗ 
ſtltutlon, wenn fie auch nicht zu Mitgliedern des Parlaments gewählt 
find, berechtigt, in jedes der beiden Häuſer einzutreten, um auf ihr 
Verlangen gehört zu werden. Wenn das auch mit unſeren Anſichten 
über ſolche Gegenſlände nicht übereinſtimmt, ſo müſſen wir bedenken, 
daß Conſtitutionen nur das Gewächs von Jahren find. In dem 
preußiſchen Falle iſt kein Streit über das jetzige Vorrecht der Miniſter, 
5 fondern nur über die Bedingungen, unter denen daſſelbe ausgeführt 
werden darf. Das Parlament behauptet, ein Miniſter der Krene 
könne ſicher verlangen, wie irgend ein Abgeordneter das Haus anzu⸗ 
reden, er müſſe aber eben ſo wie dieſelben den Regeln unterworfen 
fein, welche das Haus für die Regulitung ſeines eigenen Verfahrens 
. aufgeſtellt habe. Das Kabinet behauptet, ein Miniſter fei nicht blos 
2 von den Wahlkörpern unabhängig, ſondern auch von den Regeln und 
Formen des Hauſes ſelbſt; daß er nicht blos mit den Abgeordneten 
) auf gleichem Fuße, ſondern über denfelben ſtehe; daß er nicht blos 
verlangen könne, in's Haus einzutreten und daſſelbe anzureden, ſondern 
daß er das mit Beiſeiteſetzung der Regeln, an welche die Abgeordneten 
gebunden find, thun konne.“ { 
Die „Times“ erzählt dann kürzlich den Vorfall, der die Streit: 


ö frage in's Leben gerufen habe, läßt ſich aber dabei den doppelten Itr⸗ 
thum zu Schulden kommen, daß fie ſagt, der Vorfall zwiſchen dem 
Kriegsminiſter von Roon und dem Vicepräſidenten des Abgeordneten 

r hauſes habe Anfangs Mal ſtattgefunden und der Erſtere bab 

1 den Ordnungsruf des Präſidenten mit der Aeußerung zurückge⸗ 


N wieſen, daß die Macht des Präſidenten nur bis an die Tafel reiche, 
an welcher die Minifter der Krone ſäßen, während es ſich in der 
n Wirklichkeit nur um eine Unterbrechung, nicht um einen Ordnungdruf 
des Präſidenten handelte. Sie fäbrt dann fort: „Der Miniſter ſtellte 
den Grundſatz auf, der auf alle Fälle und bei allen Gelegenheiten an⸗ 
wendbar fein ſoll: Die Autorität des Präſldenten erſtreckt ſich bis an 
dieſe Tafel und nicht weiler. Das iſt der Stand, worin die Frage 
gelaſſen worden iſt. Wenn nun in England irgend ein Punkt der 
5 conſtitutionellen Docu in allgemeiner angenommen wird als ein anderer, 
fo iſt es gerade der, den die preußiſchen Miniſter anzugreifen gewagt 
n phaben. Unſere Proceduren ſelbſt in den gleichgiltigſten Angelegenheiten 
find nach den parlamentariſchen Formen eingerichtet. Wir thun nichts 

— ohne ein Meeting. Bei jedem Meeting if der erſte unumgänglich 
N nothwendige Schritt, einen Vorſitzenden zu wählen und die Autorität 
\ deſſelben iſt gänzlich unverletzlich. Seiner Entſcheidung unterwerfen 
\ ſich ſelbſt die Ungeſeßlichſten, und die Einſtimmigkeit, mit welcher Jeder⸗ 


Für die Neiſe und Bade Talſon 


mann bereit iſt, den Vorfigenden zu unterſtützen, zeigt eine Art von 
Inſtinct unſerer politiſchen Natur. Daß irgend Jemand eine förmlich 
conſtituirte Verſammlung anreden und die Autorität ihres Präfidenten 
verwerfen könne, erſcheint uns beinahe unbegreiflich, und unſere Praxis 
ſtützt ſich ſicher auf geſunde Grundſäge. Keine Verſammlung kann 
ohne Regeln für die Leitung ihrer Geſchäfte arbeiten, und die Anwen⸗ 
dung und Inkraftſetzung dieſer Regeln muß der Autorität ihres Prä⸗ 
ſidenten überlaſſen werden. Das iſt fo deutlich, daß es keines Bewei⸗ 
ſes zu bedürfen ſcheint, doch die preußiſchen Miniſter haben Etwas 
aufgefunden, was fie für ihre Anſprüche ſagen können. 

Sie ſchließen, da die Miniſter durch die Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung berechtigt ſind, in jedes der beiden Häuſer einzutreten und die⸗ 
felben anzureden, fo ſei ein Ordnungsruf des Präfidenten gegen fie 
eine Verletzung jener Beſtimmungen. Wenn fie feiner Disciplinar⸗ 
gewalt unterworfen fein ſollten, jo könnten fie durch feine Autorität 
trotz ihres anerkannten Rechtes zu ſprechen und gehört zu werden, zum 
Stillſchweigen gezwungen ſein. 

Es ſcheint beinabe nutzlos, ein ſolches Raiſonnement zu discutiren. 
Das Recht zu ſprechen ſchließt nicht das Recht in ſich ein und kann 
es nicht einſchließen, der Ordnung zum Trotz zu ſprechen. Es iſt blos 
ein Recht, den Regeln der Verſammlung gemäß, vor welcher die Rede 
gehalten wird, zu ſprechen. Jeder in die preußiſche Kammer 
gewählte Abgeordnete hat das Recht zu ſprechen, das ſicher eben 
ſo gut iſt, als das Recht des Miniſters, und trotzdem würde kein Ab⸗ 
geordneter es für einen Eingriff in fein Recht halten, wenn der Prä⸗ 
ſident den Anſpruch erhebt, ſein Reden zu regeln. Die Stellung der 
Miniſter iſt von den Voten des Volkes unabhängig, ſie kann aber nicht 
von den Regeln der Verſammlung unabhängig ſein. Sie können nicht 
mehr als die Mitglieder fein; in der That find fie Mitglieder für be: 
ſondere Zwecke. Sie beſitzen inſofern ein Vorrecht, als ſie ins Parla⸗ 
ment eintreten und an den Debatte deſſelben Theil nehmen können, ohne 
von dem Volke dahin geſandt worden zu ſein; aber ſie haben kein 
Vorrecht, den Regeln Trotz zu bieten, nach denen die Geſchafte des 
Hauſes geleitet werden. Keine Verſammlung könnte ihre Geſchäfte 
leiten, wenn Perſonen, die ſich daran betheiligen, auf die Rechte der 
Mitglieder Anſpruch machen, ohne die Pflichten derſelben anzuerkennen. 
Die Vollmacht des Präſidenten, einem Miniſter Stillſchweigen aufzu⸗ 
erlegen, kann nichts mebr und nichts weniger als feine Vollmacht 
ver einem oder allen Mitgliedern des Hauſes Sullſchweigen aufzu⸗ 
erlegen. 

Die Autorität des Präſidenten kann natürlich, wenn ſie zum 
Aeußerſten getrieben wird, einer Debatte Einhalt gebieten oder die 
Verſammlung vertagen, doch Niemand glaubte bis jetzt, daß dieſe 
Autorität das Recht zu ſprechen gefährden könne. Die preußiſchen 
Abgeordneten konnten ſich leicht dieſes Beweiſes bedienen und behaup⸗ 
ten, daß die Anſprüche der Minifter, zu ſprechen, wann und wie es 
ihnen beliebe, ohne von dem Präſidenten unterbrochen werden zu koͤn⸗ 
nen, zum Nachtheil des Rechts zu ſprechen, welches die Abgeordneten 
unzweifelhaft beſäßen, fein werde; aber der Beweis iſt in jeder Hin: 


ſicht kindiſch Es iſt eine erwieſene Doctrin, daß das Recht zu ſpre⸗ 


chen, in einer Verſammlung, gleichviel ob es von den ordentlichen 
oder außerordentlichen Mitgliedern in Anſpruch genommen wird, ein 
bedingtes iſt, und daß dieſes Recht dadurch keinen Schaden leidet, 
wenn es Regeln unterworfen iſt, die für die Leitung der Geſchäfte 
aufgeſtellt worden ſind. ...“ 

Schließlich geht die „Times“ näher auf die jetzige Sachlage in 
Preußen ein, und am Ende ſagt fie: 

„Die Freunde der conflitutionellen Freiheit können in Betreff des 
Reſultats nur einen Wunſch haben, aber jeder Freund des Friedens 
und der Odnung wird bedauern, daß der Gegenſtand in die jetzige 
Lage gekommen iſt.“ J 

Ein zweiter Artikel der „Times“ über den preußiſchen Conflict 
iſt unter den jetzigen Preßverhältniſſen nicht mittbeilbar. Die Wahr⸗ 
beit des Hauptgedankens iſt von der Geſchichte bewieſen, und beſteht 
darin, daß Preußen in Folge feiner geographiſchen Lage weit größeren 
Gefahren ausgeſetzt iſt, als irgend ein anderer europäiſcher Staat. 
„Doch find Nationen häufig troß einer ungünſtigen Geſtaltung des Ge- 
bietes und trotz gefährlicher Nachbarn ſtark und ſſegreich geweſen. 
Die Tapferkeit des Volkes, die Weisheit der Regierung und die Ein⸗ 
tracht aller Volksklaſſen ſind weit gewaltigere Elemente der Stärke, 
als Berge und Flüſſe, und wenn Preußen ſie nur ſein eigen nennen 
kann, fo kann es, wie wir nicht bezweifeln, ſelbſt ſchlimmeren Gefah⸗ 
ren Trotz bieten, als die find, von denen es vorausſichtlich bedroht 
wird.“ Europa habe keine braveren Soldaten, als die preußiſchen, und 
ſo lange der König von Preußen durch die Sympathien Europas und 
die patriotiſche Unterſtützung ſeines eigenen Volkes flark ſei, könne er 
ſelbſt einem Angriffe Frankreichs mit Ruhe enttzegenſehen, deſſen Re 
gierung allerdings als identiſch mit dem Frieden angekündigt, doch 
ſpaͤter gezeigt habe, daß ſie dem Kriege nicht abgeneigt ſei. 
Im Intereſſe Preußens und feiner Regierung wünſchen wir auf: 
ichtig, daß die Beſorgniſſe der „Times“, die fie schließlich in Betreff 
der preußiſchen Veſfaſſung ausſpricht, ſich nie verwirklichen mögen, 
trozdem daß die Sprache der „Kreuzzeitung“ vollkommen zu ſolchen 
Beſorgniſſen berechtigt. 


Preuſe n. 
Berlin, 31. Mal. [Bevorſtehende Maßregelungen. 
— Ankündigung des Nothſtandes. — Die Fernhaltung 
des Kronprinzen. — Zur Armee⸗Reorganiſation.] Die 
Verordnung von Repreffiomaßregeln gegen Preſſe und Vereine, die 
ſtrengſte Beobachtung der Diseiplinargeſetze gegen Beamte wegen ihres 
politiſchen Verhaltens find beſchloſſene Sache; der Erlaß dieſer Verord- 
nungen iſt lediglich eine Frage der Zeit, und wenn nicht Alles trügt, 
ſteht ‚Diele letztere ziemlich nahe bevor. In einem kürzlich abgehaltenen 
mehrſtündigen Miniſterrath bildeten dieſe Dinge den Gegenſland einer 
eingehenden Beratbung. Die Verfaſſung verlangt zur Motivirung aller 
Octropirungen den Nachweis eines Nothſtandes“), einſtweilen darf 
man fi) darauf vorbereiten, einen ſolchen Nachweis in den offizidſen 
Organen geführt zu ſehen; die Bedienſteten derſelben find bereits zur 
Erhebung des betreffenden Nothſchreies angewieſen; es ſind zunächſt 
derartige Ausführungen in den Kreisblättern ꝛc. zu erwarten, denen 
bereits und zwar in vielen Tauſenden von Exemplaeen zur Verbreitung 
) Auf dieſen wir ſehr begierig. Wenn jetzt ein Nothſtand 
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Dinstag, den 2. Juni 1863. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 26. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal an den Ührinen Tagen zweimal erſcheim 


auf jedem Wege die königliche Antwort auf die Adreſſe des Abgeord⸗ „ 
netenhauſes zugegangen iſt. Dieſen Noihſtands⸗Proklamationen werden > 
dann die Ordonnanzen folgen. An entſcheidendem Orte iſt inzwiſchen 2 
das Terrain in anderer Weiſe befeſſigt worden. Man ee 
daß anfänglich Gerüchte über allerlei Bewegungen verbreitet wurden 
welche am Tage des Landtagsſchluſſes hervortreten ſollten; die that a 
ſächliche Conſignirung der berliner Garniſon am letzten Mittwoch mag 1 
eine Folge davon geweſen fein; jetzt nun, da ſich von all diefen Bes ei 
fürchtungen Nichts bewahrheitet hat, tritt man kühn mit der Bebaup 

tung hervor: Die Ruhe ſei lediglich ein Zeichen der allergrößten Gleich⸗ 1 
giltigkeit oder Abneigung des Volkes gegen das Abgeordnetenhaus, als 4 
eine ſtumme Forderung an die Regierung, auf dem von ihr betretenen | 
Wege vorwärts zu gehen. In dieſem Sinne werden Berichte ange: 

fertigt und von den feudalen Vereinen erneute Kundgebungen aller * 
Art vorbereitet, welche in Kurzem hervortreten werden. — Der Kron⸗ | 
prinz und die Kronprinzeſſin gehen dieſen Abend nach Preußen ab, fie 
wollen ſich von da nach Pommern begeben und gleich nach ihrer Rück⸗ 4 
kehr, welche erſt am legten Juni erfolgen ſolle, nach Reinhardsbrunn 
gehen, um dort einen längeren Aufenthalt zu nehmen. Perſonen, 
welche ſtets voll roſiger Hoffnung ſind, erblicken in dieſer wohl abſicht⸗ 
lichen Fernhaltung des Kronprinzen von der Geſtaltung der Dinge in f 
Berlin ein günſtiges Zeichen für die Zukunft; ich glaube ziemlich ö 
grundlos. — Es wird übrigens jetzt bekannt, daß dem Beſchluß, der 
Landtagsſeſſion vor Abwickelung der Budget-Angelegenheiten ein Ende | 
zu machen, im Miniſterrath ſehr lebhafte Debatten voraufgegangen und . 
der Finanzminiſter v. Bodelſchwingyh ſich heftig dagegen erklärt bat, 

Jetzt finden über die Fortführung der budgetloſen Regierung häufige 
Beſprechungen zwiſchen dem MiniftersPräfidenten und den Miniſtern 1 
der Finanzen, des Krieges und des Innern ſtatt. — Eine Reihe von \ 
Maßregeln, welche dazu beſtimmt waren, der Armee⸗Reorganiſation den i 
letzten Abſchluß zu geben, war in der Schwebe gelaſſen worden. Jetzt 
find alle Anordnungen getroffen worden, in möͤglichſt kurzer Zeit die d 
Ausführung vorzunehmen. In erſter Reihe ſteht dabei die gänzlich vers * 
änderte Organiſation der Artillerie. 

Berlin, 30. Mai. [Der Fall mit dem Rittmeiſter von 
Stramberg vom 2. Schleſiſchen Dragonerregiment], wel⸗ 
cher durch ehrengerichtliches Erkenntniß wegen ſeiner Broſchüre: „Was 
dem Heere noth thut“, aus dem Dienſte entlaſſen worden iſt, ſcheint 
in der Armee ein jo großes Aufſehen gemacht zu haben, daß die „Mi⸗ 1 
litäriſchen Blätter“ in ihrer letzten Nummer ſich veranlaßt finden, in 
einem durchaus officiellen Tone auszusprechen, daß wegen ſachkundi⸗ 
ger Kritiken noch nie ein >.ffiier der preußiſchen Armee zur Verant⸗ 
wortung gezogen worden ſei und daß, ſelbſt wenn derartige Kritiken 1 
auch keine beſondere Sachkenntniß verriethen, ſondern aus ihnen nur 4 
die gute Abſicht hervorleuchtete, allenfalls wohl eine Belehrung, nie 2 
aber eine Beſtrafung eintreten würde. Der Fall mit dem Premier⸗ 
lieutenant Hundt v. Hafften, auf deſſen vor etwa Jahresfriſt erſchie⸗ 
nene und damals ein ſo allgemeines Schrift das 
angeführte Kriterium am Ende bis in die geringſten Einzelnheiten 
hätte Anwendung finden mogen, dürfte zu dieſer fo beflimmt auftre⸗ 
tenden Verſicherung freilich einen ſeltſamen Commentar bilden, und 
es würde auch leicht ſein, noch ein halbes Dutzend ähnlicher, ſehr das 
Gegentheil erhärtender Fälle aufzuführen. Was fpeciell die oben ge⸗ 
nannte Broſchüre angeht, fo iſt diefelbe übrigens ſchon Mitte vorigen 
Jahtes erſchienen und damals auch von mir in dieſer Zeitung erwähnt 
worden. Der dem Autor am ſchwerſten angerechnete Punkt dürfte 
darin wohl der ſein, daß er es beklagt hat, daß dem Vaterlande durch 
die in demſelben herrſchenden poltiſchen Wirren und die namentlich in 
den böbern Regionen maßgebenden Anſichten in den Flüchtlingen von 
1848 und 1849 fo viele ausgezeichnete, namentlich auch militärische 
Kräfte verloren gegangen ſeien. Außerdem iſt derſelbe aber auch ganz 
und ausſchließlich für ein Milizſyſtem eingetreten und hat das Avan⸗ 
cement der Unteroffiziere zu Offizieren empfohlen, drei Punkte aller⸗ 
dings, wegen deren das Schickſal, welches ihn jetzt betroffen hat, bei 
der heut zu Tage in den höͤchſten Regionen herrſchenden Stimmung 
durchaus nicht Wunder nehmen kann. Was dagegen wohl Verwun⸗ 
derung zu erwecken im Stande iſt, dürfte dieſes ſein, daß trotz der 
Tag für Tag von unſern feudalen und reactionären Organen wieder⸗ 
holten Verſicherung on ganz entgegengeſetzten Auſichten und Avffaſſun⸗ 
gen nicht nur dieſe eine, ſondern mehrere derartige oder doch ähnliche 
Schriften aus unſerm Offiziercorps haben hervorgehen können, und 
was faſt noch verwunderſamer und mit jenen erwähnten Verſicherun⸗ 
gen ganz im Widerſpruche zu ſtehen ſcheint, if, daß bei einem fo ge⸗ 
ſchilderten, nahe an 18,000 Köpfe ſtarken Ofſiziercorps und bei einer 
vielleicht dieſelbe Höhe erreichenden Anzahl von inactiven Gliedern die⸗ a 
ſes Standes das vornehmſte Organ deſſelben, die bekannten „Milit. 1 
Blätter“, nach durchaus glaubwürdigen Angaben noch keine 500 5 
Abonnenten zählen, wovon, wie verſichert wird, überdies noch ö 
ein beträchtlicher Theil auf das Ausland fällt. Daraus moͤchte denn 
doch der Schluß zu ziehen fein, daß der von dieſem Organe ange⸗ } 
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ſchlagene hohe Ton und die von ihm vertretenen Grundſaͤtze in den 
preußiſchen Offizierkreiſen bisher doch nur eine ſehr bedingte Zuſtim⸗ 
mung gefunden haben. (Magd. 3.) 


| 
Berlin, 31. Mai. [Die Inſtruction an den preußiſchen Bes 
vollmächtigten bei der Zolleonferenz in Münden] it von bier 
nach München abgegangen. Die preußiſche Regierung läßt ibren Bevoll⸗ Bi 
mächligten in Münden erklären: daß fie den Zeitpunkt für Verhandlungen N 
über die Anträge Oenerreichs in Bezug auf die Weiterſortbildung des Ver⸗ 
trags von 1853 auf der gegenwärtigen e in München nicht für ] 
zeitgemäß halte, da es noch völlig zweifelhaft fei, ob der Zollverein am N 
Schluſſe des Jahres 1865 fortbeftehen werde. Die preußijche Regierung \ 
weift auf ihr ſietes Beſtreben hin, dein Zollverein unter Aufrechthaltung des 
mit Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrags mit feinen biöberigen Zoll⸗ 
verruͤndeten fortzufeßen, und führt als Beweis dafür on, daß fie bereit ſei, 
nach dem Schluſſe der gegenwärtigen Zollconſerenz Einleitungen zu einer 
neuen Zollconferenz zu treffen, auf welcher über die Fortſetzung des Zoll⸗ 
vereins Verhandlungen gepflogen und endgiltige Beſchlüſſe gefaßt werden | 
ſollen. Erſt wenn infolge dieſer Be chlüſſe der Fortbeſtand des Zollvereins 
geſichert ſei, werde fie über das weitere Verhältniß Oeſterreichs zum Zoll⸗ 4 
verein im Intereſſe der beiderſeitigen Zolllörper in Verhandlungen eintre⸗ | 
ten. Die Wichtigkeit dieſer Erklarung wird um fo mehr einleuchten, wenn j 
man ſich erinnert, daß Baiern in feiner Denkſchriſt die Nothwendigkeit dar⸗ 
zulegen verſucht bat, die Verhandlung über die Propoftionen Oeſterreichs ö 
vom 10. Juli v. J. gleichzeitig mit den Verhandlungen über die Erneuerung 1 
des Zollvereins zu eröffnen und erſt nachher in die Verhandlungen wegen | 
ei — zes 1 1 Propoſitionen Ocſter⸗ | 
reichs bezwecken bekanntlich, aus den gege rtig von einer 
linie umſchloſſenen Ländern Oeſterreichs und den e 
ollvereins ein gemeinſames Handels- und Zollgebiet 
dichtungen in Bezug auf Geſeze und Strafen, ſowie | 
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Beratbung und Leitung der gemeinſamen Angelegenheiten zu bilden, aber 
unächſt mit einer Zwiſchenzolllinie, welche die Freiheit des Verkehrs zwi⸗ 
hen den beiden Zollgebieten wahrſcheinlich illuſoriſch machen würde. Preu⸗ 
ßen mußte ſich danach an die veſlehenden Einrichtungen des Zollvereins bis 
zum Ausgang des Jahres 1877 binden, obwohl es wiederholt erklärt hat, 
daß denſelben keine Lebensfähigkeit innewohne. Abänderungen würden 
ſchwerlich getroffen werden, wenn erſt Oeſterreich in den Zollverein aufge⸗ 
nommen wäre und in Bezug auf die Leitung deſſelben eine Stimme hätte. 
Die Zumuthung, die man in dieſer Hinſicht an Preußen ſtellt, iſt ſo eigen⸗ 
thümlich, daß man wirklich nicht weiß, ob man ſich mehr wundern ſoll über 
die Zumuthung ſelbſt oder über die, welche ſie machen. . A. 3.) 
[Zum preußiſchen Regierungs⸗Kommiſſarius für die 
internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Ham- 
burg] iſt der Landes⸗Oekonomie⸗Rath v. Salviati ernannt worden. 
Königsberg, 25. Mai. [Die vier Fragen von Jacoby.) Ein ſehr 
intereſſantes Buch, von Königsberg ausgegangen, iſt ſo eben in Leipzig bei 
Otto Wigand erſchienen. Es iſt ein Wiederabdruck der Flugſchrift: „Vier 
Fragen, beantwortet von einem Ostpreußen“, welche im Jahre 1841 die con⸗ 
ſtitutionellen Beſtrebungen in Preußen einleitete, und das zum erſtenmale 
veröffentlichte freiſprechende Erkenntniß des Ober⸗Appellationsſenats des ber⸗ 


ner Kammergerichts in der wider den Verfaſſer Dr. Johann Jacoby geführ⸗ 


ten Unterſuchung. Es ließ ſich vor 20 Jahren ſo an, als ſollte uns dieſes 
Erkenntniß, das ein ewiges Ehren⸗Document der Unabhängigkeit des preu⸗ 
ßiſchen Richtetſtandes bildet, für immer vorenthalten bleiben, denn Dr, Ya: 
coby, dem es damals publicirt wurde, konnte keine Abſchrift davon erhalten, 
da dies von Berlin aus auf den Einſpruch des erſten Richters (des Crimi⸗ 
nalſenats des Kammergerichts, der Jacoby zu 2½ Jahr Feſtungsarreſt und 
Verluſt der Nationalcocarde verurtheilt hatte) unterſagt wurde. Der Peti⸗ 
tionsweg bis zum Könige hatte keinen Erfolg; der damals unter der Herr: 
ſchaft der Cenſur zwiſchen Dr, Jacoby und dem Juſtizminiſter Mühler ge: 
führte Streit (in der „Königsberger“ und der officiellen „Allg. Preuß. Ztg.“) 
über das Recht des Freigeſprochenen, eine Abſchrift des freiſprechenden Er⸗ 
kenntniſſes zu erlangen, erregte viel Intereſſe. Unter den obwaltenden Ber: 
bältnifjen blieb Dr, Jacoby nichts übrig, als die Theile des Erkenntniſſes, 
welche er in ſeinem bewunderungswürdigen Gedächtniſſe behalten hatte, in 
den 1848 in Paris von Arnold Ruge herausgegebenen deutſch⸗franzöſiſchen 
Jahrbüchern zu veröffentlichen. Erſt jetzt, da das vollſtändige Erkenntniß 
vorliegt, ſehen wir, daß der erſte Richter Gründe hatte, ſich der Veröffent⸗ 
lichung deſſelben zu widerſetzen; denn es führt überall eine ſcharfe und glän⸗ 
zende Polemik gegen die Entſcheidungsgründe des erſten Richters, der mehr 
vom politiſchen als vom juridiſchen Standpunkte die berühmte Flugſchrift 
be- und verurtbeilte, während der zweite — der ehrwürdige Name v. Grol⸗ 
mann ftebt unter dem Erkenntniſſe — überall nur den rechtlichen Geſichts⸗ 


punkt feſthält. 

Königsberg, 29. Mai. [Der Polizeipräfident Mau⸗ 
rach und die Germania.] Ueber unſern Polizeipräſidenten Ma us 
var curſirt hier ein Geſchichtchen, das deutlich beweiſt, wie die öffent⸗ 
liche Meinung den Herren nicht fo gleichgiltig if, als fie ſich oft ſtel⸗ 
len. Es ſoll Herrn M. aufgefallen ſein, daß die Studenten der Ver⸗ 
bindung Germania ihm bei Begegnungen auf der Straße eine unge⸗ 
wöhnliche Aufmerkſamkeit ſchenkten, fo daß er ſich ſchließlich nicht über: 
winden konnte, einen derſelben, der ihn auf der Straße ſcharf fixirte, 
deshalb ſofort zur Rede zu ſtellen. Die Antwort ſoll ſo ausgefallen 
ſein, daß Herr M. ſich veranlaßt ſah, die beiden Senioren der Ver⸗ 
bindung zu ſich bitten zu laſſen. Bei diefer Unterredung hat Hr. M. 
angedeutet, daß nur die Rückſicht auf ſeine „hohe“ Stellung ihn ver⸗ 
hindere, perſönliche Genugthuung zu verlangen, daß er aber 
ſeitens der Verbindung eine zufriedenſtellende Erklärung erwarte. — 

Nachdem eine ſolche nach einigen Tagen nicht erfolgt war, wurden die 


5 beiden Senioren vor den Univerſitätsrichter Herrn Tribunalsrath Sän- 
ger citirt, der denſelben freilich eine andere Eröffnung nicht machen 


als daß er das fragliche Benehmen als „nicht paſſend“ be⸗ 


konnte, 
Solche Rüge ſcheint Herrn Maurach aber nicht genügt zu 


zeichnete. 


Haben, denn er hat ſich noch an den Oberpräſidenten deshalb gewen⸗ 
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det, ſcheint aber kein Reſultat erzielt zu haben, wenigſtens ift die ge: 
wünſchte Auflöſung der Verbindung Germania noch nicht erfolgt. — 
„Auflöſung wegen unpaſſenden Fixirens auf der Straße“, das wäre in 
der That eine neue Gattung von Vergehen. (Pr. Litt. 3) 

Stettin, 29. Mai. [Confiscation.] Die heutige Abend: 


Nummer der „Pomm. Ztg.“ iſt von der Polizei mit Beſchlag belegt. 


öln, 29. Mai. [Preßprozeſſe.] Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die 


HR RR. 

0, „Kölniihen Blätter“ und die „Kölniiche Zeitung“ ſtanden geſtern in ber 

Perſon ihrer verantwortlichen Redacteure vor der Appellkammer des hieſi⸗ 
gen Landgerichts. 


Der Präſident, Herr Geheimer Juſtizrath Heinzmann, 


benutzte die Gelegenheit, um der Preſſe tüchtig die Leviten zu leſen. Der 


Sinn der Strafpredigt, wenn auch nicht gerade den Worten nach, war haupt⸗ 
+ fählich, daß die Preſſe mit ihrem ungewaſchenen Maule ſich über alles ber» 


mache, daß ihr nichts mehr heilig ſei, nicht Inſtructionsrichter, nicht An⸗ 
klageſenat, nicht Obertribunal. Auch das ſonſtige Gebahren der Preſſe fand 
in dem Herrn Präſidenten keine ſehr günſtige Beurtheilung. Da ſolle man 
nun zu Gerichte ſitzen über Artikel, angeblich aus Petersburg und Wien, 
und der liebe Himmel wiſſe, wo ſie geſchrieben wären. Vielleicht wären fie 
hier in Köln geſchrieben und in die Welt geſandt und dann das eigene Gut 
als fremdes wieder eingeführt. Sollte die Preſſe nicht etwas beſſer fein, 
als ihr Ruf? Die „Kölniſche Zeitung“ wenigſtens erlaubt ſich ſolche Prak⸗ 
titen nicht. Der Redacteur der „Kölniſchen Zeitung“ ließ übrigens alles 


fſtumm über ſich ergehen, einmal, weil er in der Kralle des Löwen war, und 


dann auch aus einem philoſophiſchen Grunde. Er hat nämlich vielfältig 
und täglich Gelegenheit, zu beobachten, wie Jedermann verlangt, daß die 
Preſſe mit dem größten Freimuth alle möglichen menſchlichen Verhältniſſe 
beſpreche, daß aber jeder gleichzeitig eine Ausnahme macht, nämlich ſich 
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ſelbſt und ſeinen Stand. Dieſer allein muß in der Profanirung aller Dinge 
heilig gehalten werden. Nehmen wir z. B. einen Forſtmann. Er iſt viel⸗ 
leicht Fortſchrittsmann, und die Preſſe kann ſich gar nicht kräftig genug 
über Staat, Regierung und alles, was zwiſchen Himmel und Erde iſt, aus⸗ 
ſprechen; aber alle Bäume, von der Geber bis zum Yſop, müſſen davon 
ausgenommen werden. Davon verſteht die Preſſe nichts. Oder nehmen wir 
einen Schulmann. Alles darf beſprochen werden, nur nicht eine Verord⸗ 
nung des Provinzial⸗Schulcollegiums, oder gar ein Verbot eines Gymna⸗ 
ſialdirectors. Damit ſchreitet die Preſſe über in ein Gebiet, das ihr ver: 
ſchloſſen bleiben muß. Favete linguis! Eben fo ruft der Profeſſor der Ta: 
gespreſſe ſchon von weitem zu: Nur keine Interna der Univerſität! Noli 
turbare eireulos meos! Daß die Herren Militärs nicht Worte genug fin 
den können, um ihre Entrüftung auszudrücken, daß die Preſſe über militä⸗ 
riſche Dinge mitſpreche, iſt bekannt. Und fo weiter, und jo weiter. Wie 
kann man da billigerweiſe erwarten, daß die Juriſten es anders machen, 
als alle Uebrigen? Doch es hilft nichts, wir alle müſſen uns jetzt gefallen 
laſſen, dem öffentlichen Urtheile ausgeſetzt zu werden. Könige, Kaiſer und 
ſelbſt Landgerichtsräthe werden nicht verſchont; wer aber am meiſten von 
allen kritiſitt und mitgenommen wird, das it der Redacteur einer Zeitung. 
Herr Ober⸗Procurator Boelling ſprach die Meinung aus, wenn der Redac⸗ 
teur der „Kölniſchen Zeitung“ ein Schwätzer genannt werde, jo würde er 
Tags darauf einen Leitartikel ſchreiben. Wie wenig kennt doch der Herr 
Ober⸗Procurator das Dornenbett, auf dem wir ruhen! Schwatzbaſtigkeit — 
das iſt ja eine ſo liebenswürdige, ſanfte Beſchuldigung, daß wir gar nicht 
darauf mehr hinhören; Lügner, Heuchler, Dummkopf, Landesverräther iſt 
unter den Schimpfwörtern, welche unſer Redacteur von allen Ecken und 
Enden zu hören bekommt, noch jo eine Art Mittelgut; er muß mit Schlim⸗ 
merem fürlieb nehmen und hat gelernt, dabei gelaſſen zu bleiben. Aber 
freilich, wenn es nicht bei Worten bleibt, wenn man ihn in das Gefängniß 
jühren und dort eingeſperrt halten will nach Gutdünken eines Landgerichts⸗ 
rathes, da wehrt er ſich ſeiner Haut. Alle Welt verlangt, von der Preſſe 
bei jeder Gelegenheit geſchützt und vertheidigt zu werden, und wenn ſie ſelbſt 
auf ſolche Weiſe angegriffen wird, da ſollte ſie ſich ſelbſt nicht zur Wehr 
ſetzen? da ſollte ſie auf das Einzige, was ihr zu Gebote ſteht, das freie 
oder doch noch halbfreie Wort verzichten? Nein, das kann man billiger⸗ 
weiſe unmöglich verlangen. Wenn ſie dabei mit ſolcher Mäßigung ver⸗ 
fährt, daß ſie nicht nur gegen das Preßgeſetz nirgends fehlt, ſondern in Be⸗ 
kämpfung derjenigen, die ihre Vertreter der perſönlichen Freiheit berauben 
wollen, Anſtand und Sitte nicht im Geringſten verletzt, ſo ſollte Jeder füh⸗ 
len, daß die Preſſe nur die Rechte Aller beſchützt, indem ſie ſich ſelbſt ver⸗ 
theidigt. Uebrigens beſtätigte die Appellkammer die Urtheile erſter Inſtanz 
und verwarf die Berufungen des öffentlichen Miniſteriums und der Redac⸗ 
teure gleichmäßig. Wir wollen zeigen, daß die Ermahnungen des Herrn 
Landgerichtspräſidenten doch etwas gefruchtet haben, indem wir unſer Straf⸗ 
urtheil ohne Murren binnehmen und nur inwendig raiſonniren. 

Köln, 30. Mai. [Empfang der Abgeordneten.] Auf 
einer zu dieſem Zwecke nach dem Lokale des Herrn Klütſch an der 
Wollküche eingeladenen, ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung von 
Urwählern und Wahlmännern wurde geſtern Abend ein den Abgeord— 
ten der Stadt Köln, Kyll und Roggen, zu bereitender feierlicher 
Empfang berathen. Die Verſammlung beſchloß, den genannten Abge⸗ 
ordneten einen Fackelzug zu bringen und außerdem zu Ehren derſelben 
ſpäterhin ein Banket zu veranſtalten. Zur ſpecielleren Anordnung und 


Leitung dieſer Feſtlichkeiten wurde ein Comite ernannt. (S. Abendpoſt!) 
Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 29. Mai. [Die zur Berathung 
eines deutſchen Civilprozeſſes in Hannover tagende Bun⸗ 
descommiſſion! hat die erſte Leſung des allgemeinen Theils deſſel⸗ 
ben beendet, und werden die gefaßten Beſchlüſſe alsbald gedruckt 
und veröffentlicht werden. (Fkf. Pz.) 

Mannheim, 28. Mai. [Die n iſt geſchloſſen. 
Mit großem Intereſſe und vieler Lebendigkeit wurde geſtern Nachmittag noch 
die Frage über Gemeinde⸗ oder Staatsſchulen beſprochen, nachdem Herr 
Paldamus aus Frankfurt die Diskuſſion durch einen gründlichen Vortrag 
eingeleitet haue. Die Mehrzahl der Verſammlung ſprach ſich für den Grund⸗ 
ſatz der Staatsſchulen aus, indem nur auf dieſem Wege ein ſicherer und er- 
folgreicher Fortſchritt im Schulweſen erzielt werden könne. Zu gleicher Zeit, 
während die allgemeine Verſammlung über dieſen Gegenſtand diskutirte, ging 
eine nicht unbedeutende Zahl, beſonders ſüdlicher Schulmänner, in einen 
bieſigen Kindergarten, um ſich daſelbſt einen Eindruck von dem Weſen dieſer 
Anſtalten zu verſchaffen. Herr Schneider von Frankfurt nahm mit circa 
30 Kindern Beſchäftigungen, Spiele ꝛc. vor, konnte aber in vielen der an: 
weſenden Zuſchauer nicht die Ueberzeugung hervorrufen, daß dieſes eine 
naturgemäße Entwicklung der Kleinen heißen könne. Manche verließen vor 
dem Ende der Vorſtellung kopfſchüttelnd den Garten. Auch der Großherzog 
von Baden war erſchienen und entzückte durch feine bürgerfreundliche Haltung 
und ſein überaus einfaches und freundliches Weſen. Am Abend fand im 
Löwenkeller eine von Geſängen der vereinigten mannheimer Männerchöbre, 
Feuerwerk ꝛc. verſchönerte Zuſammenkunft aller Feſtbeſucher und einer ſehr 
großen Zahl von Bürgern ſtatt, deren Jubel bis ſpät in der Nacht ertönte. 


Für die heutige Schlußſitzung ſtand auf dem Traktandum: die „Wehrhaſt⸗ g 


machung der deutſchen ee und die „Würde des Kindes.“ Ein Theil 
der Verſammlung verließ aber ſchon im Laufe des Vormittags die Stadt, 
um vor dem gemeinſchaftlichen Feſtzug nach Heidelberg, wofür ſich über 2000 
Lehrer gemeldet hatten, dorthin zu gelangen. Das Lehrerfeſt in Mannheim 
war das größte, welches bis jetzt gehalten wurde, und ebenſo ausgezeichnet 
durch die große Gaſtfreundſchaft und Liebenswürdigkeit der Bewohner der 
Stadt, wie durch die würdige Haltung der Feſtbeſucher. Es wird aus ihrem 
Andenken nicht ſchwinden. — Nach Beſchluß wird die nächſtjährige allgemeine 
deutſche Lehrerverſammlung in Leipzig ſtattfinden. (Fr. J.) 
Kaſſel, 28. Mai. [Vom Landtage.] Die Ständeverſamm⸗ 
lung hat beute bei Berathung des Geſetzentwurfs, die Handhabung 
der Dienſtordnung im Staats dienſte betreffend, einſtimmig be⸗ 


ſchloſſen: „Die Ständeverſammlung wolle den Entwurf ablehnen und 
damit das Erſuchen an die Staatsregierung verbinden, das ſogenannte 
proviſotiſche Geſetz vom 14. Juli 1851, welchem man die Genebmi⸗ 
gung verſage, alsbald formell zu beſeitigen und außer Anwendung zu 
ſetzen, folgeweiſe das Staatödienftgefeg vom 8. März 1831 und den 
§ 95 der Gemeindeordnung von 1834 wieder vollſtändig in Wirkſam⸗ 
keit treten zu laſſen.“ Andererſeits meldete der Regierungs⸗Commiſſar, 
daß die Staatsregierung die Genehmigung zu dem ſtändiſchen Antrag 
auf Nachzahlung des den penſtonirten (ſog. „dreiviertheilten“) Staats- 
dienern noch zuzuerkennenden Gehaltsviertels verweigere. 

Kaſſel, 28. Mai. [Die Nachrichten aus Berlin! ſollen 
in gewiſſen Kreiſen mit großem Behagen auſgenommen ſein, indem man 
ſich nun der Hoffnung hingiebt, daß ſich die noch nicht erledigten Diffe- 
renzen in Kurheſſen damit gleichfalls leichter beſeitigen ließen. Die Em⸗ 
flüſſe der preußiſchen Verhältniſſe auf die Geſtaltung der Dinge in Kur⸗ 
heſſen werden ſich bald genug bemerklich machen, insbeſondere da auch 
bei uns die Berathung des Militäretats in vielen Punkten die ſehr 
abweichenden Anſichten der Regierung und der Landesvertretung ergeben 
wird. Unter dem Drängen Preußens wurde in die jetzigen Bahnen 
eingelenkt, und die Art und Weiſe, wie man mit der Kammer verkehrt 
und fort und fort die principiellen Gegenſätze bloßflellt, rechtfertigt die 
im Allgemeinen über die Richtung des Miniſteriums gehegten Anſichten, 
auch wenn man die politiſche Vergangenheit unſerer Miniſter ganz außer 
Betracht läßt. (Fr. J.) 

Kaſſel, 29. Mai. [Die gegen den Hauptmann a. D. 
Dörr] wegen der bekannten gegen v. Haynau gerichteten Flugſchrift 
erhobene Anklage wird demnächſt vor dem hieſigen Criminalgericht zur 
Verhandlung kommen. 
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O Wien, 29. Mai. ([Diplomatiſches über Polen. — 
Oeſterreichiſche Vorſchläge in Petersburg. — Der neue 
Oberſtkämmerer. Mo deneſiſche Offiziere. — Graf 
Degenfeld.] Der plötzliche Umfhwung in den Mittheilungen über 
den Stand der polniſchen Frage, die Umwandlung der kriegeriſchen 
Nachrichten in die friedlichſten Ausſichten und der unmittelbar darauf 
folgende Stillſtand der diplomatiſchen Unterhandlungen, das plötzliche 
Ausbleiben aller verläßlichen Nachrichten, muß wohl Jedermann über⸗ 
raſchen. Vielleicht tragen die folgenden Zeilen dazu bei, einige Auf⸗ 
klärung in die diplomatiſche Wirrniß zu bringen. — Frankreich zeigt 
ſich entſchieden kriegsluſtig, fo lange Fürſt Metternich noch eine, wenn 
auch noch ſo geringe Ausſicht bot, Oeſterreich zu einem gemeinſamen 
demonſtrativen Vorgehen zu bewegen. In dieſer Periode wurde die 
Welt von Paris aus und was gewiß nicht ganz unintereſſant iſt, auch 
von bier aus mit Kriegsgerüchten und Drohungen förmlich überſchüttet. 
Vielleicht iſt es einer nicht allzu fernen Zeit vorbehalten, aufzuklären, 
was wohl die hieſige Regierung bewogen haben mag, ihre inſpirirten 
Organe zur wahren Kriegsbegeiſterung zu entflammen und Europa 
bereits von der Kriegsfurie gänzlich verheert zu ſehen. — Seit wenigen 
Tagen find die ktiegeriſchen Nachrichten urplötzlich verſtummt und die 
officisſen Organe blaſen wie auf Kommando Friedensſchalmeien. Dieſe 
Wandlung trifft gerade mit jenem Momente zuſammen, wo von hier 
aus nach Paris die beſtimmteſte Erklärung gegeben wurde, man werde 
ſich zu keinem Collectivſchritte herbeilaſſen. — Die momentane Ruhe 
auf dem diplomatiſchen Kriegsſchauplatze wird mir von verläßlicher 
Seite dahin gedeutet, daß Oeſterreich ſeine bekannten Propoſitionen, 
wenn auch nicht in Form einer Note übergeben, ſo doch durch ſeinen 
Geſandten in Petersburg officiell hat mittheilen laſſen. Die Ant⸗ 
wort auf dieſe Propoſition wird erwartet und bis zum Eintreffen dieſer 
Antwort herrſcht bei allen drei Mächten diplomatiſche Waffenruhe. 
Dies iſt der vollkommen getreue momentane Stand der Dinge, und 
die angeblich aus guter Quelle ſtammende Nachricht, es ſeien die Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen den Weſtmächten und Oeſterreich in der pol⸗ 
niſchen Frage als abgebrochen zu betrachten, entbehrt jeder Begründung.“ 
— Fürſt W. Vincenz Auersperg, ein Neffe des Präſidenten des Herren⸗ 
hauſes, iſt zum Oberſtkämmerer ernannt worden. — Geſtern iſt hier 
ein Adjutant des Herzogs von Modena, ein Offizier jener kleinen mo⸗ 
deneſiſchen Armee, die Oeſterreich trotz des wiederholten entſchiedenen 
Widerſpruchs des Reichsraths auf ſeine Koſten erhält, mit Tod abge⸗ 
angen. Der Kaiſer hat befohlen, daß derſelbe mit allen einem öfter: 
reichiſchen Offizier gleichen Ranges gebührenden Ehren begraben werde. 
*) Die „K. Z.“ meldet heute: „Aus zuverläſſiger Quelle kann i 

über den jetzigen Eu der Unt unten un Bere f der 2 — 
Angelegenheit die nachſtehenden Mittheilungen machen. Nach längerem 
Schwanken hat Oeſterreich ſich endlich mit den Weſtmächten 
geeignet. Die an den Fürſten Metternich erlaſſene neue Depeſche ent⸗ 
hält ein principielles Einverſtändniß über die ganze Frage. Die Rege⸗ 
lung der Details ſoll durch ſämmtliche Ainterzeſcner der wiener Ver⸗ 
träge geſchehen. Oeſterreich iſt ſelbſt einer weiteren Entwickelung der 
bekannten von ihm aufgellten Punkte nicht abgeneigt und wird auch 
den Waffenſtillſtand mit zu erwirken ſuchen. Dieſer zweite Schritt iſt 
mithin weit entſchiedener, als der erſte.“ 


beat er. a 
Sonnabend, 30. Mai: Gaſtſpiel des Herrn Schnorr von 
Carolsfeld. (Die Stumme von Porticl.) — 


j Triebler. 


Sonntag: Herr 


Breslauer Kunftaustellung 


Viel wahrer, als das schmerzhafte Sprüchwort ars longa, vita 
brevis, iſt die noch ſchmerzhaftere Thatſache, daß die Räumlichleiten 


In der Rolle des „Maſaniello“ fand unſer Gaſt die günſtigſte für die hieſige Kunſtausſtellung in keinem Verhaͤltniſſe zu den einge: 
Gelegenheit, feine großen Vorzüge in einem ſeltenen Vereine zu offen⸗ ſandten Schätzen ſtehen. „Wir haben hier keine bleibende Stätte, wir 
baren: eine Declamation, wie fie die franzöſiſche Oper vorzugsweiſe] werden in alle Winde zerſtreut“, klagt es aus jeder Gemäldeausſtel⸗ 

beanſprucht, eine Technik, die einem italieniſchen Sänger Ehre machen lung; hier in Breslau wird die Klage zu einem wahren Schmerzens⸗ 
würde, und das Ganze belebt von jener Idealität, die das Erbtheil|fchrei, weil nach wenigen Wochen, ja Tagen, die Kunſtwerke neuen 


deutſcher Kunſt iſt. Dieſer „Maſaniello“ wurde auch in der wildeſten] Ankömmlingen Platz machen müſſen. 


Leidenſchaft nicht unſchoͤn, nicht maßlos, er ſchrie niemals, obwohl die 


Den Landſchaftsbildern, über welche in dieſem Blatte ſchon be: 


Feuers, das in der Bruſt des Dichters entfacht if, blitzt aus den 


Augen. Ebenſo, vielleicht noch mehr geiſtig erregt, ſieht jeder Schuſter⸗ 
lehrling aus, wenn er zum Geſellen geſchlagen wird. Das tragiſche 
Geſchick Huttens ‚hätte felbft bei feinen Feinden foviel Mitgefühl wecken 
ſollen, daß ſie ihn vor einer Mißhandlung durch den Pinſel von 
Marterſteig und Schweißinger geſchützt hätten. 

Ein ähnliches Beiſpiel von Verirrung der Kunſt, doppelt bedauer⸗ 
lich, weil ihr das hervorragende Talent unſeres Landsmannes 
K. Wohnlich zum Opfer gefallen iſt, zeigt der mit außerordentlichem 


Fleiße gearbeitete Carton: „Pfalzgraf Chriſtoph III. verläßt 


Heidelberg, um in Ripen zum Könige von Dänemark ge- 


Verlockung zu derartigen rohen Effekten hier ſehr nahe lag. Herrf richtet iſt, ſtehen die hiſtoriſchen Gemälde an Zahl bedeutend [krönt zu werden, und nimmt von ſeinen Verwandten Ab: 
Schnorr bewies eben in dieſer Rolle ganz beſonders, wie er in allen nach. Wir wollen über dieſes ungünſtige Verhaͤltniß, fo ſehr es einem ſchied.““) Gewiß ein großer Waden in dem Leben eines 


ſeinen Leiſtungen ſtets das Kunſtideal vor Augen hat. 


Aufſchwunge der Kunſt nachtheilig iſt, nicht den Stab brechen; das 


Nächſt der Großheit des Stils, welche die Leiſtung in ihrer Tota-Ueberhandnehmen der Landſchaftsmalerei iſt keine Krankheit, die in der 
lität kennzeichnete, boben ſich einzelne Momente mit beſonderem Glanze] Kunſt graſſirt, und die gleich der Kartoffelkrankheit durch Anwendung 


hervor. 


So das berühmte Duo im 2. Akte mit „Pietro“, das mit] richtiger Mittel zu beſeitigen wäre; fie if eine natürliche Phaſe in dem 


hinreißender, gluthvoller Energie wiedergegeben wurde, ſodann die Entwickelungsgange der neueſten Kunſt. Läuft auch in ihr, mehr als 
Schlummer⸗Arie, deren von einem zauberhaſten Hauche belebter Vortrag] in jeder anderen Branche, viel Stümperhaftes mit unter; fo iſt doch 


etwas ſüß Berauſchendes hatte, der mit ergreifendſter Innigkeit vorge: keine Gefahr, daß ie das Unkraut den Weizen erſticken werde. 


Viel 


tragene Abſchied von der Fiſcherhütte, und endlich die Wahnſinnsſcene näher ſteht dieſe Gefahr der Geſchichtsmalerei, deren Thätigkeit fo oft 
im letzten Akte, deren Darſtellung eine erſchütternde Wirkung her- auf Themata gerichtet iſt, welche der hohen Beflimmung der Kunft 


vorbrachte. 


durchaus fernſtehen. So ſehen wir in zwei Gemaͤlden (402 von 


Das gefüllte Haus ſpendete dem Gaſte die ehrenvollſten Belfalls⸗[Marterſteig in Weimar und 631 von Schweiß inger in Leipzig) 


dezeigungen. — Auf vielfach geäußertes Verlangen wird Hr. Schnorr 
übrigens am nächſten Donnerſtag noch den „Fauſt“ in der Gounod⸗ 


die „Dichterkrönung Huttens“ dargeſſellt. Der Maler wollte 
und ſollte uns den großen Kämpfer für die Reformation, den durch 


ſchen „Margarethe“ fingen. In der Titelrolle gaſtirt Frl. Anſtenſenſſund durch deutſchen, für fein Vaterland mit aller Gluth einer begei⸗ 


aus Stettin, behufs Engagements. 


ſterten Seele kämpfenden und ſchreibenden Mann vorführen; da die 


i Am Sonntag ſetzte Hr. Triebler fein Gaftipiel in vier einakti⸗] Malerei nicht in der Zeit, nur im Raume Ausdehnung hat, mußte 
gen Schnurren fort, die ihm Gelegenheit boten, die heiterſte Stim- ſie den bezeichnendſten Moment aus dem Leben Huttens herausgreifen, 


mung im Haufe zu verbreiten. Die Stücke ſelbſt überboten ſich frei⸗ 

lich an Werthloſigkeit; um fo rühmlicher für den Gaſt, daß er das 

Pudblitum trozdem faſt bis um Mitternacht in guter Laune zu erhal⸗ 

ten wußte. Das gefüllte Haus lohnte es ihm auch mit wiederholtem 
a M 


K. Seele iſt auf den Geſichtern zu erblicken; keine Ahnung des göttlichen 


einen Moment, der uns den Mann in feiner ganzen Seelengröße und 
in ſeiner Bedeutung für die geiſtige Erhebung unſeres Vaterlandes 
darſtellte. Nichts von Alledem — Hutten iſt auf beiden Gemälden 
ein einfacher Dichter — und was für Einer! Nicht eine Spur von 


— 


Fürſten, in welchem er fein angeſtammtes Reich verläßt, um die Krone 
eines fernen Landes zu übernehmen; aber muß denn gerade aus dem 
wichtigen Ereigniſſe der kleinlichſte, alltäglichſte Augenblick herausgeſug ! 
werden, der Abſchied von der Familie! Wie ungleich großartiger, 
würdig des hoͤchſten Aufſchwunges der Kunft, müßte der Abſchied des 
Fürſten vom Volke ſein? Wie ein reiches Feld der Darſtellung aller 
Gefühle, welche die Menſchenbruſt hegt, müßte ſolche Abſchiedsſcene 
bieten? Aber ein Abſchied von der Familie, ein Abſchied, bei dem 
der Fürſt Menſch iſt, ebenſo fühlt, wie der geringſte feiner Unterthanen? 
— Je mehr wir aber über die Wahl des Stoffes zu rechten haben, 
deſto größere Anerkennung müſſen wir dem unendlichen Fleiße und 
dem Talente des Malers zollen. Jede der Geſtalten des Gemäldes, 
vom Greiſe bis zum Knaben, vom Fürſten bis zum Kriegsknechte, ift 
bis ins Kleinſte hinein lebenswahr und feſſelnd. Der Meifter verſteht, 
das Leben zu erfaſſen und es durchgeiſtigt wieder zu geben. Als die 
vorzüglichſte Figur erſcheint uns der Alte, der, voll Ahnung kommenden 
Unglückes für Land und Herrſcher, die ſorgenſchwere Stirn zur Tochter 
E um aus der unerſchütterlichen Hoffnung der Jugend Troſt 
zu ſaugen. 


Gleiche Sorgſamkeit bei Ausführung der einzelnen perſonen und 


J Nr. 778. Das Original, von dem Künftler in Fres bes 
findet ſich in gleicher Größe im National Museum in Minden 
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— Die Fortbezahlung der Subſidien für das modeneſiſche Corps dürfte 
zu einem hartnäckigen Kampfe im Reichsrathe führen, und es iſt wohl 
mehr als bloßes Gerücht, wenn man gerade hiermit das Ausſcheiden 
des Grafen Degenfeld aus dem Kriegs-Miniſterium in Verbin⸗ 
dung bringt. 


„„ Wien, 31. Mai. [Wirrſal in der Polenfrage. — 
Aus dem Gemeinderathe. — Ruſſen in Lemberg. — Ein 
wünſchenswerthes Dementi.] Von der Nachricht der „Europe“, 
daß unſer Miniſterrath definitio beſchloſſen, in der polniſchen Frage 
neutral zu bleiben, glaube ich Ihnen mit Beſtimmtheit mittheilen zu 
können, daß ſie der Wahrheit keineswegs entſpricht. Ich glaube aller⸗ 
dings, daß wir in dieſer Richtung fortlaviren werden; präcis formu⸗ 
lirte Beſchlüſſe aber find leider in keiner von beiden Richtungen fo 
bald zu erwarten. Uebrigens erlaube ich mir, Sie nochmals aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß alle „oſſiziöſen“ Nachrichten bezüglich des Ver⸗ 
hältniſſes der drei Mächte zu einander mit dem Außerflen Skeptizis⸗ 
mus aufgenommen werden müſſen. Hatte doch dieſelbe „Europe“ 
Tags zuvor behauptet, Oeſterreich ſei mit dem Weſten ſo gut wie 
Handels einig. Und was gar die große Waffenſtillſtands-Blague an⸗ 
belangt, ſo iſt jetzt wohl klar, daß ſie eine Rodomontade Ruſſell's ganz 
auf eigene Rechnung war, auf die er ſelbſt kein allzu großes Gewicht 
legte, und in der ihm nicht einmal Frankreich, geſchweige denn Oeſter⸗ 
reich zuſtimmte. Wenn heute dieſelben Federn behaupten, Oeſterreich 
wolle dafür von Rußland ein Verſprechen verlangen, daß es binnen 
Jahresfriſt keine friſchen Truppen nach Polen ſenden werde, ſo iſt das 
nichts, als ein hoͤchſt ungeſchicktes Manöver, ihren eigenen Rückzug zu 
maskiren. Ueberhaupt wird die Tagespreſſe hier mit großem Leicht⸗ 
finn informirt, wie mir denn neulich eine von den offiziöſen Notabi- 
litäten mit wichtiger Miene mittheilte, die Weſtmächte ſeien einig, das 
Herzogthum Warſchau wieder herzuſtellen. Erſt als ich dem Mann 
meinen Unglauben damit motivirte, daß dies doch unmöglich die Zeit 
ſei, von Preußen die Verzichtleiſtung auf das Großherzogthum Poſen 
und den Süden Weſtpreußens bis Graudenz, gleichzeitig aber von 
Oeſterreich die Ceſſion Krakaus und der halben Salzbergwerke von 
Wieliczka zu begehren, wurde der „Gutunterrichtete“ nachdenklich und 
geſtand am Ende zu, daß er nur eine ſehr unklare Vorſtellung von 
dem, was unter dem Herzogthum Warſchau zu verſtehen ſei, gehabt 
habe. Ich knüpfe hieran gleich die Bemerkung, daß mit dem 30. Juni 
die halbamtliche „Donauzeitung“ eingeht. — In unſerem Gemeinde⸗ 
rathe wurde geſtern der Antrag Umlauff's — vor 1848 Cenſor, 
dann radikales Reichstagsmitglied, gegenwärtig ſeines Gewerbes Bud) 
händler und einer von den wenigen „nationalen“ Liberalen der ſtädti⸗ 
ſchen Repräſentanz, — dieſe Körperſchaft möge ſich mit 1000 Gulden 
an die Spitze einer Subſeription für die internirten Polen ſtellen, faſt 
einſtimmig verworfen. Alle Redner, insbeſondere Klemm, ſprachen 
ihre lebhafteſten Sympathien mit der Inſurrection unverhohlen aus, 
erklärten ſich aber eben ſo beſtimmt mit der Haltung der Regierung 
durchaus einverſtanden und lehnten jede Demonſtration, die ſich in den 
Mantel der Humanität kleide, ab. — In Lemberg ſollen — es klingt 
faſt unglaublich, wird aber von der „Narodni Liſty“ in Prag behauptet 
und iſt bisher von keinem amtlichen Organe widerlegt worden — 
ruſſiſche Poliziſten in der Verkleidung als oͤſterreichiſche Beamte Haus⸗ 
durchſuchungen auf eigene Fauſt vornehmen. Das verdiente ein De: 
menti eben ſo ſehr, wie ein Aktenſtück, welches die „Neueſten Nachr.“ 
veröffentlichen. Das letztere iſt ein Schreiben eines poſener Landra— 
thes, der bei den warſchauer Behörden um den Wladimirorden vierter 
Klaſſe für ſeinen Vetter, Baron Anton v. Brederlow, Hauptmann und 
Compagniechef im preußiſchen 2. Garderegiment zu Fuß, 39 Jahre 
alt, 21 Jahre im Dienſte, evangeliſch, einkommt. In der weitläufigen 
Motivirung des Geſuches heißt es unter anderem wörtlich: „Der zu 
Decorirende ſei in demſelben Maße, wie nur irgend ein anderer Offi⸗ 
zier der preußiſchen Armee und der Garde insbeſondere, „von den 
lebhafteſten, ihm ſchon durch die Herkunft ſeines alten Familiengeſchlech— 
tes angeerbten Sympathien für das kaiſerl. ruſſiſche Regentenhaus und 
den ruſſiſchen Staat durchdrungen und habe dieſe Sympathien durch 
Wort und That nach allen Richtungen hin geltend gemacht.“ Durch 
ſeine Verwandtſchaft und hervorragende Stellung ſei er „in hohen 
und hoͤchſten Kreiſen zu Beziehungen gelangt, welche er überall, wo es 
ſich um die äußeren und inneren Verhältniſſe Rußlands gehandelt, 
mit eben ſo großer Wärme, wie mit erfolgreichem Nachdrucke geltend 
gemacht.“ Während des Krimkrieges habe er durch ſeine Anregung 
zum Charpiezupfen für die verwundeten ruſſiſchen Krieger „entſpre⸗ 
chende, zuftiedenſtellende Reſultate“ erzielt. Durch feinen Schwieger⸗ 
vater, den Kammerherrn und Landtagsmarſchall Freiherrn Hiller von 
Gärtringen auf Schloß Betſche bei Poſen ſei er „mit vielen, einer 
ſcharfen Beobachtung bedürftigen polniſchen Notabilitäten bekannt ges 
worden und habe mit gewandter Auffaſſungsgabe an ihren Verkehr in 
Berlin mannichfache Wahrnehmungen zu knüpfen gewußt, deren ver⸗ 
trauliche Mittheilung an feinen nahen Verwandten, den berliner Poli: 


dabei großes Geſchick in der Gruppirung zeigt die „Scene im 
Krankenzimmer Carl's II. von England“ von W. Volk⸗ 
bart in Düſſeldorf. Die Empfindungen einzelner Figuren ſind meiſter⸗ 
baft wiedergegeben, nur will uns die Situation der Hauptperſon, der 
ſchönen Herzogin von Portsmouth, nicht recht zuſagen. Der glaſige 
Blick, das Händeringen weiſen mehr auf Verzweiflung über das eigene 
Schicksal, als auf einen Funken Liebe zu dem ſterbenden Könige, auf 
den die Maitreſſe nicht einmal einen letzten Blick wirft. 

Ein wahres Glück für die Ausſtellung dürfen wir es nennen, daß 
Lindenſchmidts durch und durch verfehlter „Tod des Franz von 
Sickingen“ durch einen trefflichen „Cromwell“ von Joſeph 
Scher erſetzt if. Wir geſtehen, wir hatten uns „den größten Fürſten, 
der England regiert hat“, heroiſcher, anziehender gedacht; aber je mehr 
wir das Gemälde von Schex ſtudirten, je häufiger wir die markige, 
unterſetzte Geſtalt, die Ruhe und das Selbſtvertrauen auf der falten: 
reichen Stirn betrachteten; je häufiger wir in die Augen ſahen, welche 
von großen, hundertfach erwogenen Plänen erzählen: deſto klarer wurde 
es uns, ja, das iſt der Mann, welcher den Namen Englands zum 
Schrecken feiner Feinde, zum Stolze ſeiner Söhne gemacht hat, und 
der jetzt vor einer großen Entſcheidung über ſein und ſeines Vaterlan⸗ 
des Geſchicken ſteht. 

Gleichfalls in der letzten Woche iſt ein Gemälde vom Direk⸗ 
tor der königsberger Akademie, Profeſſor Roſenfelder, ausgeſtellt: 
„KRurfürftin Eliſabeth nimmt heimlich das Abendmahl in 
beiderlei Geſtalt“. Vorzüglich gelungen iſt die Darſſellung der 
Kurfürſtin, welche — vor dem Altar kaieend — ganz der heiligen 
Handlung hingegeben iſt. In dem Geſichte malt ſich die Ergebung 
des Chriſten in den Willen des Herrn, das Bewußtſein, durch die 
Schmerzen des Gekreuzigten erhoben zu ſein über alles Leid, das noch 
auf Erden droht. Verſunken in den Gefühlen und Gedanken, welche 
die Worte des Geiſtlichen in ihr erweckt, bereit, mit dem Blute Jeſu 
Vergebung ihrer Sünden zu trinken, überhört fie den Eintritt des 
Kurfürſten, in deſſen Geſichte ſich Ueberraſchung, Zorn und Schauer 


vor der Heiligkeit des betretenen Raumes ſtreiten. Die Dienerin der 


Kurfürſtin, welche mit dem Gebetbuche hinter ihr kniet, bildet durch ihr 


— 
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zeipräſidenten, dieſen ſchon öfter in die Lage verſetzt habe, von feinem 
böberen polizeilichen Standpunkte aus die politiſchen Intereſſen ſeiner 
Regierung und derjenigen des Koͤnigreichs Polen erfolgreich zu vertre⸗ 
ten.“ Kurz, Herr v. Brederlow ſei gewohnt, „mit ehrenhafter und 
verbürgter Beharrlichkeit offen und ohne Menſchenfurcht allenthal⸗ 
ben einzuſtehen, wo es ſich um den Ruhm und die Intereſſen Ruß⸗ 
lands handle.“ 


J t alien. 

Rom, 22. Mal. [Proteſtantiſche Propaganda.] Wenn 
die katholiſche Preſſe in Deutſchland meiſt nur von todtgeborenen Ver⸗ 
ſuchen der proteſtantiſchen Propaganda in Italien weiß, ſo kann dem 
auch heute das thatſächliche Gegentheil in den neueſten Manifeſtationen 
auf dieſem Gebiet entgegengehalten werden. In Ancona wurde der 
engliſche Miffionär Th. Moyer veranlaßt, ſich einen Vicar für Umbrien 
in der Perſon des Waldenſers E. Comba zu beſtellen, mit ihm arbei⸗ 
ten für den gleichen Zweck die convertirten Prieſter A. Cittolini und 
A. Cartoni. In Neapel iſt in der Straße Mezzocannone ein neuer 
evangeliſcher Beetſaal eröffnet. Die in Neapel erſchienene Broſchüre 
Fr. Pianteri's „il vegente di Dio (le voyant de Dieu) zündet in 
manchen Gemüthern. Es heißt darin, ſich des Heilandes zu erinnern: 
„Wenn Chriſius die Knechtſchaft der Welt ausrottete, jo will fie der 
Papſt aufs Neue pflanzen.“ Intereſſante Auskunft über die Verbrei⸗ 
tung des Evangeliums unter der Jugend findet ſich in einem vom 
Prieſter Giacomo Roſſt zu Bologna dawider geſchriebenen Büchlein 
„über die evangeliſchen Schulen.“ x 

[In dem bekannten Scandalprozeſſe der Jgnorantelli] kom⸗ 
men täglich neue Facta zur Kenntniß, welche es unbegreiflich erſcheinen 
laſſen, wie dieſe Geſellſchaft ihr Gewerbe jo lange ungeſtraft treiben konnte. 
Von den 250 Zöglingen, welche das Inſtitut von San Primitivo umfaßte, 
fol mehr als ein Drittheil der viehliſchen Gemeinheit der frommen Väter 
zum Opfer gefallen ſein. Der Prozeß gegen die Ignorantelli ſoll auch zu 
Unterſuchungen bei einem ihnen verbündeten Frauenorden geführt haben, 
wobei ſehr ärgerliche Dinge an das Tageslicht gekommen ſeien. (Trieſt. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 29. Mai. [Preußen demüthig. — Die Wah⸗ 
len. — Syſtemswechſel? — Perſigny.] Als unbeſtreitbar 
kann ich Ihnen mittheilen, daß von Seiten Preußens Schritte gethan 
find, um die Spannung zu heben, welche ſeit einiger Zeit zwiſchen 
Paris und Berlin herrſcht. Herr v. Bismarck iſt in einer Unterredung 
mit Herrrn v. Talleyrand vom hohen Pferde herabgeſtiegen und hat 
einlenkende Erklärungen in Bezug auf die polniſche Frage gegeben. 
Damit in Verbindung ſteht die bald erfolgende Rückkehr des Prinzen 
Reuß nach Paris, der ſowohl beim Kaiſer wie bei der Kaiferin wohl⸗ 
gelitten iſt. Offenkundige Thatſachen werden meine Nachricht ſehr bald 
beſtätigen. Reflexionen über Letztere überlaſſe ich Ihnen, da Sie beſſer 
beurtheilen werden, inwiefern das preußiſche Preßgeſetz ein Urtheil über 
dad neue Olmütz geſtattet. — Die Wahlen und nichts als die Wahlen 
ſind das Tagesereigniß. Der Kaiſer wird ſeine Reiſe nach Fontainebleau 
ſchon am 1. Juni antreten, während ſie bisher auf den 16. angeſetzt 


war, und den Erfolg der pariſer Wahlen nicht an Ort und Stelle | m 


abwarten, um jeder Demonſtration zuvorzukommen. Was der Re— 
gierung ſo dringend nothwendig macht, einen uneingeſchränkten Sieg 
zu erfechten, ſind beſonders die finanziellen Verhältniſſe. Von ein⸗ 
ſichtsvollen Männern werden die Koften der mexikaniſchen Expedition 
auf 500 Millionen veranſchlagt. Die Converſion, als ſo erwünſcht 
hingeſtellt, iſt noch immer mit mehr denn einer Milliarde im Rück⸗ 
ſtande; ein neuer Krieg ſteht vielleicht vor der Thür: es iſt kaum an⸗ 
zunehmen, daß die neue Kammer eben ſo leichten Kaufes, wie der bis⸗ 
berige geſetzgebende Körper, die Regierung zu Budgetüberſchreitungen 
ermächtigen wird. — Napoleon ſelbſt ſoll äußerſt ruhig erſcheinen; er 
verſteht es ſchon lange, feine innern Eindrücke zu verbergen, daher 
es Niemanden wundert, wenn er die Unruhe, die Perſigny fo offen⸗ 
kundig an den Tag legt, in ſich verſchließt. Man ſagt ſogar, er habe 
ſchon ſeinen Entſchluß gefaßt, falls die berühmten Männer der Oppo⸗ 
ſition, wie Thiers, Barrot, Dufaure, Berryer, Marie, in den Körper 
gewählt werden. Natürlich könnten Billault und Baroche nicht mehr 
als Redner genügen, und da in der Wahl ihrer Candidaten die Re⸗ 
gierung ſtets vom persönlichen Talent derſelben völlig abgeſehen hat, 
fo heißt es, daß Napoleon geneigt ſei, eine Syſtemsänderung eintreten 
zu laſſen, die der erſte Schritt zur Verantwortlichkeit der Miniſter 
wäre. — Soviel ſcheint jedoch ſicher, daß nach der Wahl des Hrn. 
Thiers Perſigny unmoglich Miniſter bleiben kann, und gerade dieſer 
iſt es, der das bonapartiſtiſche Regime ohne Beimiſchung früherer Er⸗ 
innerungen repräſentirt. Perſigny's Gegenwart in der Kammer würde 
ohnedies dem oratoriſchen Gewicht der Regierung wenig Zuwachs ver⸗ 
leihen, denn er iſt ein noch ſchlechterer Redner als Styliſt und würde 
ſich nur neue Blößen geben, wenn er in Perſon den Kampf wagte.“ 
* Paris, 29. Mal. [Die Wahlen.] Die Wahlagitation nimmt 
immer großartigere Proportionen an. Die Regierung laͤßt alle Minen 
ſpringen, um ihre Candidaten durchzubringen. Eine Broſchüre ift heut 


ihrer Herrin. Wir möchten das Bild Roſenfelders die Krone der Aus⸗ 
ſlellung nennen, wäre nicht die Figur des Geiſtlichen gar zu haus: 
backen, zu dorfpfarrerartig. Die neue Lehre hatte zuerſt die begabten 
Geiſter ergriffen; wir durften in einem geiſtlichen Hirten, der eine auch 
für ihn gefahrvolle Miſſion unternimmt, einen begeiſterten Jünger des 
großen Reformators erwarten — wir ſahen einen Mann, wie alle 
Männer, der ſelbſt von dem heiligſten Werke nicht ergriffen wird. 


Den Reformator ſelbſt zeigt uns das Bild: „Luther betet für [Zuge 
den kranken Melanchthon“ von E Teſchendorf in München große Herrſcher, 


(679). Was wir an der Schöpfung Teſchendorſ's fo hoch ſchätzen, 


» 


gegen Thiers erſchienen, und die minifterielle „Nation“ wird jetzt jeden 
Tag in 80,000 Exemplaren vertheilt, obgleich fie hoͤchſtens 1009 Abon⸗ 
bonnenten hat. Der „Conſtitutionnel“ ſpeit täglich Feuer und Flam⸗ 
men. Limeyrac veröffentlicht heut ſieben Wahlartikel. Die übrigen 
Blätter find auch mit Wahlartikeln, Wahlmanifeſten u. dgl. angefüllt. 
Die Miniſter ſteigen ſelbſt in die Arena hinab; wie Herr Rouher zur 
Bekämpfung des Herrn Jouvenel nach Brives gereiſt, ſo hat ſich der 
Marineminiſter jetzt auf den Weg nach Bordeaux gemacht, um Dufaure 
die Spitze zu bieten. Auch der Senator Baron Heeckeren hat dem 
Wunſche der Regierung gemäß einen Kreuzzug gegen Herrn Keller 
durch das Oberrhein-Departement übernommen. — Bekanntlich war 
man neulich ſehr in Verlegenheit, wie die nichtofficlellen Candidaten zu 
nennen ſeien, ohne daß der „Moniteur“ daran Anſtoß nähme. Die 
verſchiedenen Candidaten haben ſich fo gut geholfen, als es ging, und 
ſo ziemlich alle in Vorſchlag jgebrachten Bezeichnungen angewandt. 
Aber das Richtige hat doch nur Herr Bertron getroffen, der ſich in 
vollſter Kraft der Ueberzeugung nennt: „candidat humain et pour 
le genre humain.“ Was aber noch merkwürdiger iſt, die Wähler 
des Indre⸗ Departements haben, da fie keinen anderen Oppoſitions⸗ 
Candidaten auftreiben konnten, dieſen ſonderbaren Heiligen auf ihre 
Plattform geſtellt, und der künftige geſetzgebende Körper könnte alſo 
ſomit um einen neuen Charakterkopf bereichert werden. Der Nedacteur 
des Witzblattes „Le Hanneton“ iſt ebenfalls Candidat geworden. Er 
erſchien in der letzten Minute vor Ablauf des feſtgeſetzten Termins, um 
den vorläufigen Eid zu leiſten, und erklärte ſich officiell als „Candida⸗ 
ten für diejenigen, welche nicht wiſſen, für wen ſie ſtimmen ſollen.“ — 
Wie ſich vorausſehen ließ, hat das Wahlprogramm der fieben Biſchöfe 
in den officiellen Kreiſen Unmuth erregt. Die Prälaten ſtellen es zwar 
dem Gewiſſen eines Jeden anheim, wen er wählen ſolle, aber man 
hatte etwas anderes von ihnen erwartet. Herr Rouland ſoll bereits 
vor einiger Zeit in einem Circular verlangt haben, die Biſchöfe ſollten 
direct die Regierungs⸗Candidaten empfehlen, und nun wird er, wie es 
heißt, in einem neuen Circular auf das biſchöfliche Manifeſt eine ent⸗ 
ſchiedene Antwort geben. 

[Aus Mexico.] Die heute Nacht mit dem Poſtdampfer „Tasmanian“, 
in Southampton eingetroffenen Nachrichten aus Vera⸗Cruz ſollen ſehr nie⸗ 
derſchlagend lauten. Danach wären die Franzoſen vor Puebla zweimal zu⸗ 
rückgeſchlagen worden, und hätten dabei einen Verluſt von 3000 Mann an 
Todten und Verwundeten (welche aber auch faſt alle ſtarben) erlitten. Dazu 
hätte nun auch noch die Regenzeit begonnen, ſo daß die Truppen den Muth 
finten ließen. Jener Dampfer hat Vera⸗Cruz am 1. Mai verlaſſen, kann 
alſo Nachrichten aus Puebla vom 26. April haben. Die geſtrige Meldung 
der „France“, daß am 21. April „die Belagerung fortdauexte“, iſt keine 
directe; denn das letzte von Mexico angekommene Schiff iſt die Dryade 
deren letzte Kenntniß aus Puebla vom 12. April datirt. Auch heute wei 
die „France“ nichts Weiteres mitzutheilen und beſchränkt ſich auf die An⸗ 
zeige, daß der Vice⸗Admiral Jurien de la Graviere hier eingetroffen iſt. 
Derſelbe iſt ſofort nach ſeiner Ankunft zum Kaiſer berufen worden. General 
Forey fordert zunächſt nur neue Artillerie⸗Munition für 100,000 Schüſſe; 
die eigentlichen Verſtärkungen aber werden erſt im September abgehen, da 
Forey nach der Eroberung Puebla's, die erſt gegen Anfang des Juni voll⸗ 
endet ſein dürfte, Halt machen und erſt im Dezember zur . 


exico's ſchreiten wird. i „8. 
[Scandal.] Sie erinnern ſich des Scandals in den Redactions⸗Bü⸗ 


reau's des „Conſtitutionnel“, wo ſich vor einiger Zeit die Redacteure en chef 
gegenſeitig zur Thür hinauswarfen. Nicht beſſer geht es in der officidien 
„Nation“ zu, wo der Hauptredacteur Ulyſſe Pie und die Redacteure Ca⸗ 
ſteyrac und Eseidier fi geſtern Abend herumbalgten und die beiden letzts⸗ 
ren vor die Thüre geſetzt wurden. Dieſe klagten ſofort, und da Herrn Pic 
nach den Wahlen das rothe Bändchen zugeſichert wurde, ſo denuncirten dieſe 
Herren, daß der Ritter in spe bereits wegen Veröffentlichung eines obſcdnen 
Buchs beſtraft worden ſei. 
Grof brit annien. 

E. C. London, 28. Mai. [Die Preſſe über Preußen. 
— Caperſchiff für die Conföderirten.] Die Vertagung der 
preußiſchen Kammern beſchäftigt heute die meiſten Tageblätter. In 
allen Leitartikln wird dabei von der Haltung der Abgeordneten mit 
Anerkennung geſprochen. — Wie der „Daily News“ aus Liverpool 
geſchrieben wird, iſt ein für die Conföderirten gebautes großes Eiſen⸗ 
ſchiff im Begriff aus dem Clyde auszulaufen; Capitän Bullock, der 
ſeit einem Jahre hier verweilt, um die Schiffsbauten für die Conföde⸗ 
ration zu überwachen, wird das Schiff zu einem noch geheim gehal⸗ 
tenen Hafen bringen; wo der bekannte Semmes, Capitän der Alabama 
ſein Commando übernehmen ſoll. Der Capitän des andern Caper⸗ 
ſchiffes Florida, tritt an Semmes' Stelle auf der Alabama, und Capi⸗ 
tän Jesnes erhält die Führung der Florida. Das neue Schiff, auf 
welchem Semmes feine Flagge aufhiſſen ſoll, iſt ein großer Schrauben» 
dampfer von Eiſen mit 21 Geſchützen, von ausgezeichneter Schnellig⸗ 
keit und Stärke. 

London, 28. Mai. [Keine Friedensausſichten für Amerika.] 
Der hieſige amerikaniſche Geſandte, Herr Adams, und der Agent der con⸗ 
föderirten Staaten, Herr Maſon, ſind, wie es ſcheint, zufällig am ſelbigen 
Tage nach Paris gereiſt, und dieſem Umſtande verdankt das Gerücht von 
neuen franzöſiſchen Vermittelungs⸗Vorſchlägen ſeinen Urſprung (ſ. Nr. 247). 
Es hat vorerſt ein Steigen der amerikaniſchen Fonds und der conföoͤderirten 


angſlliches Zurückfahren einen treffenden Gegenſatz zu der Ergebung] nur nicht die Ueberzeugungstreue, die da betet: „Nehmen ſie uns den 


Leib, Gut, Ehre, Kind und Weib ... das Reich Gottes muß uns 
bleiben.“ Gerade das anerkennenswerthe Streben, dem Chor de 
Schauſpiels eine möglichſt große Mannichfaltigkeit zu geben, hat den 
Künſtler die Hauptſache vergeſſen laſſen und den großen Eindruck in 
viele unbedeutende Theile zerſplittert. Wir tadeln an dem Gemälde 
nicht gern, es hat ſo reiche Vorzüge. Dahin rechnen wir zuerſt 
die trefflich gelungene Darſtellung des Kronprinzen; aus jedem 
des nachdenklichen jungen Mannes blickt der künftige 
der Heros der Toleranz. Der König ſelbſt 
kann den gerade nicht chriſtlichen Stolz über feine edle Hand» 


iſt die Erkenntniß, wie Luther und nur Luther betet. Der eiſerne lung nicht ganz verbergen, aber auch, trotzdem er als Herrſcher 
Wille, der eine faſt tyranniſche Gewalt über feine Umgebung behaup⸗ den neuen Unterthanen gegenüberſteht, das Mitgefühl nicht unter: 


tete, der jeden Andersdenkenden wie einen abtrünnigen Rebellen be 
handelte, kann auch durch die Beſorgniß um den geliebten Freund und 
die Demuth vor dem Hoͤchſten nicht gebeugt werden. Es ſtehet ge- 
ſchrieben: „Klopfet an, ſo wird Euch aufgethan“, und was die Bibel 
lehrt, ſtand unerſchütterlich feſt in dem Glauben des Reformators. 
Gott müſſe ihn erhöcen, wenn er recht bete, denn Gott hat die Er⸗ 
börung durch feine Apoſtel verſprochen. Und dieſe Gewißheit der Gr: 
hoͤrung, die Kraft, welche die Geneſung mit Gewalt vom Himmel 
reißen will, find wunderbar treu in dem Geſichte des Betenden wieder: 
gegeben. Solcher Mann nur konnte nach dem Gebete ſeinem Freunde 
verkünden, er werde ſicherlich geneſen. — Die Lage des Körpers er: 
ſcheint uns etwas gezwungen, nicht hingegoſſen, wie es die Situation 
erfordert. Der ganze Hintergrund des Gemäldes, ſelbſt wenn die Per⸗ 
ſpective richtig und die einzelnen Geſtalten nicht verfehlt wären, wirkt 
nur ſtörend; er zieht die Aufmerkſamkeit von der Hauptperſon, dem 
betenden Luther, ab. 

Den Glaubensmuth des Reformators finden wir, oder ſollten wir 
finden in den ſalzburger Proteſtanten, die von Friedrich Wil⸗ 
helm 1. in Potsdam im Beiſein des Kronprinzen Friedrich empfangen 
werden. (Nr. 34 von Oskar Begas.) Wir ſehen auf den Ge⸗ 
ſichtern der Exilirten jede mögliche Gemüthsregung: Bewunderung des 


drücken für die viel Geprüften, welche von ihren Gütern nur ſo wenig, 
theilweis nur das theuerſte Kleinod, die Bibel, gerettet haben. Jeder 
Einzelne der Ausgewanderten, wie der Hofleute, der Prediger, der 
neugierigen und mitleidsvollen Bevölkerung verdient die Aufmerkſam⸗ 


keit des Beſchauers, wenn nur nicht — wir müſſen es wiederholen — 


der Concentrationspunkt des Ganzen unter den vielen Nebeneindrücken 
verloren ginge. a 

Eine berriche, leben⸗ und bewegungsvolle Schöpfung iſt „die 
Schlacht bei Bellealliance“ von Ad. Northen in Duſſeldorf. 
Tiotz des verbältnißmäßig engen Rahmens herrſcht ein Reichthum an 
Figuren und Scenen in dem Gemälde, deſſen Brennpunkt Blücher mit 
feinem Stabe bildet. Der alte Held ſchwingt die Tabakspfeife und 
ruft einem zur Attacke beraufſtürzenden Ulanen-Regimente ein „Vor⸗ 
wärts, Kinder!“ zu. Hinter ihm eskortiren Landwehrleute eine Anzahl 
Gefangener der Garde, von denen der Sergeant einen wilden Fluch 
ausſtößt und die Fauſt ballt, der Tambour die Hände ringt über den 
Untergang der ſtolzeſſen und tapferſten Truppe. Im Vordergrunde 
ſehen wir Verwundete und Sterbende, die ihren voranſtürmenden Ka⸗ 
meraden nachſchauen und ihre Leiden vergefien über das Bewußtſein 
des ſchon jetzt gewiſſen Sieges. 

An Darſtellungen aus der vaterländiſchen Geſchichte hat auch 


großmüthigen Herrſchers, Unterwürfigkeit, Neugierde, Dankbarkeit u. |. w., G. Gräf in Berlin mehrere geliefert (Ferdinanda von Schmet⸗ 


— 
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Baumwoll⸗Anleihe bewirkt, ohne daß deshalb ein einziger der bier lebenden kein Recht auf Penſion habe, und diefe nur als Entſchädigung für das Le hinzo ; e3 lag in di ilde ei i 
N | . ; eſem Bilde eine poeti \ 5 
* Nord⸗ und Südſtaatlichen an der Fortdauer des Krieges zweifelt. Den letz⸗ ben ihres Mannes anſehen könnte. Am 24. v. M. 1 Paris l der Auch e 8 10 den de ane a ber er 
ten bier eingetroffenen Briefen ate ſtehen vielmehr für die nächſten de l'Aſſomption eine von den Polen veranſtaltete Feierlichkeit ſtatt, nach wel⸗ Br Kreis war von drei bis ſechsfachen Menſchen⸗Kolonnen umringt, da⸗ 
Wochen große Schlachten in Ausſicht. Von der einen Seite wird geſchrie⸗ | ber der celebrirende Pater Jelowick ein vom Papſte an ihn erlaſſenes hinter erhob ſich eine Wagenburg, mit den Blüthen einer Damenwelt be⸗ 
ben, Hooker bereite ſich, trotz des ungünſtigen Erfolges feiner letzten Opera. Dankſchreiben für die Ueberſendung der von den Polen geſammelten Peters⸗ ſetzt, welche dem edlen Sportvergnügen die eingehendſte Aufmerkſamkeit wid⸗ 
tionen, allen Einſtes auf eine nochmalige Ueberſchreitung des Rappabannock | pfennige verlas. Das Ergebniß der von genanntem Pater unter den in] mete. Wer mehr als den flüchtigen Augenblick, wo die Wettrenner an ihm 
vor; von der andern Seite: Lee ziehe Verſtärkungen an ſich, um ſeinerſeits] paris lebenden Polen bewirkten Sammlungen betrug 5000 Francs. vorüberſtoben, genießen wollte und nicht etwa von ſeinem Pferde, einer 
ee Fluß au geben - gegen 9 . Daß die gro⸗ Q Kaliſch, 31. Mal. [Großes Gefecht.] Ja unmittelbarer] Equipage oder der Tribüne herab die Fernſicht hatte, konnte die ringsum 
Ben Perluſte, welche beide Theile abermals vor Flederickaburg erlitten haben, Nähe, kaum 17—2 Stunden von unſerer Stadt findet gegenwärtig! aufgeſtellten Stehgerüſte benutzen; nur mußte er ſich vorher von ihrer Halt⸗ 
eine friedensſeligere Stimmung hervorgerufen haben ſollten, iſt aus keinem Mi fi 2 G 1 Kr 4 8 8 barkeit überzeugen; denn nur für kurze Zeit beſtimmt, hatten manche eine 
der vorliegenden Berichte erſichtlich, nicht einmal aus dem Courszettel der ein fürchterliches Gefecht zwiſchen einigen tauſend Mann Inſurgenten ſehr gebrechliche Unterlage. An Erfrischungen, kühlenden und erwärmenden 
newyorter Börſe, welche ſonſt für derartige Stimmungen ſehr empfind⸗ und den Ruſſen ftatt, und erſtreckt ſich daſſelbe auf mehrere unmittel- war kein Mangel: letztere waren ſehr erwünſcht, als gegen Abend ſich 
> (K. Z.) bar aneinandergrenzende Dörfer zugleich. Sämmtliche Aerzte und eine wenig angenehme Temperatur fühlbar machte und ein en großen 
Spanien. Chirurgen von hier wurden per Staffete auf den Kampfplatz beſchie⸗J Theil der Zuschauer vorzeitig nach Haufe ſcheuchte. Viele betrachteten 
Madrid, 28. Mai. [Amneſtie.] Auf Antrag des Minifter: |den. Unſere Stadt ift momentan fait vom Militär gänzlich entblößt, 448 5 ** als mei a weiteren D 
Präſidenten hat die Königin beſchloſſen, die Anflifter der Nubeftörun: und gehen nach wie vor kleine Abtheilungen ins Feuer. Vormittags lich ae ee e ee ae 1 ut ee 
gen auf San Domingo ſämmtlich zu amneſtiren. (K. 3.) wurden hier mehrere Stunden hindurch Kanonenſchüſſe gehört. Die verdanken, daß der Rennplatz ſo viele Beſucher hatte. Der erſte Renntag 
Einwohnerſchaft it natürlich in einem ſehr aufgeregten Zuftande, und [wäre glücklich vorüber; wenn auch ein fee Reiter von ſeinem Schim⸗ 


ortugal. . 

Liſſabon, 24. Mai. [Verſchiedenes.] Die Stimmung im man erwartet jede Minute den Ausgang dieſes Kampfes zu vernehmen, mel geſtürzt war, fo raffte er ſich doch schnell wieder auf, beſſieg einen Brau⸗ 
1 Landes wird auch Na ne geſchildert, 17 8 Osmaniſches Neich. bal dbrlgeag meh den erte, ala ie Betten un de S 
an einigen Orten, wie zu Foscoa und Braga, haben Ruheſtörungen 9 G. C, Belgrad, 24. Mai. Die Feſtſtellung des Feſtungs⸗ tor“ oder des „Saraphan“, woran doch nur die eingeweihten Kenner und 
ſtattgefunden. Die Cortes berathen das Budget und der Finanz⸗ at Zur Situation.] Wie ich fo eben aus verläßlicher Quelle | Liebhaber Interefie haben. Das Publikum war troß der langen Pauſen 
ee, ß a0 Die eier Masen era mit hemmen. Ya 
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letzte braſilianiſche Geſandie mußte Quarantaine abhalten, da in Bahia | Ferman der hohen Plocte jo eben herabgelangt Wie mir verſichert wird, ie‘ [Jagd⸗Rennen.] Heute Vormittag fand das im Programm für die 
8 des Sanitäts⸗Amtes zufolge anſteckende Krankhei⸗iſt in demſelben die Schlußfaſſung über die von Seite der Commiſſion er⸗ diesjährigen Pferderennen angeſetzte Gentlemen⸗Steeple⸗Chaſe ſtatt. Das 4 


mittelte Ausdehnung und Begränzung des künftigen Feſtungs⸗Rayons von Di i i i 
: nns! ungen Jen irectorſum beſtimmte Terrain erſtreckte fi n d 
Seite dor d. Pforte in ſo lange vertagt, bis vie aus dieſem Anlaſſe von Felder, Wälle und Graden, welche 1159 ode Male e 16 Wa A 
Seite Serbiens an die Sorte zu leistende Geldengſchavigung in ihrem voll“ dehnung von ca. % Meilen; die Flache war mit den üblichen Hinderniſſen 
de Fee e eee ya 4 1 Dr von Barrieren ꝛc. ausgeſtattet. Nach dem Programm follte der Vereins⸗ 
. ch vieles Umklehren l alic Frageſtellung werden die i indeſtens 50 Fed'or. . 7 . 
Verhandlungen nicht unweſentlich erihmert, jedenials aber um mehrere red aller Jae 1 f Je e ee d Ban 
Monate hinaus verſchoben. Uebrigens ſcheint ſich die Commiſſion mit der muß auf Verlangen für 200 Frdor. verkauft werden, das zweite Pferd er⸗ 
. d ek ee a N hält die Hälfte der Einſäte. Graf Götz en, welcher zwei Pferde angemeldet 
davon, daß e nglands ſich augenblicklich auf einer „zablie für den br. W. SM i 
ii 1 Lande befindet, bat auch der Vertreter Preußens einen Urlaub Lor vi F.⸗St. died 8 Haren I re 0 Zur 
fen. Die Miſſion des Letzteren muß als eine volltändig mißlungene Außlauds bend enn dec Berlin erhalten, und beadfihtige ver Venter Götzen mit dem dr. W. „St. Mark“, dicht geſolgt vom Lt. v. Nofen: 
. g . 13 ids den ihm auch ſchon gewährten Urlaub zu einer Grcurfion, welche b it der br. St. „Alma“, d 5 : 

bezeichnet werden, wenn er, wie von verſchiedenen Seiten angenom ſich angeblich bis Petersburg erſtrecken ſoll, zu.benußen. s dürfte dem ber mi 1 nale ma“, dann Hr. O. v. Montbach mit der Voll⸗ 
men wird, damit beauftragt geweſen iſt, Schweden zum ernſten Vor- nach über die Verhandlungen der Commiſſion in nachſter Zeit wohl kaum esp rad Noch e a * 8 e 
gehen gegen Rußland zu treiben. Wenn er aber nur dahin hat etwas zu melden fein. . Was unsere politſche Situation im Allgemeinen v. Roſenberg in einem Sommerfelde und mußte das e, —— 
wirken ſollen, die Sympathie der ſcandinaviſchen Nationen für die | betrifft, jo vürite jie wohl am beiten mit dem Worte „Stagnation“ gekenn⸗ im Uebrigen wurden die Hinderniſſe gut genommen. Graf Goetzens „St. 
Sera 5 0 1, zeichnet werden. Nur die Organiſirung unſerer Landesmiliz wird mit Eifer Mark“ blieb Sieger, „Miß Kate“ ites N 

Polen wach zu rufen, um durch die Einwirkung der öffentlichen Mei- beirieben und jchreitet rüſtig vorwärts; bemerkenswerth iſt jedoch, daß ge 7 BEER RE lin ene ee, ; ; 
nung auf die Politik der Regierungen zu wirken, fo kann feine An⸗ rade die Stast Belgrad das auf fie entfallende Kontingent für die Miliz RN 2 Seen gen ene an bee 
rr * fl 7 2 f 3 5 . 1 2 * ji * „ ei 5 
wefenheit und Wirkſamkeit in Schweden keineswegs als eine verfehlte] bis zur Stunde nicht beigeſtellt hat. Garaſchanin beſitzt vielleicht mehr als nommen, und war die Reihenfolge anfänglich „Rhadamanth“, „Bavariar, 


Schweden 
Stockholm, 25. Mai. [Czartoryskis Miffion.] Es heißt 
jetzt, daß die Polen, welche ſich noch beſtändig in Malmö aufhalten, 
in der nächſten Woche Schweden verlaſſen, und daß Oberſt Lapinski, 
fo wie Demontowicz, der Cioil-Commiſſar der infurrectionellen Regie— 
rung in Warſchau, nur auf die Ankunft des Fürſten C. Czartoryski 
in Kopenhagen gewartet haben, um eine endliche Beſtimmung zu tref— 


90 je das Vert ürſte 1 1 N ; fi 5 + 7 1 * 
bezeichnet werben. N u f 1 5 (N. Pr. 3.) die Ge 8 eee en RE Route 499 die Ba DIE A dale N ein ſcharfes 
0 N 9 9 b ken . 2 ge ſchlug. Das geſtern angeſetzte Hür 
u an Julie — . für den 15. Juni aus England zurückerwartet. den⸗Rennen des Offizier⸗Reitervereins fiel AT 0 (Dinftag) u die 


— —— 2 — — ———— — 1 


St. Petersburg, 25. Mai. [Gutgeſinnt. — Die In⸗ Rennen von Nachmittags 4 Uhr an fortgeſetzt. 


ſurrection um Smolensk.] Das ruſſiſche Journal „Naſche 
Wrimia“ (Unſere Zeit) meldet, wie die „Nord. Biene“ heute berichtet: 
In Moskau find, wie man ſagt, feit einiger Zeit viele niegeſehene 
Perſonen erſchienen, was vordem ſonſt nicht der Fall geweſen iſt. 
Man erzählt auch, daß auf den Boulevards Abends gegen 10 Uhr 


Bekannten gerichtet, der antwortete: „Sehr gut geſinnt, doch in welchem 
Sinne fagen Sie das?“ Der Unbekannte entfernte ſich raſch und ver würdigkeiten“ nicht erſt lange aufhielt und den lodenden Anrufen „Fortu⸗ nichts von Aufklärung und Genie, in Begleitung ſeiner Tante und der 


Zeitung“ zufolge herrſcht in jener Stadt große Aufregung. Läglich 
fürchte man Brände. Die Bürger patrouilliren Tag und Nacht. In, 
2 der Umgegend find Rebellenbanden zu 1000 Mann erſchienen, nament- 
Allich bei Wonlorow und Porietſchie. Gefechte hätten bei Kritſchin und) winnt, und ſich die Ungunſt des Schickſals leicht aufbeſſern läßt. Dabei] El. Stegemann), indem er bei offener Scene gerufen würde. 
Nadwa ſtattgefunden. Huſaren find aus dem Gousernement et 


dortbin abgeſchickt. General Gildenſtubbe hat die dritten Bataillone] ae nr 1 icht \ bmit 
A 4 > 5 90 en grellſten Illuſtrationen kraftvoll vorgetragen werden, ſein eigenes Wort geführt von ehemaligen Schülern des Verewigten, ein i 5 
der 2. Grenadier⸗Dloiſſon in Moekau infpieirt. Dieielben find innere nicht; die Carrouſels von ganz Schleſien hatten ihre Rundfahrten hier un⸗ beſteht aus einem Würfel und Kreuz von duntelgrauem Warner. gde 


Unruhen in Polen. ir . ma: 8 5 h [ f 
: 5 5 5 konnte. Hier lud ein weiblicher Tambour, der ſich wirbelnd, wie der Leier⸗ nöthigen Gelder, hofft aber, das Feblende im Laufe des 
* * Wie der neueſte „Czas“ meldet, kämpfen die Polen im nörde kaſten beſtändig um ſeine Achſe drehte, zur Fahrt ein; dort ritten hübſche | auswärtigen Freunden und Schlern Schnabel's zu e 1 


i Ig. a ivarmittheil 8 h g ) g 

i 5 ne ar N aan he 1 Bol b Uhr Kinder und Frauenzimmer überlaſſen ſich gern der drehenden Bewegung | für Errichtung des Denkmals bethätigt: die Zöglinge des Seminars, die 
gallziſcher \ h lung g 9 wo man fortgeriſſen wird und unwilltürlich Andere mit fortreißt; den Kindern] kathol. Lehrer Breslau's und etwa 20 kathol. Lehrer der Provinz. Name 
bei Slawuta, fordern bei Minkowice ſtattgefunden, wo die Polen ge⸗ſſteckt die Bewegung von der Wiege und den Damen vom Tanze in den hafte Beitläge find eingegangen durch Hrn. Rentier Pauſewang, geſam⸗ 


nach den geſetzlichen Beſtimmungen bei der kurzen Dienſtzeit ihres Mannes! die Menſchenmenge, die auf dem Strome hinglitt oder an den Ufern ſich (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
tau — Ein Ab ſchied in Litthauen im Jahre 1813 Actiengeſellſchaft verweilen, der gewiß alles Mögliche thun werde, um die] ſehr ſchöne Exemplare halten; von Neufoundländern dagegen dürften wohl, 


— Auszu reußiſcher Landwehr). Leider iſt die Ausführung] Unbequemlichkeiten der Schau zu vermindern. Dieſer konnte natürlich nicht was Zucht wie was Schönheit betrifft, vorzüglichere Exemplare zu finden fein 
ſo Be eG daß IE Bilder nur u hiſtoriſchen Gegenſtandes verſpiechen, 1700 Hunden Schweigen aufzuerlegen Hiermit iſt die Sache als die in der Ausſtellung vorhandenen. Der 7 benachbart befinder 
nt : bi Ebenſo mißlungen ſind beide Darſiell übrigens nicht abgemacht, die Entſcheidung des Polizeirichters hat vielmehr | ih in demſelben Gebäude auch eine Vogelſchau, welche ungefähr dreihundert 
willen Intereſſe verdienen. Ebenſo m 9 ud beide Varſtellungen ganz Islington in Aufregung verſetzt, da fie eine Rechtsfrage berührt, die von Gitterhäuſer mit dem ausgemählteften Geflügel des Koͤnigreichs umfaßt. 
der Jungfrau von Orleans. Nr. 594: „Die Jungfrau von ſeinem höheren, von dem Einfluffe der öffentlichen Meinung unabhängigeren| Wir leben in der Beit der Bunker. Fin Vice a 
Orleans im Gefängniſſe von Soldaten verhöhnt“ von Gerichtshoſe mit Jury wahrſcheinlich ganz anders entſchieden werden würde. Caſſelli neu erfundene Telegraphen⸗Apparat den er Bat 5 von dem Abbe 
Hermann Schloßer, i gar zu realiſiſch gehalten. Nicht die] Eder Em,länder bat don Mecht, in feinem 3 in Frieden zu wohnen. weichen die ſtanzöſiſche Regierung jetzt ſtatt des Motte cen anfahrt. — 
Jeanne d' Are der Geſchichte, nur die der Sage iſt ein würdiger Vor⸗ mund n 88 rg 1 eh ar „„ Rafe derbar ſind die zeiſtungen dieſes neuen Apparates. Eine in Paris geſchrie⸗ 
wurf für die Kunſt. Nr. 667: „Die Jungfrau von Orleans Weshalb ſoll daher eine Actiengeſellſchaft das Recht haben, rk ganzen De 1 1 A ae N a durch 
empfängt die Sendung durch den Erzengel Michael und Stadttheil um die Nachtruhe zu bringen? Einstweilen ſehen wir in der High⸗] Skizze jede Zeichnung Jüngst ließ die Kaiserin ihr 0 Bildniß, jede 
die heilige Catharina“ von Fr. Prof. Stilke in Berlin, ift|fireet ein Placut ang ſchlagen, das bie Newaßner Jslengtons zu einem Ent: Freundinnen in den Provinzen telegraphiren, und Abbe Cafe tele 5 
viel zu ſteif; es fehlt der warme Hauch, welcher die hölzernen Fi⸗ e e ind 4 Wen de 9 — 752 — nun Ba 7 Bild 15 e Roſe vom pariſer 8 
guren belebe. lichen Frieden gegen die hohen Hundefreunde vertheibigen. Ahr Widerwillen i Mate f der Telegraphen⸗Verwallung. Die Roſe war boch⸗ 
; . h mine ie Ble chgrün, und die Reproduction durch den Telegraphen 
gegen die faſhionable Ausſtellung, der offenbar von den Hunden ſelbſt getheilt N * ' grap 
London, 27. Mai. Von all den Feſtlichkeiten, welche zum Pfingſtamü⸗ wird, hält jedoch das hundefreundliche Publikum nicht ab, zu vielen Saufen. 1 5555 ee di er zu Aba de bi ofini telegras 
ement der Londoner bereitet worden find, ſcheint die „Internationale Hundes den die Agriculturhalle zu beſuchen. Eine lange Reihe eleganter Equipagen, Marſeille. Der p antel graph erfordert keine Butter ei 1 hatte, nach 
re in der neuen Agricultur⸗Halle von Islington die größte Anziehungs⸗ deren Ausſehen mit dem Heinbürgeilichen Charalter Islingtons in einem | wie der Morse ſche, und if 1 A ——0 * triſchen Strom, 
kraft auf das für gewöhnliche Schauſtellungen abgeſtumpfte Publikum auszu⸗ glänzenden Widerſpruche ſteht, hält ji jeder Tageszeit vor der mit Rieſen⸗ der Atmosphäre. Wir theilen U 155 uns franzöſiſch ie 8 
üben. Man denke ſich aber auch nur 1700 Hunde jeder Race und Größe, plakaten geſchmückten Ausſtellungshalle. — Die Schweißhunde find ſowohl nale über den Pantelegraphen berichten (ohne Be H e ite iſche Jour⸗ 
vom 0 — ab bis ac zärtlichen a een “ Wi 11 iR ann un) Wach A . nicht in fehr war antwortlichkeit 
Bande internationaler Verbrüderung umſchlungen und unter der königlichen die Windſpiele; Hühnerhunde, Wachlelhun andere Arten von Jagd⸗ ; ; 1 ET er 3 
. Patronage des Prinzen von Wales in Welden Gebäude vereinigt!“ Wer hunden find in einer ausgezeichneten Sammlung vorhanden. Die allergrößten Ba ah 1 5 Neale A re 2 ſich an den hiſtoriſch 
das in der beliebten Kryſtallpalaſtform gebaute, aber hinter einem ſehr bes wie die allerkleinſten Thiere befinden ſich nicht in der Abtheilung für Jagd: Dolffs, eine komiſche Geſchichte knüpft * netenhauſes, 0 Bockum⸗ 
21 ſcheidenen Eingange verjtedte Ausſtellungslokal nicht finden kann, der hat nur | hunde, ſondern in dem ſogenannten non-sporting departement. Die fabel⸗ batte dem Präſidenten feinen Hut zu bef 0 f er Liner Dei en Auftrag 
Nine den e die von allen Seiten fn um das Gefängniß | haften Preiſe, welche von den Eigenthümern bei manchen Exemplaren ange⸗ bellen Cylinder, der ihm in die 9 ande 10 a en uf 5 elle den erſten 
ver ausgeſtellten Brüder zuſammenſtrömen, durch ſympathetiſches Geheul] geben find, ſollten den Beſucher faſt clauben machen, daß viele der Thiere aus, daß der dargebrachte und bewußt am, Ir ig eß 8. es ſich her⸗ 
, ihre Theilnahme zu erkennen geben und ein ohrzerreißendes Echo aus dem mit ihrem Gewicht in Gold nicht bezahlt werden können. So fieht man bei thufy: Die, ein verſchmden Sea 1 * 55 ge rafen v. Bes 
0 Innern des Gebäudes wecken. Der Verſuch, dieſes Concert durch ein ſtarf | einem Dachshund von der Inſel Skye ein Zettelchen mit der beſcheidenen welchen das ehrenwerthe fo enannte Wish! 1 1 enn der Hut, 
beſetztes Orcheſter von Blechinſtrumenten und Rieſenpaulen zu dämpfen, iſt] Auſſchriſt 1500 L. Die Summen von 50, 100, ja 500 L. für einen einzigen einen gewiſſen — Deckel Bis 8 6 fi ae K* ehrenwerthen Partei in 
Ha 10 geſcheitert, d 9 Töne nur dazu diente, f ec — Eten en ue Scan Bee: Hue ih ein 188 N ie metamorphoſirt hatte! 
ſchen Sympathien des Hundegeſchlechts herauszufordern und zum ſiegreichſten] ſamkeit an. anche boßhunde erfreuen ſich eines Lagers von Atlas⸗ un ‚ Trans a 
1 Bee sale Der taliie Theil - N Echternach (Luxemburg), 27. Mai. [Die Springprozeffion,] bei 


* 


des Programmes hat daher Sammetliſſen, andere aber garniſoniren ſogar in luxuribſen aus Mahagoni “ ; 0 
geſtrichen werden müſſen. Der Scandal, der im Geräuſch des Tagesverkehrs | und Glas konſtruirten Häuschen mit durchbohrtem Dache, und dieſe ideen De 8 1 4000 Albrend des 
noch ertragen werden kann, wird unerträglich während der Nacht. Daher ſich ihrer hervorragenden ariſtokratiſchen Stellung in der Geſellſchaft der | Geiſlliche, 12 Fabnenträger, 361 San er, 71 Muſikar „000 Perſonen (44 
erſchienen geſtern mehrere Bewohner von Islington vor dem Polizeirichter[Hunde völlig bewußt zu ſein. Die italieniſchen Windſpiele zeichnen ſich hier 9032 Sprin 9 nie — gate Well regen I m 1668 Beter und | 
von Clerkenwell, um feine Vermittlung zur Wiederherſtellung des nächtlichen durch ihre Schönheit aus; ein kleines Thierchen Namens Silvey koſtet 100 waren erf 15 die ſammt und sonders in unf en 11755 5000 Zuſchauer 
. s in Anſpruch zu nehmen. Der Polizeirichter erllätte jedoch, feine | Guineen. Die Bullenbeißer und Hoſhunde bieten einen wahrhaft prachtvollen Poser üblenden Orte ein Untertommen ſucht erm kleinen, etwa Ein⸗ 
Gewalt aber die rebelliſchen Hunde zu haben, und entließ die Bittſteller mit] Anblick; aber das edelſte Geſchöpf in der ganzen Ausſtellung iſt ein pyrenäi⸗ 3 en, 
ru A en Hoffnung, daß fie ſich wohl im Laufe der Zeit an das ſcher Wolfsdund, das Eigenthum des Herrn S. R. Block in Barnet. Die| yu ³:⁊ òẽ! • ͥ ‚7ͤ1i — —»7——— 
N gend würden; einſtweilen müſſe er fie an den Secretär der! ſchottiſchen Schäferhunde (Collies), in zahlreicher Vertretung, darf man für Mit zwei Beilagen. 2 
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5 ET 8 n 


Ey g ? (Fortſetzung.) { 
als Unteroffizier, bis er im Jahre 1831 als Polizeiſergeant angeſtellt wurde. 
— Der Jubilar iſt im Beſitz des allgemeinen Ehrenzeichens mit dem Ab⸗ 
eichen für 50jährige Dienftzeit, der Kriegsdenkmünze pro 183/14, der Er⸗ 
innerungsmedaille vom 17. März 1863 und der Dienſtauszeichnung des 
J. Commiſſariats. 

Jubiläum.] Am 1. Juni waren es 25 Jahr, daß der hieſige 
Hauptlehrer Herr Köhler in der Schule zu Maſſelwitz ſeine öffentliche 
Lehrthätigkeit begann. Zur Beier dieſes Tages hatten am 30ſten v. Mts. 
mehrere den verſchiedenſten Lebensſtellungen angehörige Freunde dem Ju⸗ 
bilar in Maſſelwitz eine kleine Feſtlichkeit veranſtaltet, und denſelben durch 
Rede, Geſang und Ueberreichung eines ſchönen Jubelangebindes beglück⸗ 
wünſcht; auch Herr Ritterguts⸗Beſitzer Wer ther erfreute den Jubilar durch 
ein werthvolles Feſtgeſchenk. Wie wir hören, findet die von den Kollegen 
K eine in Ausſicht genommene Hauptfeier Sonnabend den 

. Juni ſtatt. E Ä Nr 5 

6 [Der Luftſchiffer Regenti,] welcher ſich bereits in mehr als fünfzig 
Reiſen bewährt hat, beabſichtigt Sonntag den 7. Juni mit mehreren Geſell⸗ 
ſchaftern eine Luftreiſe zu unternehmen, wozu eine ganz neue Maſchine im 
Bau begriffen iſt. — Es ſind dazu 950 Ellen Baſt⸗Seiden⸗Taffet aus dem 
Magazin des Hoflieferant Adolf Sachs verwendet, die Zuſammenſtellung geht 
aus der Fabrik des Techniker Nippert, das Netz aus der Werkſtatt des Seiler⸗ 
meiſter Springer hervor. Der Ballon wird mit 40,000 Cubikfuß Gas gefüllt, 
und feine Tragfähigkeit erſtreckt ſich auf 12 Ctr. — Ein fröhliches „Glück auf“ 
dem kühnen Aeronauten! — 5 

=bb= [Das nächſte Heft der „Provinzialblätter“] wird, wie 
wir erfahren, eine höchſt ſpannende pſychologiſch merkwürdige Criminal⸗ 
Geſchichte bringen, aus der Feder eines Mannes, welchem die Aktenſtücke 
1 Gebote ſtanden. Dieſelbe hat ſich in unſerm Schleſien, in der Nähe von 

reslau zugetragen und reicht bis in die Gegenwart hinein. Eine Anzahl 
von Schilderungen ſchleſiſcher Zuſtände und Gebräuche iſt eingewebt. 
[Zur Warnung.] Sonntag Nachmittag gegen 5% Uhr war auf 
der 1 in der Nähe des Zeltgartens wegen des Concertes im Garten 
eine große Menſchenmenge verſammelt, darunter natürlich auch viele Dien ſt⸗ 
mädchen mit den ihrer Aufſicht anvertrauten Kindern. Plötzlich ſtürmt 
Alles an den Rand des Stadtgrabens und man ſah ein Dienstmädchen mit 
einem etwa 2%, jährigen, nettgekleideten Knaben die Böſchung heraufklettern. 
Das Kind war von dem Dienſtmädchen nicht gehörig beaufſichtigt worden 
und ſo konnte es geſchehen, daß das Kind herabrollte. Daß es nicht in's 
Waſſer ſtürzte, beruht auf dem Umſtande, daß unten am Rande des Waſſers 
ufällig ein flacher Streifen Land iſt, der mit niedrigem Strauchwerk bewach⸗ 
je it. Alle Anweſenden ſprachen ihren Unwillen über die Nachläſſigkeit 
des Dienſtmädchens aus, und Ref, wendet ſich außerdem noch an die 
Mütter mit der Bitte, es nicht unter ihrer Würde reſp. ihrem Stande zu 
halten, ihre Kinder ſelbſt zu beaufſichtigen und nicht ihre theuerſten 
Kleinode leichtfertigen und ae eh Aufſeherinnen anzuvertrauen. Wir 
ſahen in neuerer Zeit mehrfach ſehr feingekleidete Damen, welche mit ihren 
Kindern ſpazierten oder dieſe ſelbſt trugen und wir geſtehen, daß uns dieſer 
Anblick ſtets ge hat. BR 

Breslauer Straßenſcenen.] Todtengräber ſchleppten vor eini⸗ 

gen Tagen aus dem Allerheiligen⸗Hospital auf elender Bahre ae 

aſenquetſche mit der Leiche eines dort verſtorbenen Pfleglings. Da bricht 
an frequenter Stelle der Nicolaiſtraße das traurige Geräth zuſammen, die 
Leiche nicht eben ſorgfältig verwahrt, rollt in den Rinnſtein, wird einſtweilen 
in einen nahen Fleiſcherladen gebracht, und ſpäter auf einer anderen Bahre 
abgeholt. — Ein amüſanteres Bild gewährte dieſer Tage eine Haſenjagd auf 
dem Tauenzienplatze. Es hatte nämlich ein Haſe aus einem Hauſe am Tauen⸗ 
zienplatz, in den grünen Partien die Flucht geſucht, und ſofort haben Schaa⸗ 
ren von Gamins, zwiſchen durch aber auch etliche ſtämmige Bullenbeißer den 
armen Meiſter Lampe, in den Gehegen mit leidenſchaftlichen Eifer herumja⸗ 


end, gefangen, bei den Löffeln genommen und nach Hauſe getragen. Daß 
> 9 ni bi em improviſirten Keſſeltreiben die hübſchen Anlagen des Platzes 


nicht gewannen, ſondern man die Spuren der Jagppartie noch heut mit be⸗ 
dauerlicher Deutlichkeit erkennt, liegt auf der Hand. 

—* ([Gerichtliches.] Als Teſtaments⸗Commiſſar am Stadtgericht 
pro Juni fungirt Herr Aſſeſſor Mehrländer, Albrechtsſtraße Nr. 37, und 
um Kent. Stellvertreter iſt Herr Aſſeſſor Milch, Nikolai⸗Stadigraben 3b, 
eſtimmt. 

in [Raubmord.] Ueber den in der Nacht vom 25. zum 
26. Mai zu Freiwaldau verübten Mord erfährt das neiſſer „Sonn⸗ 
tagsblatt“ aus zuverläſſiger Quelle Folgendes: „Baron v. Lands 


| Erſte Beilage zu Nr. 24 


1353 
der Breslauer Zeitung. 


re Be NE ae Ba) Ali a ae SA 2 are 


* 


— Dinstag, den 2. Juni 1863. 


Angekommen: Se. Durchlaucht Hein rich XII. Prinz Reuß mit Dienere] Vergiftung ſich ſehr energiſch äußerten, find aber durch ärztliche Hilfe glüͤck⸗ 


ſchaft aus Stonsdorf. Se. Durchlaucht Prinz Holſtein und Diener aus lich gerettet worden. 


Potsdam. Se. Excellenz ehem. Fürſtbiſchof Graf v. Sedlnitzki und Die: 
nerſchaft aus Berlin. 2 ER (Pol.⸗Bl.) 


% Glogau, 30. Mai. [General⸗Verſammlung. — Theater.] 
Die heute abgehaltene General Verſammlung der Aktionäre der Niederſchleſi⸗ 
ſchen Zweigbahn war nicht ſehr zahlreich beſucht; es waren auf derſelben 
nur 46 Stimmen vertreten. Der vorſitzende Director Lehmann trug den 


Geſchäfts⸗Bericht für das Jahr 1862 vor, aus dem ſich ein ſehr günſtiges 


berg, k. k. Ober⸗Lieutenant, 24 Jahre alt, begab ſich am 25. Mai 


Abends gegen 11 Uhr in ſeine Wohnung, nachdem er den Abend in 
dem Caſino zugebracht. Seinem Prioatdiener hatte er für dieſe Nacht, 
da im Schießhauſe Schützenfeſt war, die Erlaubniß gegeben, bis 4 Uhr 
ausbleiben zu dürfen. Den nächſten Morgen wurde Baron v. Lands⸗ 
berg in ſeinem Zimmer auf der Erde liegend ermordet vorgefunden 
und das Fehlen feiner Brieftaſche mit Geld ließ die Vermuthung auf: 
kommen, daß der Mord ein Raubmord geweſen. Die That erſcheint 
um ſo gräßlicher, als die Umſtände zu der Annahme berechtigen, daß 
der Mörder fein Opfer im Schlafe befallen. Der Kopf war tief ge: 
ipalten und ein Holzſplitter von Handſtärke in der Wunde, fo wie 
mehrere Stiche im Nacken und Schnitte im Geſicht erſichtlich. — Bis 
jetzt haben die Unterſuchungen noch kein beſtimmtes Reſultat herbeige— 
führt; jedoch glaubt man nach den gemachten Nachforſchungen dem 
Mörder auf der Spur zu fein und ſich feiner Perſon bereits verge: 
wiſſert zu haben.“ . 

[Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn.] Anſtatt des heutigen 
Schnellzuges aus Warſchau iſt in Kattowitz nur ein Lokalzug aus 
Petrikau zum Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug ein: 
getroffen. 


Breslau, 1. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Minoritenhof 
Nr. 6 eine filberne Taſchenuhr, ein Paar Zeugſchuhe und eine Brille; alte 
Taſchenſtraße Nr. 17 zwei große Waſchſchaffe; am Rathhauſe Nr. 13 ein 
großes Tiſchtuch; Wallstraße Nr. 1b ein Ueberzieher von violettblauem Ra⸗ 
find, ein ganz neuer ſchwarzer Tuchrock, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, eine 
neue ſchwarze Tuchweſte, ein Paar leinene und ein Paar weiße Parchent⸗ 
Unterhoſen, zwei weiße leinene Hemden und ein weißes Taſchentuch; Palm⸗ 
Straße im Ludwigshofe ein ſchwarzes wollnes Kleid mit bunten Blümchen; 
Einhorngaſſe Nr. 8 ein neues hölzernes Gefäß. 2 8 

Außerhalb Breslau: ein Deckbett und drei Kopftiffen mit roth und weiß 
geſtreiften Inletten und lila und weiß karrirten Ueberzügen, gez A. S. J., 
eine Steppdecke von grünem Twill mit grauem Cambrai gefuttert, ein Winter⸗ 
Ueberzieher von Chinchilla mit ſchwarzem Sammtkragen, ſchwarzem Orlean⸗ 
Futter und drei von außen aufgeſetzten Taſchen, ein brauner wattirter Duffel⸗ 
rock mit Sammtkragen, ein Stock (engliiher Reitftod) mit Griff von Hirſch⸗ 
geweih und ſilbernem Beſchlag, ein Stock von braunem Rohr mit gedrehtem 
Holzgriff, ein Photographie⸗Album in gepreßtem Leder mit Meſſingbeſchlag 
mit vielen Photographien, ein Poeſiealbum in braunem hellen Leder mit 
mehreren beſchriebenen Blättern, zum Theil in engliſcher Schrift, und mit 
Wilhelm Raabe unterzeichnet, ein Reiſeneceſſair in dunkebraunem Leder mit 
vollſtändiger Einrichtung, ein Futteral zu Schirm und Stock von grauem 
Leder mit Meſſingbeſchlag, eine engliſche Grammatik von Ollendorf, ein eng⸗ 
liſches Ueberſetzungsbuch, 100 Stück Brief⸗Couverts, auf der Rückſeite mit 
L. J. geitempelt, und ein Packet, diverſe Briefe, Papiere und Karten. 5 

Yolgeiic mit Beſchlag belegt: ein weißes Tiſchtuch, ge S. A. 5., vier 
Stück Handtücher, gez. A. A. 2, J. G., M. G. 3 . S. I., ſowie ein 
weißes Taſchentuch, gez. A. F. 35. 8 : 

Verloren wurden: eine goldene emaillirte, mit einem Kettchen ver⸗ 
zierte Broſche; ein grünſeidner Regenſchirm; eine kleine goldene gewun⸗ 
dene Broſche. 

(Berfußter Selbſtmord.] Am 30ſten v. Mts., Nachmittags, beab⸗ 
ſichtigte ein junger Mann ſich in der am Laurentiusplatz belegenen Woh⸗ 
nung ſeiner ungetreuen Geliebten bei Gelegenheit eines Beſuches durch 
einen Terzerolſchuß zu tödten. Er zerſchmetterte ſich hierbei den linken 
Unser eien. ohne ſeinen 1 10 0 N Man brachte den Unglücklichen 

ld nach dem Hoſpital Allerheiligen. 
ag er Ukatf Bu Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 3 todt⸗ 
geborner Kinder, 41 männliche und 43 weibliche, zuſammen 84 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Algemeen 1233 ital 10, 
der 


3. und 


im Hoſpital der barmherzigen Brü- 
6, im Hoſpital der Elifabetinerinnen —, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien; 1 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 
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Reſultat in der Art ergab, daß ſich für die Niederſchl. Zweigbahn eine Mehr⸗ 
Einnahme gegen 1861 von 35,932 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. herausſtellte, aus 
welcher für die Stammaktien⸗Inhaber eine Dividende von 2½ pCt. und für 
den Erneuerungsfonds die vollen, vom Miniſterium geforderten Summen 
beſtritten wurden. Als Mitglieder der Direction wurde der ausſcheidende 
Director Lehmann und als ſtellvertretendes Directions⸗Mitglied für den 
verstorbenen Stadtrath Fülleborn der Rechtsanwalt a. D. Heitemeyer 
gewählt. Die ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrathes, Kaufmann 
Germershauſen bier und Rechtsanwalt Herzfeld in Sprottau, wurden 
wiederum, und für den Ober⸗Bürgermeiſter v. Unwerth der Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Regierungsrath Dannemann neu gewählt. Ein von eini⸗ 
gen Aktionären an die Direction ſchriftlich gerichtetes Geſuch, dieſelbe wolle 
dem ſich hier aus der Mitte des kaufmänniſchen Vereines gebildeten Comite 
für Erbauung einer Eiſenbahn von Glogau nach Liegnitz, falls ſie darum 
erſucht werde, näher treten und daſſelbe unterſtützen, wurde ſehr beifällig 
und zuſtimmend aufgenommen. — Auch in der jüngſt abgehaltenen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung gelangte aus der Mitte derſelben ein Antrag, dem 
gedachten Comite durch eine Deputation beizutreten, was denn auch dadurch 
geſchah, daß die Herren Dannemann und Müller zu dieſem Zwecke de⸗ 
putirt wurden. — Die Mittheilung, welche ein Bericht in Nr. 243 Ihrer 
Zeitung aus Glogau in der Theater⸗Angelegenheit brachte, daß nämlich dem 
Director Meinhardt das Spielen auf der Sommerbühne im Schützengarten 
unterſagt und dadurch eine große Aufregung im Publikum hervorgerufen 
worden, bedarf in Betreff des Letzteren in ſo fern einer Berichtigung, als 
unſer Publikum an dieſer Theater-Angelegenbeit gar keinen jo großen Antheil 
nimmt, daß daſſelbe durch das qu. Verbot in Aufregung kommen könnte. 
Herr Meinhard ſoll übrigens perſönlich dem Herrn Ober-Präſidenten das 
Geſuch um Genehmigung zum Fortſpielen im Schützenhauſe vorgetragen haben. 

+ Glogau, 31. Mai. [Zur Tageschrenik.] Am Donnerſtag hat 
ein Liebespaar auf eine tragiſche Art ſich zu tödten verſucht. Der als Re⸗ 
ſerviſt im 6. Infanterie⸗Regiment dienende Kürſchnergeſell“ Herrmann Lend 
war aus Samter zum Beſuch bei ſeiner Braut, der 19jährigen Auguſte 
Eckert, hier eingetroffen. Er beſtimmte dieſelbe, ihm am Freitag nach ſeinem 
Garniſonorte zu folgen, da der Vormund jedoch hierzu nicht die Erlaubniß 
gab, beſchloſſen Beide zu ſterben. Gegen 11 Uhr Abends begaben ſie ſich 
in den Wallgraben, vis-a-vis der Grätzmühle. Hier brachte Lenck der Eckart 
vermittelſt eines Doppelpiſtoles zwei Schußwunden in die Bruſt, einen in 
den Kopf und er ſich ſelbſt zwei in die Bruſt bei. Sämmtliche Wunden 
waren jedoch nicht tödtlich, Beide beſaßen noch die Kräfte, um ſich nach der 
Stadt zurückbegeben zu können. In der Nacht um 1 Uhr wurden ſie in 
dem ſtädtiſchen Hofpital aufgenommen, der Lenck jedoch am Freitag in das 
Militärlazareth abgeliefert, woſelbſt er gegen Abend ſtarb. Der Zuſtand des 
Mädchens iſt ein ſo bedenklicher, daß an deſſen Aufkommen gezweifelt wird. 
— Ein in Berlin zuſammengetretenes Comite für Abſchaffung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer durch Einführung einer Grundſteuer hat bei den hieſigen 
Communalbehörden gebeten, auch in Glogau für Abſchaffung durch Wort 
und Schrift thätig zu ſein und die betreffenden ſtatiſtiſchen Nachrichten dem 
Central⸗Comite mitzutheilen. Die Stadtverordneten haben jedoch dieſen An⸗ 
trag als nicht zeitgemäß abgelehnt. 


2 Goldberg, 31. Mai. [Ein Kunſtgenoß und eine Hilfe für 
die Abgebrannten.] Zur Mitwirkung in einem Concerte zum Beſten 
unſerer nothleidenden Abgebrannten hat ſich Frau Dr. Mampé⸗Babbnig 
freiwillig erboten. Es iſt dies um ſo anerkennenswerther, als die gefeierte 
Sängerin bereits vor Kurzem in dem gleichfalls zu einem milden Zwecke 
veranſtalteten Kirchenconcerte ohne jeden Anſpruch mitgewirkt hat. Auch 
das diesmalige wird in der Kirche ſtattfinden und kirchlichen Charakters ſein. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
D Oſtrowo, 29. Mai. [Bogatko.] Ich erſuche die Redaction — 
im Intereſſe der Wahrheit — Ihre Correſpondenz aus Oſtrowo über einen 
gewiſſen Bogatko dahin berichtigen zu wollen, daß derſelbe nur ein ruſſi⸗ 


ſcher Unterlieutenant und kein Major war. Wegen Politik, die er nicht aus 


Vaterlandsliede, ſondern um Geld zu machen, trieb, kam er als gemeiner 
Soldat ins Militär nach dem Kaukaſus. Dort ſpielte er unter ſeinen Ca⸗ 
meraden den Spion, avancirte ſchnell zum Unterlieutenant, und wurde vor 
drei Jahren als zur Diſpoſition geſtellt nach ſeiner Heimath entlaſſen. Hier 
trug er nun die Rolle eines Märtyrers mit großem Effect vor, war ein 
eifriger Patriot, und erlangte dadurch das Vertrauen ſeiner Landsleute. 
Er nahm ſogar — gleich im Anfange der Unruhen in-Polen — für ſich den 
Rang eines Cavallerieoberſten in Anſpruch und benutzte dieſe revolutionäre 
Stellung, um ſeine Brüder zu verrathen. Er war es nämlich — Beweiſe 
liegen hinlänglich vor — welcher die Zuſammenkunft in Gruszozyce am 
6. März an General Brunner verrieth. Die unſeligen je dieſer De 
nunciation find noch bekannt. Der Chef der kaliſcher Woiwodſchaft von 
Rudzki, ein talentvoller, junger Mann, zog es vor, ſich lieber zu erſchießen, 
als in die Hände des Menſchenfreundes Bergmann zu fallen. Er opferte 
willig ſein Leben, um nur die Sache, welcher er diente, zu retten. Nächſtdem 
wurden ſehr viele Perſonen verhaftet und ſitzen alle noch im kaliſcher Ge⸗ 
fängniſſe. Bogatko iſt für dieſen Dienſt gut bezahlt und mit dem Range 
eines ruſſiſchen Gendarmen belohnt, nach dem Kaukaſus dirigirt, um wei⸗ 
ter das Glück in dieſer Rolle zu verſuchen. 

Kempen, 29. Mai. [Von der Grenze.] Unſere Stadt bietet in der 
jetzigen Zeit durch ihre unmittelbare Lage an der Grenze Abwechſelungen 
mancherlei Art dar. Wir haben hier an Militär das dritte Bataillon des 
ſchleſiſchen Füſtllier Regiments Nr. 38 und die zweite Escadron des weſt⸗ 
preußiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 1, welche in täglichen ausgedehnten 
Patrouillen und Recognoscirungen die Grenze überwachen, auch find durch 
dieſelben ſchon mehrfache Waffentransporte nach Polen aufgehoben und an 
das hieſige Kreisgericht abgeliefert worden. Unmittelbar an der ruſſiſchen 
Grenze, in Boleslawice bei Opatow, ſteht ein preußiſcher Grenzpoſten von 
einem Unteroffizier und einer Anzabl Soldaten. Am 26ſten d. Mis. war 
auf einer Ruine auf dieſſcitigem Gebiete, zu dem Dominium Siemianic 
gehörig, in der Nacht eine polniſche Fahne, wahrſcheinlich von Einwoh⸗ 
nern des auf ruſſiſchem Gebiete gelegenen Theils von Boleslawice, auf⸗ 
geſteckt worden. Die Fahne wurde im Laufe des Tages von dem preußi⸗ 
ſchen Wachtpoſten herabgenommen und mit einer Patrouille hierher geſandt. 
Am Abend des 26ſten wurde der preußiſche Wachtpoſten durch Schüſſe 
alarmirt. Es wurde auf ruſſiſchem Gebiet gefeuert, die Kugeln flogen über 
den Grenzfluß (die Prosna) und waren hauptſächlich auf einem preußiſchen 
Grenzpfahl, der in der Dunkelheit wohl für den Poſten gehalten werden 
konnte, gerichtet. Es fanden ſich auch fünf Kugeln, anſcheinend aus Minie- 
Gewehren, in dem Pfahle vor. Der Unteroffizier der Grenzwache ließ ſo⸗ 
fort laden, und es fielen einige Schüſſe von dieſſeits. Bei der Dunkelheit 
und bedeutenden Entfernung ſind Verwundungen nicht vorgekommen, doch 
hat fi der hieſige Landrath nebſt dem Commandeur des Füſilier⸗Bataillons 
nach Boleslawice begeben. wohin auch der ruſſiſche Grenzcommiſſar von 
Wielun geladen worden iſt, um über den Vorgang weitere Recherchen anzu⸗ 
ſtellen. Das Ergebniß derſelben iſt bis jetzt noch nicht bekannt. (Pos. 3.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen im Juni. 
: . Reg.⸗Bez. Liegnitz. j 
Nieder Steinsdorf, Gärtnerſtelle Nr. 6, abg. 2224 Thlr., 26. Juni 
10 U., Kr.⸗Ger. Goldberg. ö 
Landshut, Wieſenſtück Nr. 92 und 96, abg. 644 Thlr., und Aderftüd 
Nr. 108 zu Johnsdorf, abg. 520 Thlr., 19. Juni 11 U., Kreis⸗Gericht 
1. Abth. Landshut. 


Herr Cantor Völkel leitet die Veranſtaltung. — Ach, es iſt jede Hilfe, die Liebenthal, Waſſermühle Nr. 121 in der Niedervorſtadt, abg. 1150 Thlr., 


uns wird, mit ſolcher Freude zu begrüßen, der Nothſtand iſt jo groß! Wenn 
auch aus der nächſten Nähe wie aus der geſammten Umgegend geleiſtet wird, 
was nur geleiſtet werden kann, ja wenn namentlich einige Dorfſchaften in 
muſterhafter Weiſe ihre reichlichen Opfergaben organiſirt haben, ſo verſchwin⸗ 
det doch dies gegenüber dem weiten 8 — des Elends und dem erlittenen 
Schaden. Es iſt bei dem Hypothekenſtande, der theuren Arbeitslöhnen und 
Materialpreiſen, und gegenüber den niedrigen hieſigen Miethserträgen der 
Mehrzahl der abgebrannten Wirthe unmoglich, wieder aufzubauen, wenn nicht 
namhafte Unterſtützung von außerhalb kommt! — Durch die königl. Regierung 
iſt eine Provinzial⸗Collecte bewilliget worden, und wird, wie wir aus den 
Zeitungen erſehen, an einigen Orten bereits damit vorgegangen. Gebe Gott, 
der die Herzen der Menſchen lenkt, daß ſie recht reichlich ausfalle! 


(0) Patſchkau, 30. Mai. [Dienſtjubiläum. — Rathmannswah⸗ 
len.] Am 23. d. M. waren es fünfzig Jahre, ſeit der Paſtor emerit. Schaar 
bei der hieſigen evangeliſchen Gemeinde als Seelſorger eingeführt wurde. 
Eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten brachte dem 
würdigen Jubilar Glückwünſche dar. Befremden muß es, daß von anderer 
Seite dieſer Ehrentag jo ganz unbeachtet gelaſſen worden ii. Anerkennend 
muß hervorgehoben werden, daß dem Jubilar ein großer Theil des Ver⸗ 
dienſtes gebührt, daß während ſeiner 45jährigen Amtirung, die an und für 
ſich kleine und arme Gemeinde, in den eigenen Beſitz eines neuen Schul⸗ 
hauſes mit Lehrerwohnung und Pfarrhauſes, mit Confirmandenzimmer ge: 
langt iſt. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden die drei 
Rathmänner, deren Dienſtzeit mit dem 1. Januar k. J. zu Ende geht, wie⸗ 
dergewählt und an Stelle deſſen, welcher bereits früher fein Amt verlaſſen, 
der Kaufmann Ertelt gewählt. ö 


III. Reinerz, 31, Mai. Auf dem hieſigen Ringe befindet ſich ein alt: 
ehrwürdiges Kunſtdenkmal, die ſogenannte St. Florians⸗Statue. Dieſelbe 
iſt wirklich intereſſant und wird von den Kurgäſten und ſonſtigen Kunſt⸗ 
freunden mit Vergnügen betrachtet. Der Magiſtrat hat um dieſelbe Bäume 
pflanzen laſſen. Dagegen wird von Andern — und die Stadtoerordneten⸗ 
Verſammlung ift damit einverſtanden — beſchloſſen, die Bäume wieder zu 
entfernen. Allein der Magiſtrat läßt ih nicht irre machen und wird jelbft 
dann, wenn Freplerhände die Bäume vernichten ſollten — wie ſchon ein 
Anfang gemacht worden — immer wieder neue ſetzen laſſen. 


XVII. Landeck i. Schl., 31. Mai. Die Frequenz des Bades hat 
ſeit 10 Tagen bedeutend zugenommen, indem die heut ausgegebene Liſte 
105 Kurgäste nachweiſt. Die Environs des Bades waren heut Nachmittag 
ſehr belebt, da ein nächtlicher ſanfter Regen den Staub bewältigt hatte, der 
geſtern noch läſtig war. 


=a= Natibor, 31. Mai. [Filiale des Urſuliner⸗Stiftes zu 
Breslau.] In unſerer Stadt iſt mit Genebmigung des Fürſtbiſchofs von 
Breslau, Hrn. Dr, Förſter, von dem dortigen Uriulineritiite eine Filiale 
errichtet, und zu dieſem Behufe von demſelben bereits ſchon im Anfange 
dieſes Jahres ein unweit der katholiſchen Pfarrkirche belegenes, geräumiges 
Gebäude gemiethet worden. Obgleich dieſe Filiale erſt mit dem 1. Mai d. J. 
ihre Wirkſamteit begonnen hat, ſo zäblt dieſelbe dennoch ſchon 82 Schüle 
rinnen. Gegenwärtig wirken in der gedachten Anſtalt 4 Lehrkräfte — Urfu: 
linerinnen — und wird außer den gewöhnlichen Elementar⸗Unterrichts⸗Ge⸗ 
genſtänden und der Erlernung weiblicher Handarbeiten, auch Unterricht in 
der engliſchen und franzöſiſchen Sprache ertheilt. 
— ——— — 


(Notizen aus der Provinz.) * Bunzlau. Wie der „Niederſchl. 
Cour.“ meldet, ſind in der am 29. Mai abgehaltenen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten zu Rathsherren gewählt worden die Herren: Apotheker Wolf, 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Sommer und Kaufmann Sachs. F 
Brieg. Unſer „Oderblatt“ meldet: „An der Einmündung der Neiſſer 
in die Oberſchleſiſche Bahnlinie ward ein neunjähriger Knabe, der bei der 
Begegnung zweier Züge über den Fahrdamm laufen wollte, von der Loko⸗ 
motwe des einen Zuges erfaßt, unter dieſelbe an ihren Aſchenkaſten geſchleu⸗ 
dert, ein Stück mit⸗ und dann in eine durch eine zufällige Ausbeſſerung 
vertiefte Stelle hineingeſchleiſt, in der man ihn, nachdem der ganze Zug 
über ihn hinweggegangen, am Kopfe zwar erheblich, doch nicht lebens⸗ 
gefährlich verletzt und fonft unverſehrt auftob. Er befindet ſich außer Ge⸗ 
ahr. — Neulich genoſſen einige Kinder, drei verſchiedenen, in der Oder⸗ 
Vorſtadt wohnenden Familien angehörig, von der rübenförmigen Wurzel 
einer Waſſerſchierlingspflanze, welche ſie beim Spielen am Ufer des Stroms 
gefunden hatten und deren eßbares Ausſehen ſie zum Schälen und Genie⸗ 
ßen verlockt haben ſoll. Sie ſchwebten in großer Gefahr, da die Folgen der 


15. Juni 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Liebenthal. 
Alt⸗Bilawe, Reſtgärtnernahrung Nr. 57, abg. 1106 Thlr., 29. Juni 11 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Karolath. 5 
r Reg.⸗Bez. Oppeln: N 
eee e, nene = ae — Nr. 16, abg. 
5 r., Grun r. 17, abg.? r., 18. Juni 11 „ Kr. 
Antica An, Oleimih, 1 e n 
ntiſchkau, Kretſchambeſitzung Nr. 356, abg. 1200 Thlr., 20. Juni 11 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Koſel. l Se 
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Georgenberg, Stelle Nr. 41, abg. 1050 Thlr., 23. Juni II U., Kr.⸗Ger. 


Commiſſ. Tarnowitz. 

Jakobswalde, Häuslerſtelle Nr. 36, abg. 1000 Thlr., 16. Juni 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Koſel. 

Lohnau, Beſitzung Nr. 48, abg. 2448 Thlr., 17. Juni 11 U., Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Koſel. a 

Pawlau, Beſitzung Nr. 29, abg. 580 Thlr. und Miteigenthum an dem 
— 777 5 Nr. 18, abg. 1042 Thlr., 15. Juni 11 U., Ke.⸗Ger. I, Abth. 

atibor. 

Peiskretſcham, Grundſtücke Nr. 249 und 266, abg. 2400 und 291 Thlr., 
24. Juni 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. Peiskretſcham. 

Poln.⸗Neudorf, Freiſcholtiſei Nr. 1, abg. 20,591 Thlr., 25. Juni 11 U., 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Oppeln. 

Lublinitz, Ring⸗Eckhaus Nr. 44, abg. 6980 Thlr., 19. Juni 11 U., Kr.⸗ 
Ger. II. Abth. Lublinitz. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 1. Juni. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer über die IX. und X. Sitzung vom 20. und 29. Mai.] Der 
Vorſitzende bringt die in Nr. 227, 237 der Schleſiſchen Zeitung vom Stand⸗ 
punkt ſowohl der Producenten als der Käufer beleuchteten Uebelſtände, welche 
bei dem Kaner ollmarktgeſchäft bervorgetreten find, zur Sprache. 

Die Käufer klagen, daß bei den zum Markt kommenden Wollen wegen 
der groben Züchen und der ſtarken Schnüre, mit denen die Vließe gebunden 
find, die Tara die uſancemäßigen 4 pCt., allerdings häufiger bei den außer⸗ 
ſchleſiſchen, als bei denen aus unſerer Provinz, mitunter erheblich e 
und daß ferner, und zwar vorzugsweiſe bei ſchleſiſchen Wollen der Käufer 
dadurch benachtheiligt werde, daß Abfälle und gelbe Locken, welche einen ge⸗ 
ringeren Werth haben, in größeren als den verabredeten oder ſtillſchweigend 
vorausgeſetzten Ouantitäten, in die Züchen mit eingeſackt werden. Die Pro⸗ 
ducenten ibrerfeits beſchweren ſich darüber, daß man ihnen ſtets 4 pCt. Tara 
abziehe, ſelbſt wenn fie für einen geringeren Betrag derſelben garantiren wol⸗ 
en, und die angebotene amtliche Ermittelung des Netto⸗Gewichts der Wolle 
ablehne, und daß ferner die Spediteure bei Uebernahme der Wolle für die 
Käufer ſich nicht mit inſtändigem Gewicht begnügten, ſondern ſtets noch 1 Pfd. 
Ausſchlag per Schale reſp. Ballen verlangten. 5 

Die Handels tammer deren Mitwirkung zur Abſtellung der bezeichneten 
Uebelſtände in den erwähnten Zeitungsartikeln angerufen wird, hat dieſelben 
bereits im Jahre 1858 zum Gegen ſtande eingehender Erwägungen gemacht 
und damals bei dem Handels miniſte ium N geſtellt, auf welche indeſſen 
ein Beſcheid nicht erfolgt iſt. Auch in den letzten Jahren find vielfache 
und größtentheils berechtigte Klagen ſeitens der Käufer lautgeworden. 
Die Handelskammer erkennt es als ihre Aufgabe, auf die Abſtellung folder, 
das Vertrauen zwiſchen Producenten und Fabrikanten reſpectiven Händ⸗ 
lern ſchwächenden und den Ruf des ganzen hieſigen Wollmarktest 
beeinträchtigenden Mißſtände moͤglichſt hinzuwirken; in Erwägung abe 
aber, daß ſolche in unſerer Provinz doch nur in vereinzelten Fällen vorkom⸗ 
men, die Mehrzahl der ſchleſiſchen Producenten vielmehr einen Ruhm darin 
ſucht, ihre Wollen gut conditionirt zum Markte zu bringen; ſowie daß ein poſiti⸗ 
ves Eingreifen an ſich unmöglich oder wenigſtens erfolglos fein, und über: 
dies, inſofern es ſich gleichzeitig auch auf die Producenten beziehen müßte, 
den Wirkungskreis der Handelskammer unzweifelhaft üderſchreiten würde, 
und daß ferner in der kurzen Zeit vor dem diesjährigen Wollmarkt eine Be⸗ 
ſeitigung der gerügten Mißſtände offenbar unausführbar erſcheint, wird be⸗ 
ſchloſſen, ſich mit dem landwirthſchaftlichen Centralverein wegen gemeinſamer 
für die Folge in dieſer Angelegenheit zu ergreifender Maßregeln in Verbin⸗ 


ſetzen. 
dung zu ſetzen wird über eine Ufance im Wollgeſchäft, 


Dem Kreisgericht zu Wohlau 
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zettel für die Börſengeſchäfte in Weizen, Gerſte, Hafer, Oelſaaten wird zur 
nochmaligen Berichterſtattung an die Börſen⸗Commiſſion verwieſen. 
Der Jahresbericht, betreffend die Artikel: Getreide, Oel, Rübenzucker, 
4 Seidenbau, Steinkohlen, Kalk, Knochenmehl und künſtlicher Dünger, Weine, 
Butter, Baumwollenſpinnerei, Twiſte und Baumwollenmanufacturen, baums 
wollen Strickgarn, gezwirnte Seiden, Kammgarn, Pofamenterien, Hadern 
und Papiere, Strohhüte, Buchverlag und Handel, Bau- und Nutzhölzer wird 
mit einigen unweſentlichen redactionellen Aenderungen in der entworfenen 
Faſſung genehmigt. i 
Das königl. Handelsminiſterium hat der Handelskammer noch eine An⸗ 
zahl von Exemplaren der Han delsberichte der kaufmänniſchen Be⸗ 
gleiter der oſtaſiatiſchen Expedition mitgetheilt. Diejenigen Kauf⸗ 
leute oder Fabrikanten unſeres Bezirks, für welche eine nähere Kenntniß 
derſelben von Intereſſe iſt, können, ſoweit die vorhandene Anzahl ausreicht, 
ſolche auf dem Büreau der Handelskammer in Empfang nehmen. 5 
Der von der königl. Regierung zur gutachtlichen Aeußerung mitgetheilte 
Entwurf einer Strompolizeiordnung wird mitgetheilt. Nachdem einige zwei⸗ 
felhafte Fragen erörtert und der zu erſtattende Bericht im Ptincip feſtgeſtellt 
worden, wird das Ptäſidium ermächtigt, den nach dieſen Geſichtspunkten 
redigirten Bericht ohne nochmalige Plenarberathung abgehen zu laſſen. 4. 


Berlin, 30. Mai. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Der Verkehr blieb in dieſer Woche ſehr 
| unbedeutend, und beherrſchte eine vollſtändige Luſtloſigkeit den Markt. Die 
aus wärtigen Berichte find im Allgemeinen von feſter Tendenz und iſt zu 
1 wünſchen, daß ſich dieſe bald auch unſerm Markte mittheilt, welcher Fall 
| nur eintreten kann, wenn der Conſum ſich beſſert und mit größeren Anfor⸗ 
derungen als bisher, an den Markt herantritt. Aus Glasgow werden Preiſe 
für ſchottiſches Roheiſen neuerdings höher gemeldet, namentlich für einzelne 
Brände, wie Langloan und Coltneß, von denen der Vorrath faſt gänzlich 
erſchöpft iſt. Einen ferneren Grund zur Preiserhöhung am dieſigen Platz 
bietet der Umſtand, daß die Fracht von Stettin nach hier um % Sgr. à Ctr. 
aus Mangel an Kähnen geſtiegen iſt. Schleſiſches Holzkohlen⸗Roheiſen un⸗ 
| verändert hoch gehalten. Notirungen: Schottiſches auf Lieferung 46 Sgr., 
loqco 47% Sgr., engliſches 43 Sgr. a Ctr. nominell. — Stabeiſen ge 

! au 3% a 4 Thlr., geſchmiedet 4% 3 5 Thlr., Staffordſhire 5 Thlr. a Ctr. 
— Alte Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 1% Thlr., zu Bauzwecken 
2 und 3 Thlr. a Ctr. — Zinn, Banca. Der bevorſtehenden holländiſchen 
Auction wegen wurde wenig gehandelt, da ſowohl Käufer als Verkäufer erſt 
das Reſultat abwarten wollen. Es mußten daher einzelne Partien zum Be⸗ 
darf boch bezahlt werden. Die erwähnte Auction findet am 24. Juni in 
1 Amſterdam ſtatt, und find dazu von der Niederländiſchen Handels⸗Maatſchappi 
2 103,300 Blöcke angemeldet, denen bei zeitiger Ankunft noch 20,000 Blöcke 
Eu folgen. Notirungen: Banca — 45 Thlr. Caſſa, engliſches 40% Thlr., im 
Detail höher. — Zink ohne Geſchäft, ab Breslau W. H. 5 Thlr. 11 Sgr., 
gewöhnliche Marken 5 Thlr. 7 Sgr. à Ctr. bei Partien von 500 Centnern. 
— Blei ruhig, loco 7 Thlr, ſpaniſches Rein u. Co. 3% Thlr. a Ctr. im 
Detail, 8 Thlr. bei Partien käuflich. — Kupfer ohne Frage, Eigner halten 
feſt auf Preiſe. Notirungen: Paſchkow 38 Tylr., Demidoff 36 Thlr. Ad⸗ 
vidaberg 34 Thlr., Mansfelder raffinirt 3344 Thlr., Capunda 33 ½ Thlr., 
Burra Burra 33 Thlr., Selected 32 Thlr., ordinäre Marken 31 Thlr. a Ctr., 
im Detail durchſchnittlich 1 Thlr. à Ctr. höher. — Kohlen ohne Geſchäft. 
I" Holzkohlen 19 Sgr. pr. Tonne. 


1 Schlauphof Kreis Liegnitz, 31. Mai. 
liches.] In den fo fruchtbar warmen Thonböden hieſigen n 
! zugsweiſe der Klee durch die ungewöhnliche Trockenheit im vorigen Herbit 
8 ſehr gelitten, die mangelnde Winternäfje des trockenen Frühjahres feine Ber 
ſtockung nicht begünitigt, fo daß auch der jetzige Regen, welcher noch lange 
nicht die fehlende Winterfeuchtigkeit zu erſetzen vermag, den Standpunkt 
{ anderer Jahre nicht zur Hälfte erreicht, ungerechnet der bedeutenden 
/ Flächen, welche umgekommen und zu anderen Futterſurrogaten umgeadert 
worden ſind. Dieſelben ungünſtigen Bedingungen ſchon ſeit dem vorigen 

hen wozu die mangelnde Gare bei der Beſtellung der Aecker wohl auch 
einen Theil beitragen mag, üben auf den Raps einen eben ſo nachtheili⸗ 
h gen Einfluß. Außer den vielen verunglückten Saatflächen, welche in die 
Stelle mit Som nerung beſtellt werden mußten, findet ſich, mit nur ſehr 
* . Ausnahmen, nirgends ein befriedigender Stand und dürfte der 
etrag einer Normalerndte kaum über die Hälfte erreicht werden. Der 
Roggen, ausgenommen auf kieſigen Höhen, wo ganze Striche durch die 
Trockenheit und die dürren Winde fo gelitten, daß ſie ſchon jetzt wie noth⸗ 
reif ganz weiß leuchten, ſteht ſonſt angemeſſen gut, lagert an vielen Stellen 
infolge des Regens, nur will ſich bei dieſer ungünſtigen Witterung ein be⸗ 
friedigend fruchtbares Blühen gar nicht zeigen. Der Weizen ſteht vorzüg⸗ 
lich, ebenſo Gerſte, Hafer, Hülſen, nicht minder Kartoffeln vorzugs⸗ 
weiſe Rüben ꝛc. Die Wieſen haben ſich durch den letzten Regen ſehr er 
bolt und iſt ein guter Heuſchnitt zu erwarten. — Die Klauen ſeuche zeigt 
ſich auch in biefiger Gegend, nimmt jedoch keinen bösartigen Verlauf. Wenn 
über die Entſtehungsart dieſer Epidemie gejagt wird, daß fie von Anſteckung 
herrühre, fo ſteht dem entgegen, daß oft kleine Leute eine einzige Kuh halten, 
welche nicht aus dem Stalle kommt, weder mit anderem Vieb noch die 
Pfleger mit anderem in Berührung gelangen, dennoch davon befallen wird. 
Welche andere Urſache mag daher zum Grunde liegen? 


ti Breslau, 1. Juni. F des ſchleſ. 

landwirthſchaftl. Central⸗Comptoirs.] Wir hatten in voriger Woche 
bier anhaltend regnigtes Wetter, das dem Saatenftand bei kühler Witterung 
ſehr zu Gute kam. > 

Im ganzen Norden und Oſten Deutſchlands wird über Mangel an Regen 
fortdauernd geklagt, deſſen Ausbleiben, namentlich der Sommerfrucht und 

den Wieſen, ſchon jetzt von evidentem Nachtheil fein ſoll. — Im ſtricten 
Gegenſatz hierzu liefen Berichte aus Süddeutſchland ein, welche Beſorgniſſe 
wegen der in füngſter Zeit dort gefallenen, ſchweren Regen ausſprechen, die, 
j häufig von ſtarken Hagelwettern begleitet, in vielen Gegenden die üppig 
ſtebende Winterfrucht niedergeworfen haben. Man it in Folge deſſen jetzt 
5 namentlich um den, dort in der Blüthe ſtehenden Roggen beſorgt. Aus 
u Weſtpreußen meldet man, daß, in Folge der großen Trocken heit der Schoten⸗ 
0 anſatz der Oelſaaten ſehr ſchlecht ſei, während — mit Ausnahme von Un⸗ 
gain — wir aus allen anderen Gegenden in dieſer Beziehung nur Gün⸗ 
tiges hörten. England hatte genügenden Regen und war mit ſeinen Aus⸗ 
ichten für die dortige kommende Erndte recht zuftieden. Im Geſchäft war 
2 es jedoch — wie faſt allerwärts — der Feiertage halber, recht ſtill und 
Preiſe veränderten ſich kaum. . lahmte der Verkehr; die Stim⸗ 
mung für Körner, weniger für Mehl, war jedoch feſt, was ſich an einigen 
Märkten ſogar in geſtiegenen Courſen documentirte. Belgien hatte ziemlich 
belebtes Geſchäft zu theils feſten, theils etwas beſſeren Preiſen. Holland 
handelte zu vorwöchentlichen Courſen nur Kleinigkeiten. Auch am Nieder⸗ 
rhein bewegten ſich die Umſätze innerhalb ſehr enger Grenzen, wobei Preiſe 
ſämmtlicher Cerealien jedoch ein wenig nachgaben. Am Mittelrhein und 
Main willigte der Conſum, wegen knappen Angebots, in etwas höhere For: 
derungen, zumal im Laufe der Woche feſtere Berichte aus Baiern und ſelbſt 
animirende aus Ungarn eingelaufen waren. Die letzteren waren in Folge 
regeren Zugreifens der Speculation dort um ſo leichter angeregt worden, 
als Vorräthe andauernd knapp und die Berichte aus dem Felde meiſt un⸗ 
ünftig blieben. Poſen und das Königreich Sachſen hatten ſchleppendes 
Geſchäft zu etwas niedrigeren Preiſen. Die Provinz Sachſen unterhielt da⸗ 
egen zu letztwöchentlichen Notirungen ziemlich belebten Verkehr; eben fo 
Wettalen und Hannover. An der Nord: und Oſtſee erreichten Umſätze die 
vorwöchentliche Bedeutung nicht, weil Anregung von auswärts fehlte. Dies 
drückte die Stimmung für Getreide im Allgemeinen ein wenig berab, was 
bei dem äußerſt kleinen Verkehr auch auf den berliner Markt einen gleichen 
Einfluß nicht verfehlte. a N 5 7 

In den letzten Tagen blieb die Witterung kühl und trübe, die Feuchtig⸗ 
keitsniederſchläge waren jedoch ſchwächer; auf den Waſſerſtand der Oder 
blieb dieſe Witterung ohne weſentlichen Einfluß, derſelbe hat ſich nur um 
einige Zoll gebeſſert, zuletzt betrug derſelbe am biefigen Unterpegel 1’ 6". 
ee notiren wir nach Stettin für 2150 Pfd. Getreide 3% Thlr., für Zink 
5 Sgr. ohne Lieferzeit pr. Etr., nach Berlin 3% Thlr. für 2150 Pfd. Ge: 
made ae 3 5 Thlr. pr. 2150 Pfd., nach Hamburg pr. Centner 

aps kuchen gr. \ 

Wie ſelbſtverſtändlich baben die Feiertage in das Geſchäft Stillſtand ge: 
bracht, von dem ſich der Verkehr im Getreidehandel bis jetzt noch wenig er⸗ 
holte, da die Angebote im Allgemeinen wenig umfangreich bleiben. 8 

eizen wurde in den feinen Qualitäten, deren Angebot jedoch gering 

iſt, gut beachtet, in den marktgängigen Sorten hielten ſich Zufuhr und Nach⸗ 

frage das Gleichgewicht. Bei beitränktem Angebot und kaum verändertem 
Preisſtand jehlte es am heutigen Markt an Kauflust, wir notiren pr. 85 Pfd. 

— 5 ſchleſiſchen 65—69—73—76 Sgr., gelben ſchleſiſchen 64—71—74 Sgr., 
ſeinſte Sorten über Notiz bezahlt, weißen galiz. und poln. 63—67—73 Sgr., 
gelben 59—62—67 Sgr. pr. 84 Pfd. — Roggen fand ſowohl für den hie⸗ 
gen Conſum, als auch zu Verladungszwecken in dieſer Woche nur ſehr 
schwache Nachfrage, wodurch Preiſe ſich kaum behaupteten. Am heutigen 
Bo. m die Stimmung entſchieden feit. Pr. 81 Pfd. 49-52 Silbergro⸗ 

3 ſchen bezahlt. Im Lieferungshandel konnten ſich Preiſe, beſonders für die 
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nahen Sichten, bei ſchwacher Kaufluſt nicht behaupten und ſchließen weichend.] Handhabung der Zufluß⸗Regulirung häufig ſich wiederholende Ueberfluthun⸗ 


Termine ſchwach behauptet. Gekündigt 26,000 Ctr. Pr. 2000 Pfund pr. 
d. Monat und Juni⸗Juli 40 — 7 Thlr., Juli-Auguſt 41% Thlr. Gld., 
Auguft » September 42 Thlr. Gld., September⸗Oktober 42% Thlr. Gld. 
Gerſte fand in den erſten Tagen der Woche mehrſeitige Beachtung, zuletzt 
war die Stimmung ruhiger, am heutigen Markt fehlte jegliche Frage, wir 
notiren loco 36—39 Sgr., feinſte 40 —41 Sgr. pr. 70 Pfd. — Hafer wurde 
ebenſo beſchränkt angeboten, als gefragt, wir notiren loco pr. 50 Pfd. 25 
—28 Sgr. Auf Lieferung wurde pr. 26 Schffl. à 47 Pfd. pr. dieſen Mo: 
nat 22½ Thlr. bez. — Hülſenfrüchte fanden nur beſchränkte Beachtung 
bei hinlänglichem Angebot. Pr. 90 Bid Koch⸗Erbſen 46 52 Sgr. Futter⸗ 
Erbſen 40—44 Sgr. — Futter ⸗Wicken blieben angeboten, 35 42 Sgr. 
— Linien, kleine 60 — 90 Sgr., große böhmiſche 120 — 130 Sgr. — 
Weiße Bohnen 52—58 Sgr. — Pferdebohnen 44—50 Sgr. — Futter⸗ 
Lupinen 42—45 Sgr. Saat⸗Lupinen wenig gefragt. — Buchweizen 
35—42 Sgr. pr. 70 Pfund. — Roher Hirſe 36—42 Sgr. pr. 84 Pfd., ge⸗ 
mahlener pr. 176 Pfd. brutto unverſteuert circa 5 Thlr. nominell. — Oel⸗ 
ſaaten waren ohne Umſatz, auf Lieferung neuer Ernte blieb das Geſchäft 
beſchränkt, die Stimmung jedoch feſt. — Schlaglein blieb ſchwach gefragt, 
zum Preiſe pr. 150 Pfund brutto 6% — 7 Thlr., feinſte Sorten über Notiz 
bezahlt. — Säeleinſaat 7% Thlr. pr. Sack. — Rapskuchen wurden 
wenig beachtet, loco nach Qualität 49 — 52 Sgr. pr. Cinr. In Partien 48 
—49 Sgr. pr. Ctr. — Leinkuchen 75 — 78 Sgr. pr. Ctr. — Nüböl er⸗ 
öffnete feſt und behaupteten ſich Preiſe auf ſpätere Sichten, wogegen dieſelben 
auf nahe Termine nachgaben, der Deport von Juni auf Herbſtlieferung be⸗ 
trägt gegenwärtig nur 1½ Thlr. pr. Cinr. à 100 Pfund. An der heutigen 
Börfe galt loco 15½ Thlr. Br., pr. d. Mon. 15% Thlr. bez. u. Gld., 15 % 
Br., Juni⸗Juli 14½ Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14%, Thlr. Br., Aug.⸗Sept. 
13% Thlr. Br., Sept.⸗Octbr. 13% Thlr. bez., 13 % Br. — Spiritus 
behauptete ſich hier vollkommen zu vorwöchentlichen Preiſen, ungeachtet 
Berlin niedriger notirte, da die in letzter Zeit nach der Schweiz und Süd⸗ 
deulſchland gemachten Spritverſchlüſſe der herankommenden Zufuhr Beach⸗ 
tung zuwenden; die hieſigen Platzbeſtände werden hierdurch weniger beein⸗ 
trächtigt. An der heutigen Börſe war die Stimmung feſt. Gekündigt 
105,000 Quart. Pr. 100 Quart a 80% Tralles loco 14% Thlr. Gld., 14% 
Br., pr. dieſen Monat u. Juni⸗Juli 14% — "4%, Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 14% 
Thlr. Gld., Auguſt⸗September 15 Thlr. Gld., September⸗October 15% Thlr. 
Gld. — Mehl war bei ſchwachem Geſchäft preishaltend. Wir notiren Wei⸗ 
zen⸗ 1. 3½—4½ Thlr., Weizen: II. 3% Thlr., Roggen⸗ I. 3% —84% Thlr., 
Hausbacken⸗ 2% — 3½ Thlr. pr. Centner unverſteuert, in Partien %— 
% Thlr. nievriger. Roggen ⸗Futtermehl 43 —45 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 
35—36 Sgr., Weizen⸗Kleie 30—32 Sgr. pr. Ctur. — Weizenſtärke für 
den hieſigen Conſum 7 Thlr. pr. Ctr. bez. Kartoffelſtärke je nach Qua⸗ 
lität 3 — 7 Thlr. pr. Ctr. — Heu 23—30 Sgr. pr. Etr. — Strob 5— 
5% Thlr. pr. Schock. a 1200 Pfund. — Eier 13—15 Sgr. pr. Schock. — 
Butter 15—17 Sgr. pr. Quart. 


+ Breslau, I. Juni. [Börſe.] Auf ſchlechtere Notirungen von Wien 
war die Stimmung ſehr matt und Courſe merklich niedriger. Credit⸗Aktien 
86 4 85%, National⸗Anleihe 72%, Looſe von 1860 87%, Banknoten 90% 
bis 90%. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Oberſchleſiſche, Kleinigkeiten, 160%, 
dis 159 ½ gehandelt. Fonds offerirt. 

Breslau, 1. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet; get. 26,000 Str.; pr. Juni und 
Juni⸗Juli 40 % —40½% Thlr. bezablt, Juli⸗Auguſt 41% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September 42 Thlr. Gld., September⸗Oktober 42% Tytr. Gld. 

Hafer get. — Scheffel; pr. Juni 22 Thlt. Br. 

Rüböl wenig verändert; get, 200 Etr.; loco 15% Thlr. z., 15% Thlr. 
Gld., pr. Juni 15% Thlr. bezablt und Gld., 15 %% Thlr. Br, Juni⸗Juli 
144 Thlr. Br, Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 15% Thli. 
Br., September⸗Oktober 13% Toir. bezahlt, 131%, Thlr. Br. 

Spiritus feſt; gek. 105,000 Quart; loco 14% Thlr. Gld., 14% Tbir. Br., 
br. Juni und Juni⸗Juli 14% — ½, Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 14% Thü. 
Gld., Auguſt⸗September 15 Thlr. Gld., September⸗Oktober 15% Thlr. Gld. 

Im Monat Mai wurden officiell gekündigt: Roggen 28,000 Ctr., Rübßl 
2250 Ctr., Spiritus 225,000 Quart, Hafer 11,700 Schffl, Weizen 50 Wsp. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


** London, 29. Mai. [Baumwolle] fand in den letzten Tagen 
weniger Beachtung und die Umſätze der Woche erreichten nur 53,670 B., 
von denen 30,140 B. für's den faß 13,320 B. zur Ausfuhr und 10,210 B. 
auf Meinung. Preiſe ſchloſſen fair Georgia 24%, Mobile 25, Louiſtana 
2544, middl. 22, 22%, 23 d. Anfuhr d. W. 17,272 B. Geſtriger Vor: 
rath 315,800 B. gegen 370,330 vor 12 Monaten. Heutiger Umſatz wird 
auf 5000 B. geſchätzt, der Markt ſchließt in ruhiger, aber ſehr feſter 
Stimmung. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

t Ratibor, 31. Mai. Die neueſten Vorarbeiten für den Weiterbau 
der Bahn von Leobſchütz nach Neiſſe ſind bereits vollendet, und haben 
die ſorgfältigſt angefertigten Nivellementspläne der jüngſt ſtattgehabten Si⸗ 
tzung des Verwaltungsrathes der Wilhelmsbahn bereits vorgelegen. Die 
jetzt ins Auge gefaßte Linie iſt von geringerer Länge, als die früher in 
Ausſicht genommene, dagegen werden mitunter ſtarke Ab⸗ und Auſträge er⸗ 
forderlich fein, Oeſterreichiſches Gebiet wird vermieden, und nur an deſſen 
Grenze wird ſich die jetzt projectirte Bahn eine Strecke lang hinziehen. — 
Die Steigungsverhältniſſe des boch gelegenen Städichens Ziegenhals, 
und daß dieſer Ort für den Verkehr nicht eben beſondere Bedeutung hat, 
ſcheinen es rathſamer gemacht zu haben, von Neuſtadt möglichſt gerade 
nach Neiſſe die Bahn zu legen und den früheren Plan, Ziegenhals zu be⸗ 
zühren, aufzugeben. — Die ganze Länge der in Rede ſtehenden Bahn be⸗ 
trägt etwas über 7 Meilen. Der Uebergang über das Hotzenplotzthal wird 
dicht unterhalb der Einmündung der von Neuſtadt herkommenden Prudnik 
ſtatifinden, und bietet dieſer Uebergang die Hauplichwierigkeit des Baues 
auf der ganzen Linie dar. Der dieſerhalb nöthige Viaduck kann 80,000 
Thaler koſten. Ungemein zu Gute kommt dem Baue, daß gutes Material 
in größter Nähe und in hinreichender Menge zu erhalten ii. Als Statio⸗ 
nen find von Leobſchütz aus angenommn: 1) Münzerei, 0,82 Meilen 
von Leobſchütz, Haltepunkt; 2) Deutſch⸗Raſſelwitz, 2 Meilen von Leob⸗ 
ſchütz, Bahnhof, Vermittelung des Verkehrs mit Ober⸗Glogau und Hotzen⸗ 
plotz; 3) Neuſtadt, 3 M. v. L., Bahnhof; 4) Neuwalde, über 5 M. 
v. L., Bahnhof, vermittelt den Verkebr mit Ziegenhals; 5) Polniſch⸗ 
Wette, faſt 6 M. v. L., Halteſtelle; 6) Preiland, beinahe 6½ M. v. L., 
Halteſtelle; 7) Neiſſe, Bahnhof. — Die Geſammtkoſten für dieſen Bau 
find auf 3,250,000 Thaler veranſchlagt, und ſoll derſelbe, wenn die Geneh⸗ 
migung ertheilt und das erforderliche Geld beſchafft iſt, innerhalb zweier 
Jahre zu vollenden ſein. 


W 


Vorträge und Vereine. 

Mediziniſche Section. Sitzung vom 22. Mai 1863, Die Section 
beſchließt nach längerer Diskuſſion nachſtehende von der unterzeichneten 
Commiſſion vorgelegte Eingabe „an die Behörden der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Breslau“ zu richten: LE i 

Bei dem Inlereſſe, welches die mediziniſche Section der Schleſiſchen Ge: 
ſellſchaft an der öffentlichen Salubrität unſerer Stadt immer genommen hat, 
iſt ihr die Gefahr nicht entgangen, welcher die Bewohner durch die Aus⸗ 
dünſtungen des Stadtgrabens ausgeſetzt find, und fie hält es für ihre Pflicht, 
den ſtädtiſchen Bebörden ihre Anſichten und Wünſche über dieſe Angelegen⸗ 
heit ergebenſt mitzutheilen. 4 

Die Section unterläßt es, auf die Mängel des bisherigen Kanalſyſtems 
und die daraus hervorgehenden Uebelſtände, welche feit einer langen Reibe 
von Jahren obwalten, näher einzugehen — erkennt es vielmehr dankend an, 
daß durch den jetzigen Kanalbau viele derſelben werden beſeitigt werden. 
Gleichwobl halten die Mitglieder der Section ſich für berufen, die ſtädtiſchen 
Behörden auf die aus dem Bau während ſeiner Dauer für die Geſundheit 
der Einwohnerſchaft erwachſenden Nachtheile aufmerkſam zu machen. 

Es bedarf nicht der Bemerkung, daß die beſonders in der warmen Jah⸗ 
reszeit dem Stadtgraben entſtrömenden Dünſte, ganz abgeſehen von der 
durch dieſelben verurſachten Beläſtigung, an ſich der Geſundheit nachtheilig 
find, Dieſelben werden durch die unvollſtändige Trockenlegung des Stadi⸗ 
grabens zu einem ſehr hohen Grade geſteigert. Die Schädlichkeit ſumpfiger 
Exhalationen iſt aber keineswegs nur nach den mit denſelben ausſtrömenden 
üblen Gerüchen zu bemeſſen, ſondern es ſind erfahrungsmäßig gerade die 
geruchloſen Ausdünſtungen am gefährlichſten, und die Beſorgniß, daß durch 
dieſelben eine Epidemie hervorgebracht oder eine durch anderweitige Urſachen 
hervorgerufene Seuche zu ungewöhnlicher Bösartigkeit geſteigert werden 
würde, iſt eine nur zu ſehr gerechtfertigte. Diele Beſorgniß wird durch das 
gegenwärtig befolgte Syſtem, beſonders die Vertheilung des Baues auf eine 
längere Reihe von Jahren, wodurch eine ausgedehnte Verſumpfung des 
Stadtgrabens in Ausſicht ſteht, zu einer die ernſteſten Befürchtungen erwek⸗ 
kenden Höhe geſteigert. j ! 

Als vorzugsweiſe ungünſtig muß es bezeichnet werden, daß die jetzige 


fand in Ollendor 
Dieſelbe wurde durch ein Luſtſpiel 


eine Turnfahrt nach dem an der Biſchofskop 
Städtchen Zuckmantel angeſetzt. 
3 jo daß die Dachrinnen die Waſſermaſſen nicht auf tunehmen ver⸗ 
mochten. 
N ee 2 99 — 
zur Erde nieder, auf eine Aufklärung des Himmels konn iem: 
und von der Biſchofskoppe, f n f a 
der blaſſeſte Schimmer 
der Fahrt Keiner etwas hören. 
Laub und 9 Fahnen geſchmückte, 
der Regenguß glücklicherweiſe etwas nach; ja, 
rend der Fahrt ſo weit, daß die hohen Bergrücken 
über den tiefgebenden Wolkenſchichten ſichtbar wurden. 
bean 0 de Vage g ie du d 

en ſi e Berge wieder bis auf die Sohle der Thäler ein 
heftigen Donnerſchlägen ergoſſen ſich neue Waſſe luth. die Be 
gung der Biſchofskoppe unterbleiben mußte. — Auf 
ſchen Gaſthauſes beſchränlt, unterließ die Turnerſch gar dennoch nicht, 
übungen und turneriſcher Kurzweil wenigſtens ſoviel, als der enge Raum geſtat⸗ 
tete, vorzunehmen, und hatte die Freude, 
Stadt und Umgegend vielen Be fall und das freun dlichſte Entgegenkommen. 
zu finden. Letztere ſchloſſen ſich ſammtlich en Turnern an, und ftimmten 
in die an gememſchafticher Ta el nun mit wenig Unterbrechungen erklingen⸗ 
den Turn: und Vaterlandslieder feurig ein. 
und her liche Erwiderungen, 
ſich eine Anzahl zudmanteler Männer mit 
dung eines Turnvereins verbunden und 
. eifriger Unterſtützung mit Rath und That empfangen. 
rafe 
getretenen, und doch ſo glücklich ausgefallenen Turnfahrt bald nach Mitter⸗ 
nacht wieder in i 


gen der bereits halb trocken gelegten Schlammſchichten verurſacht, wodurch 
der halbgetrocknete Schlamm immer wieder von Neuem in Fäulniß verſetzt 
wird. Erfahrungsmäßig iſt aber wechſelnde Waſſerhöhe vorzugsweiſe ge⸗ 
eignet, die der Geſundheit jo nachtheiligen Ausdünſtungen zu erzeugen, wor: 
über zahlreiche ſichere Beobachtungen vorliegen. 2. 

Glücklicherweiſe haben wir allerdings von Epidemien noch nichts zu bes 
richten — indeß wenn dieſer Fall einträte, jo würde die Epidemie durch 
Tilgung der zuerſt veranlaſſenden Urſachen weder ſofort zu beſeitigen, noch 
weſentlich abzukürzen oder zu beſchränken ſein. Deshalb halten wir uns für 
verpflichtet, um ein ſolches Uebel von unſerer Stadt fern zu halten, ſchon 
heut einen ernſten Mahnruf an die Behörden derſelben ergeben zu laſſen. 

In zweiter Reihe müſſen wir auch auf die großen finanziellen Nachtheile 
hinweiſen, welche aus der Störung des öffentlichen Geſundheitszuſtandes 
dadurch der Stadt erwachſen. daß bei eintretenden Epidemien gerade die 

zmere Bevölkerung, welche der öffentlichen ſtädtiſchen Geſundheitspflege an⸗ 
beimfällt, vorzugsweiſe ergriffen wird. Nicht minder bedenklich würde eine 
derartige Erkrankung auf den Ruf Breslaus binſichtlich feines Geſundheits⸗ 
zuſtandes und dadurch auf den Verkehr der Stadt einwirken. 

1 Zur Abwendung dieſer Gefahren erlauben wir uns, den ſtädtiſchen Be⸗ 
e Vorſchläge zur Berückſichtigung vorzugsweiſe zu empfehlen: 

das jetzige Bauſyſtem ganz zu verlaſſen, und durch Ziehen einer 
Pfahlwand in der ganzen Länge des Stadtgrabens parallel mit dem 
Ufer Raum für den Neuban des Kanals zu gewinnen, ohne dadurch 
den Waſſerlauf des Stadtgrabens zu beeinträchtigen. 
Oder, wenn dieſe Aenderung des Syſtems nicht zuläßig erſcheint, 
1) die Vollendung der Rammbauten binnen 1 Jahre durch Heran⸗ 
A Arbeiter reſp. durch Anwendung von Dampfkraft zu 
n; 
2) das Ziehen einer Fluthrinne in der Sohle des Stadtgrabens, 
welche alles abfließende Waſſer aufnimmt, und dadurch die zeit⸗ 
; weiſen Ueberſtauungen verhindert, zu veranlaſſen; 
3) die trocken gelegten Theile entweder ſofort auszuſchlämmen, oder 
ſo bald als moglich mit ſchnell keimendem Samen zu bejäen, 
Breslau, den 22. Mai 1863. 
" Im Auftrage der mediziniſchen Section: 

Dr. Aubert, z. Z Sekretär. Dr. Aſch. Dr. Förſter. Dr. Göppert. 
Dr. Häſer. Dr. Haſſe. Dr. Jungnickel. Dr. Krocker jun. Dr, Nagel. 

Dr. Neymann. 
J. Breslau, 30. Mai. [Phrenologiſche Geſellſchaft.] Die heutige 
2. Verſammlung in der Humanität war überaus zahlreich von Damen und 
Herren beſucht. Der Ordner erſtattete Bericht über die Thätigkeit des provi⸗ 
ſoriſchen Vorſtandes. Die Statuten find gedruckt und vertbeilt worden; dem 

Polizei⸗Präſidium iſt auf Erfordern Kenntniß derſelben und des Mitglieder⸗ 
Verzeichniſſes gegeben worden; einzelne Freunde der Phrenologie wurden um 
ihren Anſchluß an die Geſellſchaft erſucht; an den Verfertiger der phrenolo⸗ 
giſchen Köpfe, Trimbore in München, iſt der Auftrag gegangen, vorerſt 12 
ſolcher Köpfe nach hier zu ſenden und it die Meldung eingegangen, daß die⸗ 
ſelben baldigſt in Breslau eintreffen. Neun dieſer Köpfe wurden ſofort be⸗ 
gehrt, die letzten drei würden durch Partik. Patzky (Ritterplatz 7) gegen den 
Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. abgelaſſen werden können. Von Prem.⸗Lieut. 
Lenz wurde der Wunſch ausgeſprochen, gemäß § 2 des Statuts, mit den 
phrenologiſchen Geſellſchaften in England und Frankreich zunächſt in Verbin⸗ 
dung zu treten, weil jene Geſellſchaften während ihres langjährigen Beſtehens 
einen reichen Schatz phrenologiſcher Erfahrungen geſammelt und gewiß ge⸗ 
neigt ſein werden, denſelben zu Gunſten der hieſigen Geſellſchaft zu erſchließen. 
Die Verſammlung tritt dem bei und behält ſich vor, mit den beſtehenden 
deutſchen Geſellſchaften, wie ſolche in Hamburg, München, Mannheim, Ber⸗ 
lin ꝛc. beſteben, ähnliche Verbindungen anzuknüpfen. An Dr. Noel ſoll das 
Erſuchen gerichtet werden. die Zwecke der Geſellſchaft unterſtützen zu wollen. 
— Die Bibliothek der Geſellſchaft ſoll in Beſiz der Werke von Dr. Scheve: 
Phrenologiſcher Katechismus, Phrenologiſche Bilder und Phrenologiſche Reiſe⸗ 
bilder, geſetzt werden. — Dem von Dr. Scheve ausgeſprochenen Wunſche, 
es möge jedes Mitglied in den Verſammlungen mittheilen, was es während 
der Zeit zwiſchen denſelben für die Phrenologie gethan, in Bezug auf dieſel⸗ 
ben erfahren ꝛc. ſoll Folge geaeben werden; daneben aber ſoll es eine Haupt⸗ 
aufgabe der Verſammlungen ſein, die Fortbildung der Mitglieder in der Phre⸗ 
nologie derart zu bewirken, in den Verſammlungen ein phrenologiſcher 
Curs eingerichtet wird, defien Zweck es ift, die einzelnen Organe des Kopfes 
zu erkennen und beſtimmen zu lehren. Für die Einrichtung dieſes Curſus 
ſoll in der nächſten Sitzung eine Vorlage gemacht werden. — Hinſichtlich der 
in letzter Verſammlung bereits angeregten Frage, wie es ſich mit den Ur⸗ 
theilen der Aerzte 175 die von Scheve erfolgte Zurückweiſung der Einwen⸗ 
dung gegen die Phrenologie durch die Anatomen Hirtl und Lucae verhalte 
(ogl. Bresl. Zeitg. Nr. 229), wurde nur von Dr. Lobethal, der Mitglied 
der Geſellſchaft, ein ſolches und zwar dahin abgegeben, daß er ſich von der 
Wahrheit der 8 für vollkommen überzeugt halte. — Schließlich 
brachte Prem.⸗Lieut. Lenz einzelne Züge aus Heinen ſeit zebn Jahren bes 
triebenen phrenologiſchen Studien zum Vortrag. Neun Gäſte traten dem 
Vereine als Mitglieder bei. 


J. Breslau, 1. Juni. [Handwerker⸗Verein.] Am Sonnabend 

18 Lokal die monatliche geſellige Abend⸗Unterhaltung statt. 
5 i Friedrich's: „Ein Feind der Mode“ er⸗ 
offnet; bierauf ſang die Geſangs⸗Abtheilung des Vereins einige Piecen 
unter Leitung ihres Lehrers, Herrn Muſiklehrer Buſſe, welche ein rüftiges 
Hleißiges Streben ſowohl des genannten Dirigenten, als der Abtbeilungs- 
Mitglieder erkennen ließen. Die dritte Abtheilung des wegen des vielfach 


verlangten Tanzpergnügens verkürzten Programms, das diesmal Einzel vor⸗ 
träge von Mitgliedern ganz vermiſſen ließ, 
„Ein Heiner Irrthum.“ Nach 11 Uhr begann der Tanz. 


bildete wieder ein Theaterſtück: 


— 


Schützen⸗ und Turu⸗Zeitung. 
Neiſſe. Der hieſige Turnverein hatte auf den erſten Pfingſt feiertag 


pe gelegenen öſterreichiſche 
Der Morgen kam — 5 = 


Regen floß in 


Doch zur beſummlen Zeit ſtanden die circa 20 Turner, welche 
am Sammelorte. Die Wolken hingen bis 


dem eigentlichen Ziele der Turnfahrt, war nicht 
zu entdecken. Dennoch wollte von einer Aufſchiebung 
Als nun der vierſpännige, mit friſchem 

lange Leiterwagen beſtiegen wurde, ließ 
das Wetter beſſerte ſich wäh⸗ 
Er 1 
ndeſſen war dies 
Freude; denn bald nach der Turner Ankunft in Zuckmantel 


en, jo daß die Beſtei⸗ 
uf die Zimmer des Franke⸗ 
an Frei⸗ 


bei den hin ugekommenen Gäſten aus der 


Es folgten kräftige Anipr 

und bevor noch der Abend 8 nr delle 
Namensunterſchrift zur Grün⸗ 
In den neiſſer Turnern das feſte 
Dieſe 


froh und zufrieden mit der unter den ungünſtigſten Ausſtsten ans 


ihrer Heimath ein. 

Ob's regnet, ob's ſchneit, ob die Sonne ſticht 

Das kümmert wackere Turner nicht. 

Der Turnwart. 


Schweidnitz, 1. Juni. In der erſten Beilage zu Nr. 247 der Bresl. 


geitung wird reſerirt, der ſchweidnitzer Turnverein habe für den Fall, daß 
Decorationen (Schärpen) bei dem waldenburger Feſt eribeine, beſchloſſen, 
beim Gauturnrath den Antrag zu ſtellen, daß genanntem Vereine eine Rüge 

ertheilt, oder derſelbe aus dem Gauverbande ausgeſchleſſen werde. 
die Wahrheit entſtellenden Berichte gegenüber conſtatirt der ſchweidnitzer 
Turnverein, daß über einen derartigen 0 
worden, daß es vielmehr dem Gaurath völlig anheimgeſtellt geblieben iſt, 
durch welche Maßnabmen er feinen Beſchlüſſen Autorität ſichern wolle. 
handelte ſich einfach um die 
halten gedenke, wenn die in Rede ſtehende Oppoſition zur Wahrheit gemacht 


frankenſteiner Verein dem Beſchluſſe des Gauturnrathes zuwider mit 


Dieſem 
Antrag gar nicht einmal debattirt 


0 Es 
age, wie ſich der ſchweidnitzer Verein zu ver⸗ 
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würde, und es wurde mit Hinweis auf die Notbhwendigkeit, die Einheit des 
Feſtes zu wahren, von jeder ſofortigen Remonſtration bei dem Feſte ſelbſt 
abgeſehen und zur Tagesordnung übergegangen. — Der Herr Referent glaubt 
ferner, den Gauturnrath ermahnen zu müſſen, „er möge feine centrale Thä⸗ 
tigkeit doch mehr auf die Angelegenheiten concentriren, welche das Turnen 
ſeldſt und das Gedeihen der einzelnen Vereine des Gauverbandes betreffen.“ 
Hat denn der Herr Beweiſe, daß der Gauturnrath „unweſentliche“ Forma⸗ 
litäten ſich mehr angelegen ſein laſſe, als das Streben nach letztgenanntem 
Ziele? Wohl ſchwerlich; denn ſonſt würde er, was in dieſer Beziehung die 
Thätigkeit des Gauturnrathes zu wünſchen übrig laſſe, präciſer ausgeſpro⸗ 
chen hahen. Wir müſſen demnach ein derartiges Hofmeiſtern als höchſt un⸗ 
berufen bezeichnen, und machen dem Herrn die Entbehrlichkeit ſeiner Rath⸗ 
ſchläge hiermit öffentlich bemerklich. h 
Der Vorſtand des ſchweidnitzer Turnvereins. 


Leipzig, 29. Mai. Während für das Jubiläum der Völkerſchlacht nur 
erſt äußerſt wenig vorbereitet iſt, ſchreiten die Vorarbeiten zu dem in den 
erſten Tagen des Auguſt hier abzuhaltenden allgemeinen deutſchen Turnfeſte 
munter vorwärts. Der Feſtplatz, etwa 500 Schritt ſüdlich von unſerer Stadt 
gelegen, hält 124 Mill. Quadratfuß Flächenraum; auf der nördlichen Seite 
deſſelben wird ſich die nach dem Plane des vielbewährten Architekten Lipſius 
hieſelbſt zu errichtende Feſthalle erheben, deren Koſten auf 70,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt ſind, für welche aber thatſächlich, unter Anrechnung des zurückgege⸗ 
benen Baumaterials, nur 27,000 Thlr. zu bezahlen ſein werden. Sie bildet 
ein längliches Viereck von 60 Ellen Breite und 324 Ellen Länge, theilt ſich 
der Länge nach in ein Mittel⸗ und zwei Seitenſchiffe, und erhält auf der 
durch einen großen Mittelbau ausgezeichneten Hauptfagade zwei 55 Ellen 
hohe Thürme, zwiſchen denen ſich auf geſchmackvollem Sugo eine Ger⸗ 
mania erhebt; auf den Seiten der Halle erheben ſich zwei Eckthürme in der 
Höhe von 50 Ellen. Der innere Raum der Halle gewährt Sitzplätze für 
6000 Perſonen. Vier große Buffets ſtehen mit den dahinter liegenden zwei 
Küchen in Verbindung. Die geſammte Schänk⸗ und Speiſewirthſchaft in der 
Halle iſt von vier hieſigen Wirthen gemeinſchaftlich übernommen worden; 
für die Bedienung werden 250 Kellner angeſtellt, und 2000 Dutzend Teller, 
2000 Schüſſeln, 6000 Paar Meſſer und Gabel und etwa 10,000 Biergläſer 
vorräthig gehalten. Der Feſtturnplatz, den größten Theil des Feſtplatzes 
einnehmend, bietet in der Mitte einen 252,000 Quadratfuß großen Raum 
lediglich zur Ausführung von Maſſen⸗Freiübungen (durch etwa 10,000 Mann) 
dar. Im Ganzen werden 600 Turngeräthe aufgeſtellt, und zwar 200 Recke, 
200 Barren und 200 Sprunggeräthe, deren Beſchaffung und Aufſtellung auf 
3142 Thaler veranſchlagt iſt. 


Sprechsaal. 


Apotheke und Freihandel. 
Von Karl Müller, 
Zweiter Artikel. 


(Schluß.) 

Im Vollgenuſſe ſeines ſittlichen Charakters, iſt der deutſche Apo⸗ 
theker der Freund und Wächter Aller. Er controlirt ſich und ſeine 
Mannſchaft, den Arzt und das Publikum, weil er dem Staate, der ihn 
ſchützt, verantwortlich iſt mit dem Hoͤchſten, was er beſitzt, mit Freiheit 
und Leben. Zum Kaufmann geworden, hat kein Staat das Recht 
mehr, ihn, mindeſtens nicht in der bisherigen unglaublich peniblen 
Weiſe, zu controliren. Seine Waare, ſchlecht oder gut, bleibt Waare; 
ſtatt des wiſſenſchaftlich⸗ſtrengen Sinnes hat er allmählich eine Krämer: 
ſeele angenommen, und dieſer wird ſchließlich alles recht ſein, was ſich 
mit ihren Intereſſen irgendwie verträgt. Darum feben wir auch in 
England, wo die Pharmacie ein freies Gewerbe iſt, Vergiftungen über 
Vergiftungen auftauchen, ſehen wir alljährlich an zweihundert Perſonen 
allein in Folge von Opiumgebrauch hinſterben, und in Paris, um das 
Zutrauen des Publikums zu gewinnen, über der Dffiein die Firma 
„deutſche Apotheke“ hängen. Man muß nur diejenigen Aerzte hören, 
welche in Nordamerika practicirten, um die Ueberzeugung zu gewinnen, 
daß die deutſche Apotheke allein das Canaan der öffentlichen Geſund⸗ 
Heitöpflege ſei. In der That ſichert nur ihre Organiſation vor Zu: 
fällen, die bei einer andern Einrichtung jeden Tag unzähligemale vor⸗ 
kommen könnten. So lange nämlich der Staat noch der Controleur 

des Apothekers, iſt dieſer verpflichtet, alle draſtiſcheren Mittel und Gifte 
ſtreng von den unſchädlichen zu trennen, ja ihre Gefäße ſogar mit dem 
Todtenkopfe warnend zu bezeichnen. Wer könnte denn einen Kauf⸗ 
mann zu einer ſolchen ſerupulöſen Einrichtung zwingen, wenn er eben 
nur Krämer, ſeine Zahl Legion wäre, die ſich ſelbſt jeder Controle mit 
Leichtigkeit zu entziehen vermöchte! Statt einer geſunden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Pharmacie würde Charlatauerſe mit allem Ekelhaften, das ihr 
anklebt, einherſtolzirt kommen; was bis jetzt faſt gänzlich ſich nur außer⸗ 
halb der Apotheken bewegt, der entſetzliche Wucher mit Geheimmitteln, 
er würde ſich von nun an in die Apotheken flüchten, wo dieſer Schacher⸗ 
geiſt bald genug wie ein üppiges Unkraut um ſo mehr emporſproſſen 
würde, als der Handel mit Geheimmitteln bekanntlich der einträglichſte 
auf der ganzen Welt iſt. Das ſind keine leeren Vermuthungen, das 
find Thatſachen, welche in der Geſchichte der franzoͤſiſchen und engli⸗ 
ſchen Apotheke ihre Beſtätigung finden. Man würde damit glücklich 
wieder da angekommen ſein, wo das Apothekerweſen auch bei uns zu 
Lande einſtens ſtand, in den Zeiten, wo die Dfficin nichts als eine 
Quackſalber⸗Bude war, ausſtaffirt mit ausgezogenen und aufgereihten 
Zähnen, mit ſchöngefärbten Waſſern, ausgeſtopften und an der Decke 
aufgehängten Sägefiſchen u. dgl. 

Wahrlich diejenigen, welche für eine pharmaceutiſche Gewerbefrei⸗ 
heit ſchwärmen und reden, täuſchen ſich gewaltig, wenn ſie glauben, 
daß der ſittlich⸗wiſſenſchaftliche Sinn unſers gegenwärtigen Apothekers 
mit in die neue Apothekerordnung hinüber gehen werde. Man tadelt, 
oft mit Recht, ſchon heute eine gewiſſe Neigung unſerer Pharmaceuten, 
dem Arzte privatim in's Handwerk zu pfuſchen. Die Neigung iſt nur 
zu erklärlich für den, der da weiß, wie groß das Vertrauen des ge⸗ 
meinen Mannes zu den medieiniſchen Kenntniſſen des Apothekers, wie 
groß mithin die Verſuchung iſt, auf deſſen oft flehentliche Bitten ein⸗ 
zugehen. Es giebt eben vielleicht keinen anderen Stand in Deutſch— 
land, welchem das Publikum ſo unbedingt vertraute, daß es den Apo⸗ 
theker nicht ſelten unaufgefordert zum Mitwiſſer der delicateſten Fami⸗ 
liengeheimniſſe macht. Wie furchibar würde das bei einer Freigebung 
des Apothekerweſens ausgebeutet werden! Es iſt kein Volk ſo ſittlich, 
daß es auf die Dauer allen Verſuchungen widerſtehen könnte, und auch 
der deutſche Apotheker würde ſich unter ſo veränderten Umſtänden das 
Haar nicht grau werden laſſen, ſondern tapfer darauf los practiciren. 
So würde mit der Auflöſung der Pharmacie zugleich auch die unſerer 
geſammten ärztlichen Ordnung bewirkt werden. Statt den Aberglau⸗ 
ben und andere Thorheiten des Menſchen zu bekämpfen, würde man 
jetzt fie nachdrücklich pflegen, und aus dem Spruche, daß die Welt be- 
trogen fein wolle, wahrhaftig eine unverfiegbare Goldgrube machen. 
Ich möchte wohl den Staat kennen, welcher im Stande ſein ſollte, hier 
Maß und Zucht zu halten, wo der Liſtige dem Buchſtaben des Geſetzes, 
wenn er will und klug iſt, immer und nur zu leicht entgehen würde. 
Das Facit wäre, daß das Publikum den größten Schaden ſelbſt zu 
tragen hätte, wie es ihn ſchon ſetzt trägt, wenn es ſich um homöopa⸗ 
thiſche Arzneimittel handelt, die bekanntlich in den meiſten Fällen von 
Privathändlern verkauft werden. Es iſt notoriſch, daß fie aus ſolchen 
Händen vier⸗ und fünfmal ſo viel koſten, als aus einer Apotheke. 
Ebenſo ausgemacht aber iſt auch, daß ſelbſt der zäh am Gelde hän⸗ 
gende Bauer ein auf Umwegen erlangtes Arzneimittel ohne Murren 
mit dem doppelten Preiſe bezahlt, das er, durch einen Arzt oder Thier⸗ 
arzt verſchrieben, vielleicht kaum mit der Hälfte des Geldes bezahlt 
haben würde. So bezahlt man z. B. auch in Goslar bei Herrn 
Lampe ohne Widerrede täglich ſeinen Thaler für Arzneien und Behand⸗ 
lung, während ein Arzt hier zu Lande, der ſeinen Patienten ſolche 
Koſten verurſachte, bald am Hungerknochen nagen würde, und wenn 
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er der leibhaftige Aesculap felber wäre. Das aber kommt eben daher, 
daß das Publikum keinerlei Urtheil über den wahren Werth der Arz— 
neien hat und je haben kann, daß es folglich bei der gegenwärtigen 
Organiſation der deutſchen Apotheke allein geſchützt iſt und bleiben wird. 

Freilich wiſſen wir recht wohl, daß die Freihändler uns darauf 
antworten werden, die freie Concurrenz werde das Alles ausgleichen. 
Ja, ja, die freie Concurrenz! Eben weil das Publikum niemals den 
Werth der Arzneien taxiren lernen wird, kann auch von keiner kom⸗ 
menden Einſicht des Publikums die Rede ſein, und dieſe allein würde 
mit Nothwendigkeit vorausgehen müſſen, wenn die Concurrenz eine 
heilſame werden ſollte. Was bezweckt denn aber der Freihandel? 
Nichts anderes, als daß es durch ihn allen wohlergehen ſoll. Wenn 
nun aber durch das Vorige bewieſen iſt, daß Manches auch auf dem 
umgekehrten Wege, und nur hierdurch allein, erreicht werden kann, fo 
muß der Freihändler geſtehen, daß fein Princip nicht überall zutrifft. 
Auch wir ſind Freihändler im ausgedehnteſten Sinne des Wortes; 
allein man kann eben nicht Alles mit Einem Maße meſſen oder über 
Einen Leiſten ſchlagen, und einen ſolchen Fall haben wir in eclatante⸗ 
ſter Weiſe vor uns. 

Auch hat man für die Freigebung des Apothekerweſens als Motiv 
geltend gemacht, daß dann überall, wo das Bedürfniß auftauche, eine 
Apotheke entſtehen werde. In der That ſollte man das vorausſetzen 
können. Dennoch widerlegt das die Geſchichte, wie Herr Unter⸗Staats⸗ 
Seeretär Lehnert ganz vortrefflich bewies. Als man nämlich im Jahre 
1825 in Preußen die Wundärzte 1. Klaſſe in's, Leben rief, bezweckte 
man, indem man ihnen engere Grenzen als den Aerzten ſteckte, eine 
Verbreitung ärztlicher Kräfte auf dem platten Lande. Weit gefehlt 
indeß, daß dieſe Wundärzte ſich der Concurrenz der privilegirten Aerzte 
entzogen hätten, ließen ſich dieſelben haufenweiſe in den größern Städten 
nieder, während das Land nach wie vor Mangel daran litt. Dieſelbe 
Erſcheinung bieten auch unſere Aerzte dar. Statt das Land oder die 
Gebirge aufzuſuchen, ziehen ſie die bequemere Stadtpraxis vor und 
überſchwemmen darum manche Orte in wahrhaft ſtaunenswerther Weiſe. 
Und doch wünſchen wir hier dringend die Gewerbefreiheit Preußens für 
die Aerzte beibehalten. Denn es läßt ſich wohl eine Apotheke durch 
den Einfluß des Staates zur höͤchſten Vollkommenheit, nicht aber ein 
Arzt mit Genie oder Talent herſtellen. Dieſe entſcheiden hier unbe⸗ 
dingt, während dort nur die Gewiſſenhaftigkeit verlangt wird, welche 
ſich gleichmäßig erreichen lägt. Es wird folglich auch fernerhin den 
Behörden allein überlaſſen bleiben müſſen, ob und wann fie die Eon: 
ceſſion zu einer neuen Apotheke ertheilen wollen. Daß das aber auch 
mit wahrer Humanität ohne Parteilichkeit immer zur rechten Zeit ge 
ſchehe, iſt eben ein Wunſch, der fo lange jung bleiben wird, als Men: 
ſchen exiſtiren werden. 

Der Vortheil der gegenwärtigen Apothekerordnung liegt ſomit klar 
erwieſen vor uns. So lange Deutſchland ſich ſeine wiſſenſchaftlichen 
Apotheker erhalten haben wird, ſo lange auch wird es ſich zugleich 
wahrhafte Centralpunkte ſeiner naturwiſſenſchaftlichen Fortbildung con⸗ 
ſervirt haben. Der deutſche Apotheker iſt nicht allein ein vom Staate 
auf eigene Gefahr angeſtellter Arzneihändler, ſondern auch einer der 
intelligenteſten Bürger des Staates überhaupt. Darum flüchtet zu 
ihm nicht allein der Arzneibedürftige, ſondern Tauſende aus dem ge: 
werblichen Leben eilen gerade zu ihm, der nicht ſelten in kleineren oder 
größeren Orten, oft mit Recht, als eine Autorität für techniſche Fra⸗ 
gen gilt, und nicht leicht geht der Fragende, ſofern Wiſſenſchaft allein 
Hilfe ſchaffen kann, unbefriedigt von dannen. In England hat er 
einen ſolchen Rath mit Gold aufzuwiegen; in Deutſchland erhält er 
ihn in der Apotheke ſeines Ortes als freundſchaftliche Mittheilung um⸗ 
ſonſt, und ſo wirkt der wiſſenſchaftliche Geiſt der deutſchen Apotheke in 
einer Ausdehnung, von welcher das Publikum ſchwerlich eine Ahnung 
hat. Das Alles aber würde ſofort wegfallen, wenn der Apotheker zum 
Krämer degradirt, jede Minute ſeines Lebens zu benutzen hätte, um 
für ſeine Exiſtenz zu ſorgen, wenn er, ſtatt ſich mit den Wiſſenſchaften 
zu beſchäftigen, darauf angewieſen wäre, Tag aus, Tag ein darüber 
nachzudenken, auf welche leichte oder ſchwierige Weiſe er ſein Geſchick 
verbeſſern könne. Vor einem ſolchen Zuſtande behüte uns der liebe 
Himmel! Denn ich bin zu überzeugt, daß bei der Freigebung des 
Apothekerweſens nicht mehr der wiſſenſchaftlich Geſinnte, ſondern der 
reine Krämer dieſe Laufbahn noch einſchlagen würde. Das zeigen uns 
nur zu ſchlagend die Franzoſen und Eng,änder. Die Naturforſcher, 
welche aus ihrem Pharmaceutenſtande hervorgingen, ſind eine verſchwin⸗ 
dend kleine Zahl gegen die Maſſe oft der bedeutendſten Größen, welche 
die deutſche Pharmacie dem Vaterlande ſtellte. Darum hieße auch der 
Verfall der deutſchen Apotheke nichts anderes, als den Verfall einer 
Menge anderer Verhältniſſe nach ſich ziehen. Die deutſche Apotheke 
erhalten, heißt aber zugleich ein Stück Deutſchthum erhalten. 

[Anm. d. Red. d. Bresl. 3.] Der Verf. bemerkte in feinem 
erſten Artikel, daß das Abgeordnetenhaus über die Petition des Hrn. 
Pannes in Köln zur Tagesordnung übergegangen ſei. Durch Mit⸗ 
theilung des vom Büreau des Abgeordnetenhauſes an Herrn Pannes 
gerichteten Schreibens werden wir in Kenntniß geſetzt, daß das Ab⸗ 
geordnetenhaus in ſeiner Sitzung vom 23. Auguſt v. J. beſchloſſen 
babe: „Die Petition der koͤnigl. Staatsregierung zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen und zugleich die Erwartung auszuſprechen, 
daß dieſelbe das Conceſſionsweſen der Apotheken durch eine andere Ge: 
ſetzesvorlage reguliren werde.“ 


Oppeln, 18, April. [Perſonal⸗Chronit.] Die Kreis⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten⸗Stelle in Falkenberg OS. iſt dem ſeitherigen Regierungs⸗Supernume⸗ 
rarius Wilhelm von Poſer verliehen. Beſtätigt: die Wahl des Kaufmann 
Schiller zu Pleß zum unbeſoldeten Rathmann und die Vocation des evan⸗ 
geliſchen Schullehrers Borſt zu Finkenſtein. ’ 

Bei dem Appellations⸗Gericht zu Ratibor. Ernannt: der Staatsanwalt 
Knebel aus Poſen zum Appellations⸗Gerichts⸗Rath, der Kreisrichter Neide 
aus Beuthen OS. zum Rechtsanwalt bei dem Appellations⸗Gericht und zum 
Notar im Departement, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Ratibor, der 
Auskultator Emil Karl Bernard zum Referendarius. Verliehen: dem Kanz⸗ 
lei⸗Inſpector Schach den Charakter als Kanzlei⸗Rath. Verſetzt: der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Grützner aus dem Departement des koͤnigl. Appellations⸗Gerichts 
zu Breslau in das diesſeitige Departement. 

Bei dem Kreis. Gericht zu Beuthen. Ausgeſchieden: der Kreisrichter 
Guttmann zufolge ſeiner Ernennung zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗Ge⸗ 
ee a zum Notar in dem Departement des königl. Appellations⸗ 

erichts daſelbſt. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Koſel. Verſetzt: der Rechtsanwalt und Notar 
Hoffmann an das Kreis⸗Gericht Ratibor. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Falkenberg. Ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Weilshäuſer aus Oppeln zum Kreisrichter. 

Bei dem Kreisgericht zu Gleiwitz. Verſetzt: der Salarienkaſſen⸗Rendant 
Sprenberg an das Kreis⸗Gericht Neiſſe mit dem 1. Juli d. J. 

Bei dem Kris⸗Gericht zu Grottkau. Ernannt: der Sekretär, Salarien⸗ 
kaſſen⸗Controleur und Sportelreviſor Fiſcher zum Depoſital⸗ und Salarien⸗ 
kaſſen⸗Rendanten, der Bureau⸗Aſſiſtent Weilhmann zum Sekretär, Salarien⸗ 
kaſſen⸗Controleur und Sportelreviſor, und der Civil⸗Supernumerar, Actuar 
1. Klaſſe, Julius Labun aus Beuthen zum Bureau⸗Aſſiſtenten. 

„Bei dem Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz. Ernannt: der interimiſtiſche Kanz⸗ 
liſt Auguſt Schleſinger definitiv zum Kreis⸗Gerichts⸗Kanzliſten. Verliehen: 
dem Sekretär und Ranzleivirettor Knispel der Character als Kanzlei⸗Rath. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Lublinitz. Verſetzt: der Kreisrichter Jenſch an 
das Kreis⸗Gericht Grottkau. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Neiſſe. Verliehen: dem Sekretär Langner der 
Charakter als Kanzlei⸗Rath. N 


6. Aus der Literatur. — Geſchichte eines Exeommunteirten. 
Eine . von Auguſtin Smetana. Aus deſſen Nach⸗ 
laß herausgegeben. Mit einem Vorwort von Alfred Meißner. Zweite 


Auflage. Leipzig, Fr. Wilh. Grunow. 1863. — Leſſing ſchrieb: „Wenn 
Gott in ſeiner Rechten alle Wahrheit, in ſeiner Linken den immer regen * 


Trieb nach Wahrheit, obſchon mit dem Zuſatze: auch immerdar und ewig 
zu irren, verſchloſſen hielte und ſpräche zu mir: wähle! ich fiele mit Des 
muth in ſeine Linke und ſpräche: Vater, gieb! die reine Wabrheit iſt ja 
nur für dich allein.“ Auch der Kreuzhertnordensprieſter und ſupplirende 
Profeſſor der philoſophiſchen Lehrkonzel in Prag, Dr, Smetana, war der 
Meinung Leſſings. Er iſt aus feinem Orden, er iſt aus der Reihe der Ka⸗ 
tholiken ausgeſchieden, da er die „unfehlbare Wahrheit“, die ihm das römiſch⸗ 
katholiſche Dogma darbot, nicht ſeinem Weſen zuſagend fand; denn er halte 
von dem Baum philoſophiſcher Erkenntniß gekoſtet und er wollte lieber mit 
den Philoſophen irren und in harte äußerliche Vedrängniß gerathen, als 
einen Glauben heucheln, der ihm freilich eine bebagliche Exiſtenz ſicherte. 
Smetana gehört zu den begeiſterten Vorkämpfern der Humanität; wie er 
ein ſolcher geworden, welche traurige Erfahrungen er im Schooße ſeiner 
Kirche machen mußte, ehe ſein Entſchluß, keiner der vorhandenen Religionen 
angehören zu wollen, zur Reife kam, das erzählt er in dem vorliegenden 
Buch offen und wahr, zugleich aber auch mit einer Beſcheidenbeit, die aller⸗ 
dings von dem Hochmuth der Hohenprieſter und Schriftgelehrten unſerer 
Zeit gewaltig abſticht. Wer eine nähere Einſicht in den jetzigen Zuſtand 
des römiſchen Katholicismus gewinnen will, möge das Buch leſen und er 
wird gar mancherlei Gebrechen deſſelben kennen lernen. 


[Göthe⸗Literatur.] Von hohem Intereſſe wird es nicht nur den 
ſpeciellen Verehrern Göthe's und der mit deſſen Namen verknüpften Hafüc 
ſchen Literaturper'ode, ſondern überhaupt allen Gebildeten deutſcher Nation 
fein, zu vernehmen, daß wiederum und zwar in nächſter Zeit die Göthe⸗ 
Literatur durch einen ſehr namhaften Beitrag vermehrt werden wird. 
Dank der Anregung des Großherzogs Karl Alexander von Weimar, deſſen 
Name als Protector von Kunſt und Wiſſenſchaft einen fo guten Klang bat, 
wie der entgegenkommenden Willfährigkeit der Göthe'ſchen Familie, wird 
nun auch die vertraute Correſpondenz des Großherzogs Karl 
Auguſt mit Göthe der Oeffentlichkeit übergeben werden können. Mit der 
Herausgabe derſelben wurde, wie wir hören, der Geheime Hofrath Dr. Vogel 
zu Weimar, der als Arzt dem Großherzog wie Götbe, Letzterem auch noch 
als Amtsgenoſſe nahe ſtand, beauftragt, und demſelben eine bedeutende Anz 
zahl Briefe und Billets übergeben, von denen diejenigen Göthe's bisher im 
großherzoglichen geheimen Haus⸗ und Staatsarchiv, die des Graßberzogs 
von der Göthe'ſchen Familie aufbewahrt und jtreng geheim gebalten wurden. 
Daß der vertraute Gedankenaustauſch zwiſchen den beiden Männern von 
höchſtem Intereſſe ſein muß, braucht wohl kaum erſt erwähnt zu werden; 
iſt es doch gleich ſehr die bedeutende Perfönlidk:it der Correſpondirenden, 
wie die in jedweder Beziehung ereigniß⸗ und tdatenreiche lange Zeitperiode, 
welche uns etwas Ungewöhnliches erwarten laſſen. Dem Werke ſelbſt, das 
auf circa 40 Druckbogen weit über 600 Nummern enthalten und ſpäteſtens 
Ende Juni in würdiger Ausſtattung erſcheinen wird, ſollen ein ausführliches 
Namensregiſter, ſowie erklärende Anmerkungen unter dem Text als ſchätz⸗ 
bare und das allgemeine Verſtändniß nicht wenig fördernde Zugaben bei⸗ 
gegeben werden. 


Telegraphiſche Nachricht. 
Madrid, 29. Mai. Die Strafe der verurtheilten Proteſtanten von 
Malaga iſt ebenſo wie die der Verurtheilten von Granada umgewandelt 
worden. Sie werden ausgewieſen und nach Frankreich geſchickt. 


Abend Poſt. 
Köln, 31. Mai. [Verbot des Fackelzuges zum Em⸗ 
pfange unſerer Abgeordneten.] Auf das Geſuch des in der 
Verſammlung der Wahlmänner und Urmäbler ernannten Comite's zur 
Geſtattung des einſtimmig beſchloſſenen Fackelzuges für unſere Abge⸗ 
ordneten, die Herren Kyll und Roggen, hat das koͤnigl. Polizei⸗ 
Präſtdium einen kurzen abſchläglichen Beſcheid ertheilt. Das Comite 
trat geſtern Abend in Berathung und beſchloß, gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung den Recurs bei der königl. Regierung zu ergreifen. Außerdem 
wurde in Ausſicht genommen, die von den Wahlmännern an unſere 
Abgeordneten zu erlaſſende Zuſtimmungs-Adreſſe in einer öffentlichen 
Verſammlung der Wahlmänner und Urwähler feierlich den Deputirten 
zu überreichen, vorbehaltlich weiterer Berathung einer zu Ehren der 
freiſinnigen Abgeordneten von Rheinland und Weſtfalen zu veranſtal⸗ 
tenden Ovation. (Rh. 3.) 
Berlin, 31. Mai. In dieſen Tagen ſoll ein Cabinerd:Confeil 
unter dem Vorſitz Sr. Majeſtät des Königs abgehalten werden, in 
welchem die Maßregeln erörtert werden dürften, welche von dem Minis 
ſterium in Bezug auf die innern Verhältniſſe für nothwendig erachtet 
werden. Daß definitive organiſche Einrichtungen ſchon jetzt beſchloſſen 
werden, hören wir in den unterrichtetſten Kreiſen bezweifeln, obwobl 
von einflußreicher Seite dahin gedrängt wird, daß noch vor der Abreiſe 
Sr. Majeſtät grundſätzliche Beſchlüſſe über das fernere Verhalten der 
Regierung in den inneren Landes-Angelegenheiten zu Stande kommen. 
Daß der Art. 63 der Verfaſſungs⸗Urkunde für Preſſe und Ver⸗ 
eine oder gar für die Wahlangelegenheiten ſchon jetzt — und ob und 
wann überhaupt — in Anwendung gebracht werden ſoll, dafür iſt, 
wie wir, eine frühere Mittheilung beſtätigend, glauben wiederholen zu 
dürfen, noch kein Anlaß vorhanden. — Hin und wieder hoͤren wir es 
als möglich andeuten, daß die Kurpläne Sr. Maj. des Königs noch 
eine Aenderung erfahren. Gegen den Beſuch von Karlsbad werden 
noch fortwährend Bedenken geltend gemacht, die nicht blos therapeuti⸗ 
ſcher Art ſein ſollen. Es ſcheinen auch politiſche Rückſichten gegen den 
Beſuch eines öͤſterr. Bades zu ſprechen. Indeſſen gilt es bis auf 
weiteres allerdings noch als feſtſtehend, daß die Abreiſe nach Karlsbad 
zu Anfange der nächſten Woche erfolgt. (B.⸗ u. H.⸗3) 


er 


Bekanntmachun 


200 Thaler Belohnung. 


Seit Sonnabend Abend, den 23. d. Mts., wird der Reglerungs⸗Aſſeſſor 
Theodor von Pannewitz, welcher hierſelbſt Kochſtraße Nr. 37 wohnte, 
vermißt. Ueber ſeinen Verbleib fehlen alle Nachrichten. Es ſtebt zu be⸗ 
fürchten, daß ihm ein Unglück widerfahren it. Es ergebt an Jedermann 
das Exſuchen, Alles dasjenige ſchleunigſt zur Kenntniß des unterzeichneten 
Polizei⸗Präſidii zu bringen, was auf die Ermittelung des Vermißten führen 
konnte. Das Polizei⸗Präſidium ſichert eine Belohnung von 200 Thlr. dem⸗ 
jenigen zu, welcher ſolche Nachweiſe liefert, die auf die Feſtſtellung des Ver: 
bleibs führen. Es dient vielleicht zur Erreichung dieſes Zweckes die Bemer⸗ 
kung, daß der Vermißte, deſſen Signalement unten ängegeben iſt, gegen 
6 Ubr Abends am Sonnabend, den 23. d. Mts, vor feinem Haufe, Koch⸗ 
ſtraße Nr. 37, geſehen worden iſt, eine Reiſetaſche von buntem wollenem 
Plüſch mit Kaſten und eine Reiſedecke tragend, an cheinend nach einer Drofchte 
ſuchend. Am Abend deſſelben Tages bis gegen 11 Uhr iſt der Vermißle in 
der Schubert'ſchen Reſtauration, Cbarlottenſtraße Nr. 56, hinter dem Schau⸗ 
ſpielbauſe, geſehen worden, jedoch ohne die vorgedachten für die Zwecle der 
Reiſe beſtimmten Gegenſtände. 


era t e. 
[861] 


Bun 9 — 2 N a 0 
önigliches Polizet: 5 „ (gez.) v. Bernuth. 
Signalement. Größe 5 Fuß 7 Zoll. Haare dunkelblond. Kopfbaar 


ſchwach. Bart: Vollbart, ziemlich ſpitz zugeſchnitten, dunkelblond. Augen 
blaugrau. Geſichte farbe blaß. Naſe lang und gebogen. Alter 41 Jabre. 
Bekleidet war der Vermißte mit dunkelbraunem Winter⸗Paletot (Sadform) 
mit ſchwarzem Sammtkragen, ferner mit dunkelfarbigem altem Ueberrod, 
bellgrau melirten Sommer⸗Beinkleidern, gleicher Weite, halblangen Stiefeln, 


braunem Calabreſerhut mit breitem Bande. 

Berichtigung zum geſtrigen Sonntagsblättchen. 
Die den Sängerinnen des koͤnigl. Hofopernhauſes zur Dispofition 
ſtehenden Theaterwagen tragen durchaus nicht die Phoſiognomſe 
einer Hofequipage. Dies dem Berichte rſtatter des nicht ſchlecht erfun⸗ 
denen Geſchichtchens. [5049] 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die ordentliche Sitzung Donnerſtag den 4. Juni fällt aus, 
dagegen findet 
Freitag, den 5. Juni, Nachmittags 4 Uhr, 
eine außerordentliche Sitzung ſtatt. 
Vorlagen für dieſelbe find: ’ 


I. Kommiſſions⸗Gutachten über das erlangte Pachtgebot für den 
ſogenannten Stabholzplatz vor dem Oderthore, über den Vorſchlag des 
Magiſtrats, betreffend das Freiſchulenweſen bei den ſtädtiſchen höheren 
Unterrichts⸗Anſtalten, über die Anträge auf Bewilligung der Geldmittel 
zur Anfertigung des Zettelkatalogs für die Kirchenbibliotheken zu 
St. Maria⸗Magdalena und St. Bernhardin, zur Gewährung des Ge: 
halts für den Scholzen zu Damsdorf und einer Entſchädigung an den 
Generalpächter der Krankenhoſpital-Stiftsgüter für ausgeſchachtetes 


N r FLUR N 
5 9 ’ 1 12 „ 
1 


. 


— 


Die Verlobung unſerer Tochter Char⸗ 
lotte mit dem Kaufmann Hrn. J. A. Lewy Dinstag, den 2. Junk. 
in Berlin beehren wir uns Verwandten und 
£ Freunden ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 

ergebenſt 1 [5012] 

Frauſtadt im Mai 1863. 

Ednard London und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie Bobrek. 
Sigmund Mokrauer. 

Oppeln. 5011] Kattowitz. 


Heut Morgen 11 Uhr wurde meine liehe 
Frau Minna, geb. Neumann, von einem 
ejunden und kräftigen Knaben glücklich ent: 
unden. [5015] 
Bojanowo, den 30. Mai 1863, 
Apotheker Bielſchowsky. 


Am 30 Mai Früh 1% Uhr wurde meine 
liebe Frau Selma, geb. Kabitz, von einem 
gefunden Mädchen glücklich entbunden. 

Kreuzburg O.⸗S. Scholtz, Poſt⸗Expedient. 


Heut Früh 5 Uhr wurde meine innigſt ge: 
liebte Frau Auna, geb. Seidel, von einem 
geſunden kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

A i. Schl., den 31. Mai 1863, 

5013] Guſtav Wiedermann. 


Die heut Morgen 1% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Anto⸗ 
nie, geb. Oswald, von einem geſunden 
Mädchen zeige ich Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Glogau, den 31. Mai 1863. 

[5014] A. Kühn⸗Schuhmann. 


Das heut a erfolgte Ableben ihres 
theuren Gatten, Vaters, Großvaters, Schwie⸗ 
gervaters und Bruders, des Partikulier Mo⸗ 
ritz Schelcher, zeigen tiefbetrübt an: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Dresden, Oſchatz, Breslau, 31. Mai 1863. 


Statt beſonderer Meldung. 
10 27. d. M., Vormittags verſchied ganz 
pl lich doch ſanft am Gehirnſchlage unſer 
vielgeliebter Gatte, Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der königl. preußiſche Major a. D., 
Ritter des eiſernen Kreuzes, Herr Carl 
v. Weißenbach in ſeinem 66. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt allen Freunden und 
Verwandten, um ihre ſtille Theilnahme bittend, 
Bus; Die Hinterbliebenen. 
Sobolow bei Bohnia in Galizien, 
den 28, Mai 1863. [5457] 


Am 29. dieſes Monats ſtarb der herzogliche 
Wr de Freytag zu Klenowe, am Typhus. 
Wir verloren an ihm einen braven Collegen 
und betrauern einen ſich ſtets 1 


reund. 
Die herzoglichen Forſtbeamten des 
medziborer Forſtamts. 


i amilien⸗Nachrichten. : 
Verlobungen: Fräul. Alma Ruſt mit 
eren Ernſt Palis in Neuſtrelitz, Frl. Eliſe 
Seht. in Berlin mit Herrn Heinrich Ober: 
lack aus Crefeld, Frl. Marie Siebert in Peitz 
mit Herrn Baumeiſter Otto Weizmann aus 
Kroſſen, Fräul. Emma Roſenberg in Lindow 
mit Herrn Eduard Steinthal aus Koswig, 
Frl. Franziska Roſner mit Herrn Dr. Fried⸗ 
änder in Boblitz, Frl. Marie Lange mit Hrn. 
Rentier Ferd. Schroeder in Küſtrin. 

Ehel, Verbindungen: Hr. Richard Cor 
chius mit Fräul. Anna Cochius in Wellmitz, 

r. Hermann Luther mit Frl. Marie v. Laer, 

arienrode und Pankow. 

Geburten: Ein Sohn Herrn F. Neubert 
in Berlin, eine Tochter Herrn Samſon Ro⸗ 
Fug das., Herrn C. H. Vogler daſ., Herrn 

ouis Albrecht in Rüdersdorf. 


Ritter. 
Brown, Hr. Walter. 


+’ 


Hrn. 
Theater zu Hamburg. 


rr 


8 


Dinstag, den 2. Juni. 


— 
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brillante orientaliſche 


CC 
< 5 N 4 


3 N : 
in Straßburg, Herr Wilh. Weſtphal in Neu: 
Ruppin, Hr. Geh. Kanzlei⸗Rath Dr. Fr. Carl 
Jacoby in Carlsbad. 
Ehel. Verbindungen: Herr Prediger 
8 mit Fräul. Franziska Drogand in 
reslau, Herr Siegmund Ehrmann mit Frl. 
Auguſte Zobel, Deſſau und Kempen. 3 
Geburten: Ein Sohn Hrn. E Peiker in 
Nieder⸗Zedlitz bei Frauſtadt, eine Tochter 


S 


Theater ⸗ Repertoire. 
Erſtes Gaſtſpiel des 
Hrn. Walter, erſtem Tenor vom k. k. Hof⸗ 
Operntheater zu Wien. „Die weiße Frau 
im Schloſſe Avenel.“ 
Oper in 3 Akten von Scribe, überſetzt von 
Muſik von Boieldieu. 


Mittwoch, den 3. Juni. Siebentes Gaſtſpiel des 
Heinrich Triebler, vom Thalia⸗ 
„Nobert und 
Bertram, oder: Die Inftigen Vaga⸗ 
bonden.“ Poſſe mit Geſängen und Tänzen 
in 4 Abtheilungen von Guſtav Räder. 
(Bertram, Hr. Triebler.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

5 (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum dritten Male: „500,000 Teufel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 
und 7 Bildern von E. Jacobſon und C. 
Thalberg. Muſik von G. Michaelis. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Vorſtellung 6 Uhr. 

Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Offentlicher Dank! 

In der Zeit vom 29. April bis 8. Mai 
d. J. iſt unſer Goldberg zweimal von ſchwe⸗ 
rem Brandunglück heimgeſucht worden. Eine 
ganze und eine halbe Straße iſt in Aſche ge⸗ 
Ein großer Theil der übrigen Stadt 
war gefährdet, und nur dem Umſtande, daß 
ſobald Hilfe von außerhalb herkam, iſt es 
zuzuſchreiben, daß wir vor noch größerem 


Dank, herzlichen Dank daher allen Denen, 
welche ſich bei dem unſere Stadt betroffenen 
Brandunglück rettend und bilfeleiſtend bewie⸗ 
ſen haben, namentlich den Mannſchaften der 
zahlreichen, aus der Nähe und Ferne, aus 
Stadt und Land herbeieilenden Spritzen, der 
wackern Feuerwehr aus Liegnitz, den hieſigen 
Turnern, Maurern und Zimmerleuten, durch 
emeinſames, opferfreudiges Bemühen 
eitergreifen der Feuersbrunſt Einhalt 


Nicht minder fühlen wir uns gedrungen, 
dem Militär⸗Detachement aus Liegnitz, wel⸗ 
ches ſich um die Aufrechthaltung der Ordnung 
und den Schutz des Eigenthums bei dem 
zweiten Feuer verdient gemacht hat, ſowie 
der Stadt Liegnitz für zweimalige Abſendung 
der Feuerwehr und einiger Polizei⸗Beamten 
auf Koſten der daſigen Kämmerei ⸗Kaſſe herz: 
lichen Dank öffentlich auszusprechen. 

Goldberg, den 13. Mai 1863. 

Der Magiſtrat. 
Matthaei, Bürgermeiſter. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Hoffmann, Vorſteher. 


Zelt⸗ Garten. 


Großes Konzert 
von F. Langer mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 2. Juni: 


Konzert und Vorſtellung. 
Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: 


Vauxhall und Fahnenfeſt, 


des ganzen Gartens, 
Blumen und Blumen⸗Aulagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree a Perſon 3 Sgr. 


Berliner Weissbier-Halle 
Neſlauration und Billard, 


Herrenſtr. 24, E. Peltz, vorm. Burgemeiſter, 


1356 


für den Bau des Kanals am Rande des Stadtgrabens von der eiſer⸗] Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge und Mittheilungen. 


nen Brücke bis zum untern Bär. — Genehmigung der Mehrausgaben 


bei den Verwaltungen der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten, der] hingewieſen. 


o. Rehdiger ſchen Bibliothek, der Kirchen zu St. Eiliſabet, zu St. Maria: 
Magdalena, zu St. Bernhardin, zu St. Barbara, zu Elftauſend⸗ 
Jungfrauen und zu St. Salvator, den Hoſpitälern zu St. Bernhar⸗ 
din, zu St. Anna, für alte hiffloſe Dienſtboten, des Krankenhoſpitals 
zu Allerheiligen, der Baurath Knorr'ſchen Stiftungen, des Schießwer⸗ 
ders, des Stadtleihamtes und der Forſtreviere Ranſern und Peiskerwitz. 

II. Kommiſſtons⸗Gutachten über den Entwurf zum Vertrage mit 
dem Gasdanftaltd: Director Kornhart wegen Errichtung der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt, über die proponirte Miethung von Lokalen in den Häu⸗ 
ſern Schuhbrücke Nr. 48 und Sonnenſtr. Nr. 9 zur Unterbringung 
von Schulklaſſen, über die Anträge auf Bewilligung der Geldmittel 
zur Vollendung des neuen Stadthauſes, zu Bau eines Uferbohlwerks 
an den Holzplätzen vor dem Ziegelthore, zur Ueberdachung der Leder: 


Pachtland, zur Berichtigung entſtandener Prozeßkoſten, zur Anſchaffung halle auf dem Grundſtücke Berlinerſtraße Nr. Ic, zur Ausführung 
der Uniform für einen ſtädtiſchen Förſter, zur Deckung der Mehrkoſten] von Baulichkeiten auf den verſchiedenen Marktplätzen. — Rechnungs⸗ 


Romantiſche Activa. 
Geprägtes Geld 


(George Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 


Noten im Umlauf 
Forderungen von Correſpondenten 


Verzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung . 


Poſen, den 30. Mai 1863. 
Bekanntmachung. 


kten 


Anfang der Breslau, den 26. Mai 1863. 


kende Vertrauen zu rechtfertigen. 
Breslau, am 1. Juni 1863. 


wird dieſes Jahr Donnerſtag, den 18. Juni d. 


* 


Mitglieder ihre Theilnahme am Feſte bis zu demſelben Ta 
tungen demſelben anzeigen oder ſich abmelden. Die er 
Liederbücher mitzubringen. Brieg, den 2. Juni 1863 ' 
Der Vorſtand des 


Bei Otto Wi 
zu beziehen: 


Die Identität 


gr. 8. 1863. 


Aus d 
I. Cheoretiſcher Theil. us dem Juhalt: 


— Theorie der Befruchtung. 

II. Praßtiſcher Theil. Ueber die durch die 
Ordnung bedingte Willensfreiheit des einzelnen N. 
der beiden Geſchlechter. — Moralſtatiſtik. 


[5561] 


15058 


A. Kadoch, 


[5262] 


Illumination 


Todesfälle: Frau Friederike Wilhelmine > Indnuſtrie⸗Artikel. 

Kirchner, geb. Gütebier im Alter von 73 Jah⸗ Harmonie⸗Coneert. 2 Chol 

ren in Berlin, Herr Seidenwirkermeiſter Carl | Reſtauratjon A la carte mit friſchem Lagerbier von J. G. Hauswaldt in Magdeburg, zu Fabrilpreiſen. 
riedrich Hartung dal., Hr. Ludwig Trampe vom Eis. Gemengte Speiſe. 


Geſchäfts⸗ 


Mit dem heutigen Tage habe ich eine 


Monats · ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktien⸗Bauk des Großherzogthums Poſen. 
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Zur näheren Declaration des Tarifs für die unter unſerer Verwaltung 
Bahnen vom 15. März 1863 wird hierdurch beſtimmt, daß getrocknetes ordinäres Gemüſe, 
gleich friſchem Gemüse, zum Frachtſatze der ermäßigten Klaſſe A. befördert wird, während 
das feinere eingemachte oder conſervirte Gemüſe zur Normalklaſſe zählt. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſch en Eiſenbahn. 
Geschäfts-EKEröffnung. 

Am heutigen Tage habe ich am hiesigen Platze, Schwerdtstrasse Nr. 3, 
ein Produeten-, Steinkohlen- und Holz-Geschäft er- 
richtet. — Indem ich mein Unternehmen biermit ergebenst empfehle, 
werde ich mich bemühen, durch streng reele Bedienung, das mir schen- 


Robert Kolley. 


Das 30jährige Erinnerungs⸗Jubelfeſt des Vereins der 
Kriegsgefährten von 1813 zu Brieg 
0 u 1 J., im Lokale des Stadttheater⸗ 
Gebäudes gefeiert werden. Durch Mitglieder einzufübrende Gäſte, welche im Beſitz der 
Combattanten⸗Kriegsdenkmünze von 1813—15 fein müſſen, find ſpäteſtens bis zum 14. Juni 
„ J. bei unſerem Kamerad Krätzig anzumelden. Ebenſo wollen die auswärtigen Vereins ⸗ 
e wegen der nöthigen Vorberei⸗ 
cheinenden werden erſucht, ihre 
5057] 


ereins der Kriegsgefährten aus den Jahren 181315. 
gand in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch jede Buchhandlung 
5044] 


Moral⸗ und Naturgeſetze. 


Von 
Broſch. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 


] Ueber das Hirn in Bezug auf feine Thätigkeit, des Menſchen 
im Verhältniß zum ganzen Thierreich. — Ueber das Nervenſyſtem und die pſychiſchen Thä⸗ 
tigfeiten. — Ueber die Reproduktion neuer Organismen in ihrem Verhalten zur Vegetation. 


eſellſchaftlichen Zuſtände und die höhere 
enſchen. — Das numeriſche Verhältniß 
6 5 I — Heilkraft der Natur und Entwickelung des 
— Das Militär und fein Budget. — Die ſtehenden Heere der europäiſchen 


Schleſiſche 3% pt. Pfandbriefe Litt. 


nt Rybniker Kreis, taufchen wir gegen andere um und zahlen 2 pCt. Aufgeld. 
5 


Gordan u. Co., Junkernſtraße 18. 


Junlernſtraße 1, 
N am Blücherplaß, * 
chineſiſche Thee⸗Handlung en gros und en detail, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager aller Gattungen ſchwarzer und 
grüner Thee's, zu ſoliden aber feſten Prei 
Direct bezogene chineſiſche und japanſche Kunſt⸗ und 


Sämmtliche Chokoladen aus der Dampf: Cbokoladen⸗Fabrit 
Ara de Goa, Cognac, Franzbranntwein, Jamaica⸗ 
Num, franzöſiſche, holländiſche und italieniſche Magee 


feinſter Qualität, Limonaden⸗Eſſenzen ꝛc. 1c. [5017] 
A. Kadoch, Junkernſtr. 1, am Blücherplatz. 


Eröffnung. 


In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
[5061] Der Vorſitzende. 


Mit dem I. Juni d. 3. hat meine Geſchäftsführußg für den 


deutſchen Nationalverein in Koburg aufgehört. 
[5068] Ferd. Fifcher- 


Geburtstags⸗Wunſch 
von einem Freunde, welcher es ehrlich meint. 


Oryſtallhell perlt mir im Glaſe der Wein, 
Freund Dietrich, Dir will es bringen! 

Du mögeſt Dich ſtets dieſes Lebens erfreu'n, 
Immerdar mög' Dir Alles gelingen! 

Ein zufriedener Sinn und ein häuliches Glück, 
Treue Freunde, die rings Dich umgeben! 
Rein bleibe von Sorge und böſem Geſchick — 
Ich wünſch' es Dir — immer Dein Leben! 
Oryſtallhell perle im Glaſe der Wein, 


[5560] Hoch lebe mein Freund, er ſoll glücklich fein! 


In unſerem Verlage iſt jo eben erſchienen, 
und iſt in A. Gosohorsky's Buchhand- 
lung (L. F. Maske) vorräthig: 


zug und Trug. 
Vom Standpunkte des Strafrechts und der 
Geſchichte dargeſtellt vo 


[5051] 


327,790 Thlr. 
3,610 


— 222 N 


n 1,593,080 „ Dr. Leonhard Freund. 
. 260,670 ”" |Erfter Band: Lug und Trug unter den 
3 10,00 „ Germanen. 

. 117570 Von den älteften Zeiten bis zum Erlöſchen 
n . der 9 N * 

0 20% Bog. 8. Geh. Preis 1 ER gr. 

el 93590 Thlr.] Werlin, 15. Mai 1863. [5068 
„ 228,16) Königl. Geb. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 
Kr 228,16). „ 
Die Direktion. Hill. 


Im Verlags: Bureau in Altona ift ex⸗ 
ſchienen und in A. Gosohorsky’s ® 
Buchhandlung in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 3 zu haben: 


Syſtematiſcher Grundriß 
der 
Nalurwiſſenſchaft 


r Studirende und alle Freunde der E 
atur, von Wilhelm Criſtern, prakt. 
Arzt zu Hamburg. 2 Bd. Eleg. broch. 
a 22 ½ Sgr. 15063 
1. Bd. die unorganiſche! Natur umfaſ⸗ 
2. Bd. die organiſche ſend. 
Der Verfaſſer gehört gleich Büchner, 
Moleſchott, Virchow ꝛc. der neuen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Schule an, und dieſer 
Grundriß wird ebenſo anſprechen, wie 
die mediziniſchen Briefe deſſelben Ber: 
faſſers, die nach dem Urtheil tüchtiger 
Aerzte eine ausgezeichnete Arbeit ſind. 


Den 
tehenden 


15443] 


Für Ohrenkranke. 
Einer längeren Abweſenheit wegen, fallen 


auf Weiteres aus. 
Dr. Noſenthal. 


Für Bauunternehmer! 
Das Beſtreben der meiſten Dachpappenfa⸗ 
brikanten iſt jetzt dahin gerichtet, ihre in gro⸗ 
ßen Maſſen erzeugten Produkte zu recht nie⸗ 
drigen Preiſen darzustellen, um ſie durch an⸗ 
ſcheinende Billigkeit an den Mann zu bringen. 
Dadurch iſt der hieſige Platz und die Pro⸗ 
vinz mit einer Unmaſſe Pappen überſchwemmt, 
die zu ſolchen Spottpreiſen angeboten werden, 
für die weder wir, noch unſere reellen Con⸗ 
currenten uns die Waare ſelbſt herzuſtellen 
vermögen und die factiſch nicht das Decklohn 

werth ſind. 4976 
Dieſer Umſtand, zu dem dann in der Regel 
noch die Wade Deckarbeit hinzutritt, weil 
Niemand dieſelbe zu controliven verſtand, hat 
die frühere günſtige Meinung für Pappdächer 
faſt auf Nichts reducirt, und wenn nicht durch 
vereinzelte reelle Leiſtungen noch fortgeſetzt der 
Beweis geliefert würde, daß ein Pappdach 
nicht nur ein gutes, ſondern ſogar das beſte 
Dach ſein kann, ſo müßte bei den vielen ſchlech⸗ 
ten Erfahrungen es Niemand mehr einfallen, 
ein ſolches machen zu laſſen. Wir haben uns 
dieſem Treiben ſtets fern gehalten und unſer 
techniſcher Dirigent W. Reimann, der der 
Fabrikation und Verarbeitung von Dachpappen 
ſeit 10 Jahren feine ganze Thätigteit widmet, 
iſt ohne Berückſichtigung des Koſtenpunkts aufs 
eifrigſte bemüht, in Dachpappen und Pappen⸗ 
dächern das Vorzüglichſte zu leiſten, worüber 
ihm von competenten Seiten faſt tägkich die 
erfreulichſten Anerkennungen zu Theil werden. 
Wir fertigen jetzt Dachpappen in 4 verſchie⸗ 
denen Qualitäten reſp. Dimenjionen, von des 
nen die ſtärkſte auch als volltommenite Iſo⸗ 
lirſchicht gegen feuchte Mauern zu empfehlen 
iſt und erſuchen die für dieſen Artikel ſich in⸗ 
tereſſirenden Herrſchaften, von deſſen unüber⸗ 
troff ner Vorzüglichkeit ſich zu überzeugen, zu 
welchem Zweck wir gern und gratis größere 

Proben auf Verlangen einſenden werden. 

sn = he 

achpappen : Fabrikanten, 

Neue Taſchenſtraße 4. 


—ä ä ü U— 6 àůQꝓq ͥ—ß 

Wer ohne Commiſſionair eine Stel⸗ 
lung in allen Berufszweigen und in allen 
h ſicher erhalten will, der abonnire 


meine Sprechſtunden bis 
[5441] 


A auf das Rittergut 


en, laut Preisliſte. 


5568] 


jeden 


empfiehlt ſeine neueingerichtete Localität. 


Den Architekten und Geometer Herrn 
Emil Horpansky, welcher ſich 1862 in 


eligbigen Tag auf die Verſorgungs⸗ 
2895 


Herrn F. W. Hielſcher in Breslau, Herrn 
F. Herrnſtadt in Hirſchberg. 
Todesfälle: Hr. Kreisgerichtsrath Ernſt 


Zeitung: 
Vacanzen⸗Liſte“ für Lehrer aller 
ächer, Gouversanten, Kaufleute, 


Pariſer Corjet:Fabrit, | 


Schühbrücke Nr. 6, ſchrägüber der goldnen Gans, 


eröffnet und empfehle mein reichhaltiges Lager von Corſets mit und ohne Me⸗ 


Vietſch in Hirſchberg, Herr Carl v. Weiſſem⸗ ich biermz chanik, orthopädiſche Corſets nach ärztlicher Vorſchrift, Kinder ⸗Corſets 

bach in Sobolow bei Bochnia. . 1 * n 1 Kr Gürtel, ee . nach den DEREN dauer, Schnitten Apo hete d 

PPP ; 5 ander und dauerhaft gearbeitet unter Garantie des guten und bequemen Sitzens 7 2 nr 

Natur wissenschaftl. Seetlon. zeigen. Perlitius, Schneider. 5452] H ebenſo empfehle ich mein Lager von Erinolknen, Roßhaar⸗, Moiree-, Victoria⸗, S 3 
14 


Mittwoch, den 3, Juni, Abends 2 Uhr: 
Vorträge der Herren Berghauptmann und 
Geh. Sun ee Dr, Huyssen und Prof, 
Dr. Ferd. Cohn. [5045] 


Steppröcken, Tournüren 2c. nach dem neueſten Geſchmack zu den billigſten Preis 
fen, — Auch nehme ich Corſets zum Waſchen, Abändern und Mepariren an. 


Roſalie Unger, 


da dieſelbe (im 4. Jahrgang erſcheinend) in 
jeder Dinstags⸗Nummer hunderte von wirk⸗ 
lich offenen Stellen im In⸗ und Auslande 


FP 
3 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Mienterzeile 19, Vorm. 


5 — — — — — 9 ½ll, Nachm. 2 —4 Uhr. 5036 3 Ber ausführlich mittheilt. Das Blatt koſtet bei fo 
Singacademie. Privat⸗Wohn.: Sonnenſtraße Nr. 3. Schubbrücke Nr. 6, ſchrägüber der goldnen Gans. fortiger — — nach en Orten 
Mittwoch, den 3. Juni: Vekung. Dr, Dentich. 1 Thlr. für 5 Nummern, 2 Thlr. für 13 Rum⸗ 

mern pränumerando. — Principale ꝛc. haben 


Da die Aufführung nahe bevorsteht, so beseitigt (auch brieflich) in 
‚werden die hochgeehrten Mitglieder erge- Bandwurm 2 Stunden gefahrlos und 
benst eingeladen, sich zahlreich einzufinden, 


a - sicher: Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig). 
Geübt wird: Missa solemnis_ von - = 
Beethoven. 5039] Die Ingredienzien zu: 


| - fl f Aachener Bädern, Landecker Bädern, 
— ; Director J. Schaeffer. Altwasser „ Teplitzer 


Eine Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik für die Aufnahme offener Stellen keinerlei 
in wegen Rräntlihteit des Beiibers für den scho billigen Breis von 13,000 Tol bei gebeten. Er wid . 
entſprechender Anzahlung bald zu verkaufen. Das Etabliſſement hat eine höchſt günjtige Blatt keine Offerten von Commiſſionären ent» 


Lage, iſt ſehr rentabel und noch im Betriebe. Herr men 
8 ; halt, alſo für das wirkliche Vorhandenſein der 
Reflectanten erfahren Näheres unter Chiffre H. L. 11 poste restante Breslau, Stellen garantirt wird, und b Ke Ho⸗ 


3 l N Cudowa’ » Warmbr „ f 1 5 1 11 551 d i 
Be 2 ität. 155660 ampel die Aale Apotheke e ö Eine Kartoffelſchneidemaſchine 182 aalen ed. 3 a . Nel 
Aaglich Concert von Alex. Jacohy. Ring 59, F. Kelehelt. [5442] | und ein Ackerpflug find zu verkaufen bei Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. Imeyer’3 Zeitungs⸗Bureau in Berlin, 


is Ach 5 
N e e 
* 


— an — 
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Zweite Beilage zu Nr. 249 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 2. Juni 1863. 


Bekanntmachung. [856] 
um nothwendigen Verkaufe des bier in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt in der neuen Tauenzien⸗ 
ſtraße unter Nr. 86 belegenen, von dem jetzt 
Nr. 83 der neuen Tauenzienſtraße une 
ten Grundſtücke abgetrennten, dem Bäder 
meiſter Herrmann Beinert gehörigen, 
Band VI, Folio 385 des Hypothdkenbuches der 
Ohlauer⸗Vorſtadt verzeichneten Grundſtückes, 
abgeſchätzt auf 11,159 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
haben wir einen Termin auf 
den 3. Dezember 1883, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Stadtgerichts⸗ 
Rath Wentzel im 1. Stocke des Gerichtsge⸗ 
bäudes anberaumt. 5 

Taxe und e können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den — 
dern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 13. Mai 1863. 

Königl. Stadt Gericht. Abtheilung 1. 


[720] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Oberſchleſiſchen Bahnbofe Nr. 9 belegenen, 
auf 22,197 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. geſchätzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 7. Novbr. 1863, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. 2 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht ersichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſoruch bei uns anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Beſitzer, Maurermeiſter Carl Peuker wird 
zu vorſtehendem Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 10. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Hypothekenblatte des Grundſtückes 
Nr. 14 Aldrechsſtraße hier ift Rubr III. Nr. 4 
aus der gerichtlichen Schuld⸗ und Pfandver⸗ 
ſchreibung des Kaufmann Karl Ferdinand 
Seeliger vom 13. Mai 1841 für den Par⸗ 


ttulier Siegmund Kloſe bier ein mit 4 vom 


Hundert verzinsliches Darlehn von 5000 Thlr 
zufolge Verfügung vom 17. Mai 1841 einge⸗ 
tragen. 

Sieies Kapital ift laut notarieller Verhand⸗ 
lung vom 10. Januar 1848 an den Kaufmann 
Karl Ferdinand Seeliger abgetreten, nach 
deſſen Tode aber laut Atteſt des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts vom 15. November 1850 ein Theil⸗ 
betrag von 2000 Thlr. mit dem Vorzugsrechte 
von dem Ueberreſte der 3000 Thlr. für die 
verwittwete Kaufmann S eyler, Johanna 
Chriſtiane, geb. Heinrici hier, abgezweigt 
und hierüber eine Hypotheken⸗Zweigurkunde 
gefertigt worden. Letztere iſt der Erbin der 
verwittweten Kaufmann Seyler angeblich ver⸗ 
loren gegangen. 8 

Alle Diejenigen, welche an vorbeſchriebene 
Zweigurkunde und die dadurch begründete For⸗ 
derung als Eigenthümer, Ceſſionare, Abeben 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche erheben 
wollen, werden aufgefordert, dieſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem auf 
den 10. Auguſt 1863, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 

im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anftes 
henden Termine anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, widrigenfalls unter Ausihliepung mit 
ihren Anſprüchen die Urkunde für kraftlos er⸗ 
klärt werden wird. 5 [721] 

Breslau, den 19. April 1863. g 
Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 1857 
In das Handels⸗FirmenRegiſter des um: 
terzeichneten Gerichts ift bei der Firma Nr. 62, 
deren Inhaber der Kaufm. Carl Alexan⸗ 
der Petzoldt hierſelbſt in Col. 6 ſolgender 
Vermerk eingetragen worden: 
In Berlin iſt eine Zweig⸗ Niederlaſſung 
errichtet. Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 28. Mai 1863 an demſelben Tage. 
Waldenburg, den 28. Mai 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[858] Bekaunntmachurg. ; 
Die unter Nr. 73 des Firmen Regifters 
eingetragene Firma: J. T. Sachs hierſelbſt 
iſt erloſchen, und zufolge heutiger Verfügung 
im Regiſter gelöſcht. 
Kreuzburg, den 28. Mai 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Auction. Freitag, den 5. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, sollen in Nr. 19 Wallſtraße 
aus dem Nachlaſſe der verw. Partikulier Neu⸗ 
mann Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel, Hausgeräthe, 2 Ringe und 1 Halskette 
mit Diamanten und fünf Schnuren Perlen, 
verſteigert werden. [5050] 

Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Auktions⸗Bekanntmachung. 
reitag, den 5. Juni, Vorm. 10 Uhr, 
ſollen im Anmeldezimmer im Appellations⸗ 
Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt diverſe Möbeln, 
Betten, mi ein neuer Wagen, ein ganz 
gedeckter Schlitten ꝛc. an den Meiſtbietenden 


[781] Bekanntma ung. 
Der diesjährige hieſige u 


Frühjahrs⸗Wollmarkt 


findet am 5. und 8. Juni ſtatt. 

Indem wir dies zur Kennkniß der Herren 
Verkäufer und Käufer bringen, und zu zahl⸗ 
reichem Beſuche des Marktes einladen, bemer- 
ken wir, daß für gute und trockne Logerräume 
in den Hausfluren der Hausbeſitzer am hie⸗ 
ſigen Marktplatz und den angrenzenden Stra⸗ 
ßen, für ſchnelles Wiegen und Unterbringen, 
jo wie für prompte Weiterbeförderung der 
Wolle gegen billige Taxen beſtens geſorgt iſt. 

Liegnitz, den 7. Mai 1863. 

Der Magiſtrat. 


h Bekanntmachung. (5029 

Die Herren Aktionäre der Brieg⸗Ohlau⸗ 
Strehlener Chauſſee werden zur ordentlichen 
General⸗Verſammlung auf 
den 13. Juni d. 15 Nachm. 4 Uhr, 
in den Paſchkeſchen Gaſt of zu Wanſen hier⸗ 
durch mit dem Bemerken eingeladen, daß als 
Gegenſtände der Beratbung die Verwaltungs: 
Rechnung für das Jahr 1862 und die Ver: 
pachtung der Hebeſtellen vorliegen. 

Brieg, am 29. Mai 1863. 

Das Direktorium. Groß. 


Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Braukommune gehörige 
Brauerei hierſelbſt, mit den dazu gehörigen 
Gerechtſamen, Gebäuden und Utenſilien fell 
im Wege des Meiſtgebots anderweit verpach⸗ 
tet werden, und zwar auf die Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar 1864 bis ultimo Dezember 1869, Zur 
Entgegennahme der Pachtgebote haben = einen 


Termin i 25] 
auf den 11. Juni 1863, 
Nachmittag um 2 Uhr 
vor dem Beigeordneten, Herrn Henſig im Kon⸗ 
ferenzzimmer des Rathhauſes anberaumt. Die 
Pachtbedingungen können bei dem Unterzeich⸗ 
neten ſowobl als auch in der Rathskanzlei 

hierſelbſt eingeſehen werden. 
Sagan, den 16. April 1863. 
Der Vorſtand der Braukommune 
W. Baumgarten. 


am 


Dieſe Herren würden daher gut thun, mich 


Z r ene 
= 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39) ist soeben eingetroffen: 
Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 
Cours- Buch. 1863. Nr. I. 


Nach amtlichen Quellen bearb. von C. Barthol. Mit 1 Karte, 
Preis 10 Sgr. 


eam meine werthen Gäſte. 


f das Referat in Nr. 122 am Freita 
des „Schleſiſchen Morgenblattes“ 1 
mend, erlaube ich mir die dringende Bitte an 
meine werthen Gäfte zu richten, mich in dem 
Streben, die ſtrengſte Ordnung und den An⸗ 
ſtand zu wahren, unterſtützen zu wollen. 
Mein Streben iſt haupfſächlich darauf 
gerichtet, die mich beſuchenden Gäfte angene m 
zu unterhalten. Zu dieſem Zwecke und im 
Intereſſe der Gäſte, richte ich die dringende 
Bitte an alle mich Beſuchenden, mir diejeni⸗ 
gen Perſonen kenntlich zu machen, welche in 
Ne e nicht paſſen. Ich werde 
beſtrebt ſein, namentlich die Geſellſchaft der 
„Louis“, aus meinem Lokal fern zu halten. 


[3814] 


Schlesinger & Milchner, 


im weißen Adler, 
Ohlauerſtraße Nr. 1011, 


empfehlen eine überraſchend große Auswahl der moderniten 
e Kleider⸗Stoffe zu auffallend billigen 
reiſen: 


Gros grain, 
Mohair uni, 


a 3—4 Thlr. 
Mozambique, 
Baröge, 1 a 4 Thlr. 


Grenadine broche à 6—7 Thlr. 


Franz. Organdi ) ; 
und Mousseline, | 4 4—5 Tilt. 


dito a Bordure, a 5 Thlr. 


nicht mit ihrem Beſuche zu beehren, da fie 
unter allen Umftänden zurückgewieſen 
werden. ev 5563 

Nach obiger Mittheilung bitte ich das ver⸗ 
ehrliche Publikum, mich nach wie vor mit 
recht zahlreichem Beſuch zu erfreuen. Es 
wird ſich Jeder bei mir, wie bisher gut amü⸗ 


iren. 
Roſenthal. R. Seiffert, Gaſtwirth. 


Um zu räumen! 
werden ſchwarze und couleurte 
Seidenſtoffe zu den billigſten 


Preiſen verkauft bei 


W. Samter, 
10. Niemerzeile 10. 


Sattel, 


PA 9 elaſtiſche und eng⸗ 
e ſowe e engliſche Zäume 
und alle Reitartikel in ſolideſter 
Arbeit empfiehlt Th. Bernhardt, 
Regiments⸗Sattler Schleſ. Cüraſſier⸗Regts. 
Nr. 1, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 


© 


Schlefifche, Pieleſelder und 
Engliſche 


Leinwand, 


Fertige 


Herren- u. Damenwäſche, 
Negligee's, 
Tiſchzeuge, 


Großiſchönauer Fabrikat, 


ſowie auch 


Handtücher, Taſchentücher, 
Shirting, 


und alle in dieſe Branche ſchlagenden Artikel 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 
Leinwand⸗Handlung von 


Peter Jaspisstein, 


Ohlauerſtraße Nr. 8, 


im Nautenkranz 


Sämmtliche angeführte Stoffe find in allen neuen Par: 
benftellungen und Muſtern vorräthig. 


Havanna, oliv, chamois und neublan können wir als 
die beliebteſten bezeichnen. 

Die feſten und billigſten Preiſe ſind auf jedem Ge⸗ 
genſtande vermerkt. 


Nchlesinger & Milchner, 


im weißen Adler, 
Ohlauerſtraße Nr. TOLL, 


[5071] 


Wegen Aufgabe des Geſchäſts 


bin ich genöthigt, mein ganzes Lager in fertigen Putzgegen⸗ 
ſtänden, ſowie in Stoffen, Blumen und Federn bis —— 20. 
d. Mt. auszuverkaufen, weshalb ich ſaͤmmtliche Waaren weit unter dem 


Koſtenpreiſe empfehle. 5578 
Julie Sountag, Hintermarkt Nr. 2. 


Die Maſchinen⸗Bauauſtalt von B. Wittke 
in Schweidnitz 


empfiehlt ſich zur Aufertigung aller Arten 


landwirthſchaftlicher Mafchinen. 


[5072] 


* 


0 


2 —— 


Ju Beſiß der Approbation als BlıBadleiten Perſerſtger erlaube ich mir dem ver⸗ 
[5008 


ehrten Publikum meine Dienſte 


zur ſorgſamſten und regelrechteſten Anfertigung und Aufftellung 


Alle Sorten 186317 Mineralbrunnen, 


5 jo wie Dr. Struve u. Soltmann ſche künſtliche Mineralwäſſer, e 2 
[5065] Friedrich Gustav Pohl, kn 1 5 


Wir empfehlen unſer Lager ſelbſtgefertigter Schloſſerarbeiten, als Koch⸗ und 
Bratkaſten, luftdicht, ſo wie alle Arten Otedtbere 27 * 


gegen ſofortige mae 80 verſteigert f 


weshalb ich Kaufluſtige dazu einlade. Bauarbeiten werden von uns auf's Prompteſte ausgeführt. 


von Blitzableitern 


Ratibor, den 23. Mai 1863. [860] 


Im Auftrage 22 königlichen Kreis⸗Gerichts. 


amiſch, Bureau⸗Aſſiſtent. 


5448] Vollmachts⸗Widerruf. 

Ich mache hierdurch bekannt, daß ich mei⸗ 
nem Sohne, dem vormaligen Handlungs⸗ 
Buchhalter, jetzt Kaufmann Mar Adam 
bierſelbſt, die ihm am 12 Nov. 1861 notariell 
ertheilte Generalvollmacht gekündigt habe, 
und daß mein Sohn nicht befugt iſt, mich zu 
vertreten. Zugleich mache ich bemerllich, daß 
ich der alleinige Eigenthümer des Grund⸗ 
ſtücks Neue Junkernſtraße Nr. 6 hierſelbſt bin. 


Carl Adam 
vormals Bäckermſtr. Neue Junkernſtr. 6. 


Nachdem ich mit dem heutigen Tage aus 
der militärärztlichen Stellung geschieden bin, 
babe ich mich hierſelbſt niedergelafjen. 
Oels, den 1. Juni 1863. 5067 
Dr. eich. 


we... 


hiermit ganz ergebenft anzubieten. Ich darf behaupten, daß ich durch beſond s 
liebe für ſolche Arbeiten, verbunden mit langjah ziger Henne, zu de pe 
ſchen Wiſſen darin gelangt bin, was ich au Erfordern durch meine bisherigen Leis 
ſtungen bekunden kann. Ich garantire ſonach auf für die vollkommene Wirkung der 
von mir gefertigten Blitzableiter und bitte um derartige geneigte Aufträge. Meine 
Preiſe wurden ſtets als ſehr ſolide anerkannt und ſollen dies auch ferner verdienen 
Kattowitz, Induſtrieſtraße Nr. 101, im Monat Juni 1863. 
W. Pankow, Schloſſermeiſter und Blitzableiter⸗Verfertiger. 


84. Kuschel s Hötel de Mars, 84. 


Schuhbrücke Nr 84, 
ar vis-A-vis dem ſtädtiſchen Leihamte, 
empfiehlt ſeinen neu und elegant eingerichteten Speiſe⸗Saal und Keller⸗ 
Reſtauration nebſt einem franzöfifchen FR zur geneigten Beachtung. 
Potsdamer Lager⸗Bier, die Kufe 1% Sgr. (5052 


Krämer, Hamann u. Paarmann, 


Hummerei Nr. 7. 


SE DE VE ae ET EEE Dr en 
Lefaucheux- und Pereussions-Doppel- 


Flinten und Revolver, 


unter Garantie, 
Tisch-, Tranchir-, Taschen-, Feder- und Rasir- 
Messer, Scheeren etc. 
Troikare, Siedemesser, Sensen und Sicheln, 
Kandaren, Trensen, Steigbügel und Scheeren, 


empfehlen in grosser Auswahl zu billigen Preisen: [5032] 


ming 3. W. Engels & Comp., ring 3. 


Berliniſche 
Feuer⸗Verſicherungs-Auſtalt. 


Gegründet im Jahre 1812. 
Grund⸗Kapital Zwei Millionen Thaler. 

Die unterzeichnete General⸗Agentur empfiehlt ſich für den diesjäh⸗ 
rigen Wollmarkt zum Abſchluſſe von Verſicherungen jeglicher Art, ins⸗ 
beſondere auf Wolle, lagernd ſowohl in Zelten, als auch in geſchloſ⸗ 
ſenen Räumen zu billigen Prämien. 

Zur Verabreichung von Antragsformularen und Ertheiluug jeder 
gewünſchten Auskunft erklärt ſich dieſelbe gern bereit. 

Breslau, im Juni 1863. 

Die General⸗Agentur 
der Berliner Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


M. Schiff u. Co., 


Karlsſtraße Nr. 38. 15031] 


Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank 
für Deutſchland in Berlin. 


Im Intereſſe der Herren Viehbeſitzer bringe ich gern zur öffentlichen Kenntniß, 
daß ſich obige Geſellſchaft bei auf hieſiger Herrſchaft eingetretenen Schadenfällen in 
Abwickelungen ihrer Verpflichtungen ſchnell und coulant gezeigt hat, weshalb ich nicht 
Anſtand nehme, dieſelbe zu recht reger Betheiligung namentlich den Herren Land⸗ 
wirthen zu empfehlen. Camenz, im Mai 1863. 5046) 


Königlich Prinzl. Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Camenz. 
Kiehl, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Die Dividende 


der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 
in Holha 
beträgt nach dem Rechnungs⸗Abſchluſſe pro 1862 
662 3 Prozent 
von den eingezahlten Prämien. 

Den im Bereiche der Agentur Breslau wohnenden Banktheilnehmern 
wird ein Exemplar des Rechnungs⸗Abſchluſſes, ſowie ihr Dividendenſchein 
zur Unterzeichnung von uns zugeſandt und gegen Rückgabe des letzteren 
Zahlung auf unſerm Comptoir, Nikolaiſtraße Nr. 9, geleiftet werden. 

Ausführliche Nachweiſungen zur Rechnung liegen zu beliebiger Ein⸗ 
ſicht jedes Verſicherten bereit, und geben wir denjenigen, welche dieſer 
gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten beabſichtigen, nicht 
nur bereitwilligſt jede Auskunft, ſondern ſchließen auch Verſicherungen 
ſofort ab. Breslau, den 28. Mai 1863. [4944] 


Hoffmann und Ernit, 
General⸗Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Die Deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
zu Berlin 


empfiehlt ſich bei Beginn des Wollmarktes zur Uebernahme von Verſicherungen gegen 
Feuersgefahr 


| auf Woll⸗ Lager 
in Zelten, Häuſern, Höfen und Speichern 


unter loyalen Bedingungen, zu den angemeſſen niedrigſten Prämienſätzen durch die 


General⸗Agentur Tilgner u. Happrich, 


Blücherplatz Nr. 14. 
Die Herren Hausbeſitzer, welche Woll⸗Läger aufnehmen, würden bei Uebernahme 
der Verſicherung von Hauslägern ihren Committenten beſondere Vortheile gewähren 
koͤnnen. [4788] 


Das Nordſeebad Norderney 


wird am 15. Juni eröffnet und am 30. September geſchloſſen werden. 

Außer den Bädern in offener See werden im Badehauſe alle Arten Bäder und 
Douchen ꝛc. von Seewaſſer ze Natürliche und künſtliche Mineralwaſſer friſcher Füllung 
ſind vorräthig. Für den Schießſtand und für die Seehunds⸗ und Kaninchen⸗Jagden wird 
ein Rüſtmeiſter Gewehre aufſtellen. Der Turnanſtalt ſteht ein umſichtiger Lehrer vor. 
Außer dem lutheriſchen findet auch ein regelmäßiger katholiſcher Gottesdienſt ſtatt. Norderney 
Station des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins. Die Communication mit dem 
tlande (Fahrpläne werden — auf frankirte Nachfrage in der Expedition dieſes Blattes 

3 get abgegeben — und find außerdem auch in den größeren Hotels in Wien, Prag, 


resden, dite, Berlin, Magdeburg, Braunſchweig, Kaſſel, Frankfurt a. M., München, 
en a Köln, Münfter,. Bremen, Hamburg und im Hannoverſchen zu erfragen) wird 
unterhalten: 1 


von Geeſtemünde: durch das Lloyddampſſchiff „Roland“ (fährt vom 3. Juli bis we⸗ 
nigſtens 4. September jeden Montag, Mittwoch und a 3 ; 


von Page} ER das Dampfſchiff „Kronprinz von Hannover“ (fährt vom 19. Juni bis — 
Se $ 


ptember) ; 
von Emden; durch die Dampfichiffe „Kronprinzeflin Marie“ und „Kronprinz von Hans 
nover“ (fahren vom 15. Juni bis 30. September) und durch die Post, Welche 
nach Ankunft der Eiſenbahnzuge nach Norden fährt; 
von Norden: durch die Poſt, welche vom 15. Juni bis 30. September zur Zeit der 
Kuh nach dem Norddeich zum Fährſchiff und vom 1. Juli an zur Zeit der 
bbe über Hilgenriederſyl direct durch das Watt nach der Inſel fährt; 
von Reid: durch das Fährpacketſchiff der Königl. Seebade⸗Anſtalt, welches vom 
> —— bis zum 30. September zur Zeit der Fluth ein⸗ oder zweimal täg⸗ 
rt. 
red den Telegraphen können Extrapoſten nach dem Bahnhofe in Emden beſtellt 
werden. 
Eine directe Verbindung zwiſchen Hamburg und Norderney wird vermittelſt des 
durch 1127 See regelmäßig (zwiſchen Hamburg und Leer) fahrenden Schrauben⸗Dampfers 
„Martlet“ (auch zur Uebernachtung ſehr comfortabel eingerichtet) unterhalten. 

Der Königliche Badearzt Herr Sanitätsrath Dr, med, Riefkohl und der Herr Sa⸗ 
nitätsrath Dr, med. Wiedaſch in Norderney werden etwaige nähere Nachrichten auf des⸗ 
fan nfrage gern ertheilen. 

[4673] 


annover, im Mai 1863. 
Königlich Hannoverſches Bade⸗Commiſſariat für Norderney. 
v. Bock⸗Wülfingen. 


Dreſchmaſchinen und Roßwerke, veſter Confruetion, 
Drillmaſchinen und Pferdehacken nach Garret, (55599 
Schollenhrecher, Ringelwalzen, | 
Rapsdrill⸗Maſchinen, Haferquetſchen, mit glatten Walzen, 


ſo wie alle in dies Fach ſchlagende Maſchinen empfiehlt die Fabrik von 


Carl Einke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


1358 


Ein Rittergut in Sclefien 


von 2200 Morgen im vorzüglichſten Dün⸗ 
ungszuſtande, mit neuem Schloß, an der 
Bahn ſchön belegen, iſt wagen Siſtirung der 
darauf befindlichen Zuckerfabrik zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn C. Hoffmann & Co. 
in Breslau. 13676 
Sy zu Breslau in der Nikolai⸗Vorſtadt 
unter Nr. 103 und 131 belegene Feld⸗ 
Grundſtück nebſt holländiſcher Wind⸗ 
mühle, ſoll aus freier Hand verkauft werden. 
Näheres iſt im Bureau des Juſtiz⸗Rath 
Bouneß zu Breslau, Ring Nr. 47, zu ers 
fragen. [5434] 


7 
A. Zepler 
in Breslau 
verſendet auf frankirte Briefe 
gratis und franco 
das Verzeichniß feiner Photographien 
berühmter Männer und Genre: Bilder 
a 1 Sgr., feinſte Qualität 
2 ar. 4942 
Für Wiederverkäufer b. 100 mit 25% Rab. 


Sättel, 


Reitzeuge, Pferdegeſchirre, Fahr⸗ 
und Reitpeitſchen, Reit- und Spa⸗ 
zier⸗ Stöcke, Kandaren, Trenſen, 
Schabracken, Pferdedecken in größ: 
ter Auswahl und zu ſoliden Preiſen. 


Louis Pracht, 


14935] Oblauerſtraße Nr. 76. 


Es ſind wieder eingetroffen: 


En tous cus 


in Seide, pr. Stück 25 Sgr., 
En tous cas und 
Sonnenſchirme 


in ſchwerſter Seide und reichſter Aus⸗ 
ftattung, pr. Stück 1% Thlr., 2 Thlr., 
2½ Thlr. u. h., 


Regenſchirme 


in Seide, pr. Stück 1% Thlr., 


Negenſchirme 
in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, auch 
url 2 5 und e 
rme, pr. 2 5 
27% She, 3 Thlr., 354 Tölt. u. b. 


* 

Negenſchirme 
in Alpacca, engliſchem Leder, und baum: 
wollene Regenſchirme, beſonders billig, 
beim Schirmfabrikanten Alexander 
Sachs aus Köln a. Rl. im Hotel 
zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße 7, 
eine Treppe hoch. 4957 


Spazierſtöcke, 


echte wiener 


Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen 


und diverſe feine 


Drechslerwaaren 


in größter Auswahl, empfiehlt billigſt: 


Carl Gretſchel, Drechsler, 
5413] Oblauerſtraße 16. 


"Wi ——— u— 
Ein großer Erdbohrer 
aus der landwirthſchaftlichen Boris ge⸗ 
wonnen, iſt billig zu verkaufen, Kloſterſtraße 
Nr 1, Ecke der Feldgaſſe, bei Herrn Kauf⸗ 
mann Hiller. [5000] 


Delgemälde, 
Wurzelmöbel, 
Garten⸗Figuren, 


* 


Eiſerne Geldſchränke, 


zu den reelſten Preiſen, in der 


Perm Ind.⸗Ausſtellung, 


Ning 15, Aſte Etage. [4961] 


Engliſche Sturz, 
ii Regen. und Douche⸗ 
Bade⸗Maſchinen, Gib: 

und Badewannen, ſowie 

engliſche Watercloſets, 

— neueſter Conſtruction, 

gänzlich geruchlos und transportabel, 

empfiehlt zu billigen Preiſen: [5371] 


A. Radoy, qutbafenfirahe Sr. 51, 
Kronen⸗Crinolinen 


von Thomson & Co. 
Crinolin⸗Stahlreifen, 
Netze, Ledergürtel, 


in den neueſten Deſſins, 


Damenknöpfe, Beſätze, 


wollene und baumwollene 


Strickgarne (5005 
empfiehlt in reicher Auswahl und zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen dießoſamentirwaaren-Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße 1, „zur Kornecke.“ 


ER Zwei 1 
elegante leichte 


Wagenpferde, 


Rapp » Stuten, 5“ groß, 4 und jährig, find 
zu verkaufen in Zweybrodt bei Breslau. 
Nase bengliſch und deutih), Pianino's 
Flügel und Tafelform⸗Inſtrumente 
zum Verkauf bei B. Laugenhahn, 
5370 Neue⸗Weltgaſſe Nr. 8. 


— rw 


Del G. Flemming iR ejätenen und durch alle Buchhandlungen zu haben: (2900 


Meilenzeiger von Dentſchlands Eiſenbahnen, 


zum Gebrauch für Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamte, ſowie für Spediteure und 
Kaufleute von A. Rörig. Mit 1 Eiſenbahnkarte. Geh. 10 Sgr. 


Raab's Spezialkarte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's, 
mit Angabe aller Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampfſchifffahrts⸗Stationen, Speditionsorte, Zoll⸗ 
und Steuerämter ꝛc., groß Wandkarten⸗Format 5 1863), 1 Thlr. 12 Sgr., auf 
Leinwand 2 Thlr. 12 Sgr. 


, Müllers Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's, 


mit Angabe aller Bahnstationen, Hauptpoſt⸗ und Dampfſchiff⸗Verbindungen (1863), groß 
Landk.⸗Format 18 Sgr., auf Leinwand 1 Thlr. 15 Sgr. 


Doberan in Mecklenburg i 


eröffnet in dieſem Jahre am 1. Juni ſeine Stahl⸗ und Süßwaſſerbäder, die 
Brunnen⸗Anſtalt: 


d ili D 

der heilige Damm, 

14 Meile von Doberan gelegen, am 15. Juni feine kalten und warmen Oſtſee⸗Bäder, 
Ai die Molten-Anftalt Doberan im April 1863, 


Großherzogliche Bade⸗Intendantur. 


von Suckow. [4004] 


Ring 4. Max Deutsch, Ring 4. 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen: [5070] 


Gattentiſche, Bänke und Stühle, feſtſtehend und zum 
zuſammen legen, 

Anbinde⸗ und Zugletten, Wagenfett, 
Striegel u. Kardätſchen, Troicare, Schaafſcheeren, 
Marlir⸗ u. Tätowirzangen, Eggenzinken, Brückenwagen, 

Zollgewichte, complette Küchen⸗Einrichtungen, 
Bau⸗Artikel auf Garantie. 


Krankenheil (Tölz) in Oberbaiern. Saiſon 1863. 


Die jod und e ee doppelt kohlenſauren Natronquellen von 
Krankenheil werden bei: Seropheln, ſerophulöſen Be undungen, Flechten, 

auf: und Druͤſenkrankheiten, Kröpfen, Rheumatismus, Geſchwüren Tuberkeln, 

teiſigkeiten der Gelenke, Froſtbeulen, Schrunden, Leber und Milzanſchwellungen, 
Verdauungsbeſchwerden, Bleichſucht, weißem Fluß, chroniſchen Leiden der Schleim⸗ 
häute und Harnwerkzeuge, Sand und Gries, Sterilität, Stockungen, Vergröße⸗ 
rung und Verhärtung der Geſchlechtsdrüſen, Hypertrophie und Fibroid des Uterus, 
Tumoren, Geſchwulſt und W der Ovarien, Blutflüſſen, ſecundärer und 
tertiärer Syphilis, Mereurialkrankheiten ꝛc. ꝛc. mit jo vorzüglichem Erfolge ge 
braucht, daß ſie nach zahlreich erſchienenen Berichten der angeſehenſten Aerzte Deutſchlands 
bei vielen der genannten Krankheiten, wo die vorherige Anwendung weit ſtärkerer Jod⸗ 
Brunnen erfolglos geblieben, noch vollſtändige Heilung bewirken. 

Aus den Krankenheiler Brunnen wird das Krankenheiler Jodſodaſalz gewonnen, 
und mittelft dieſes die Krankenheiler Quellfalzfeife angefertiget, welche gegen Sero⸗ 
pheln, Flechten. Drüſen, bösartige Geſchwüre, Schrunden, Froſtbeulen und alle Hautkrank⸗ 
Rast un en Fällen, ein eben ſo ſicheres als zugleich unſchäd⸗ 
iches Heilmittel iſt. i . 

Die Kuren lönnen mit dem verſendeten Waſſer und mit Bädern von Krankenheiler Quell- 
ſalz auch auswärts gemacht werden, und liefern bei richtiger Anwendung gleich gün⸗ 
ftige Heilreſultate, wie der Gebrauch einer Kur in Krankenheil (Tölz) ſelpſt. E wird aber 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nach allen Erfahrungen die künſtlich erzeugten Kranken⸗ 
heiler Waſſer die gleich günfiige Wirkung des natürlichen nicht hervorbringen, daher der 
Gebrauch eines andern ähnlichen Brunnens dem des künſtlich erzeugten Krankenheiler Waſ⸗ 
ſers vorzuziehen iſt. 

Die Eröffnung der Bäder beginnt am 25, Mai. 
München nach Tölz. 

Direkte Beſtellungen auf Waſſer, Salz und Seife beliebe man franco an die Brunnen: 
Verwaltung in Tölz (Baiern) zu richten, bei welcher medieiniſche Gebrauchsanweiſungen 
gratis zu haben ſind. 

Die Krankenheiler Brunnen⸗ und Quellenprodukte können auch durch alle Mineralwaſſer⸗ 
Handlungen und Apotheken bezogen werden, und ſind vorräthig bei: Herm. Straka 
in Breslau, E. Jüttner in Gleiwitz, C. A. Gerboth u. Comp. in Glogau, A. 
Struve in Görliß, G. Sander in Grünberg, Selle u. Mattheus in Liegnitz, N. 
Moecke in Neiſſe, O. Lüer, Apotheker in Hirſchberg, J. F. Heyl u. Comp. in Ber- 
lin, J. Jagielski in Poſen, Joh. Wentzl in Krakau ꝛc. [4471] 


In 3 Stunden gelangt man von 


Asphalt-Geschäft 
von C. F. Werckner in Breslau, 


Gartenstrasse 30b., 
empfiehlt fih zur Ausführung von Asphalt⸗Arbeiten unter Garantie zu den 
billigſten Preiſen. Dachdeck⸗Arbeiten jeder Art in Pappe, Filz⸗ und 
Velzen os werden unter Garantie ausgeführt. 
erkauf von Dachpappen, Asphalt, Gondron, Asphalt⸗Lack, Stein⸗ 
kohlentheer. 4978 


Steinkohlentheer und Pech. 


Mein Lager ſetzt mich in den Stand, jede Beſtellung von Steinkohlentheer und Pech, 
beſter Qualität fofort und zu den billigſten Preiſen auszuführen. 5440 
Julius Aſcher, Antonienſtraße 4. 
Meine neue Stick und Schnürmuſter Druckerei empfehle ich zur 
geneigten Beachtung: Friederike Keim, Roßmarkt Nr. 11. 
Von aufgezeichneten Sachen halte ich ſtets Lager. [5445] 


Juverläſſige Brückenwagen 
d in allen Grö billigft b d i i 
— —. on e se 0 3 


Gartenmöbel 


von Schmiedeeiſen, Tiſchplatten und Sitze der Stühle und Bänke von Patent⸗Draht⸗ 
geflecht; von Gußeiſen, Tiſchplatten und Sitze der Stühle und Bänke mit Hol bah v 
find in neuen Muſtern vorräthig bei 447857 


Ed. Kalk & Co. ub . 
Flügel u. Pianinos aus Paris, Wien ꝛc. von C. Bechſtein 


in Berlin, find in großer Wahl Salvatorplatz s ſehr billig zu kaufen, auch zu leihen. 


2 Weiße reine Leinwand 2 


in ganzen und halben Schocken in beſter Waare zum billigſten Preiſe, 


Tiſchgedecke und Handtücher 


zu Fabrikpreiſen empfiehlt die Leinwand, Tiſchzeug⸗ und Serbe 
4899 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 


Piano-Forte-Fabrik von Mager Fröres 


in Breslau, Be 17, [4354] 
empfiehlt engliſche und dentfche Inſtrumente, ſowie parifer Pianino s. 
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Auen; ee T Zweiter Vereins-K r 
1 2 1 Gartenſtraße Nr. 19 (Liebich). — Anmeldungen daſelbſt in der Vormittagsſtunden. 
Poser & Krotowski, T Tamrmsenmiiehe TomeBucher 1 
{ \ 5 „Land wirthschaftiche Conto-Bücher, 

5 5 öchst praktisch nach Angabe unserer renommirtesten Landwirthe 

1 angefertigt, empfiehlt: 
1 Breslau, Schweidnitzerſtraße Nl. 1, 1 de Eapierbandignz 1 Ct Büeher-Miederiagb bel 
! empfehlen zur gefälligen Beachtung: 1 F. Schröder, Albrechtsstrasse Nr. 41. 
L f 
Ei ti t⸗ Bänder 
ne Partie an eden, Joseph Bruck 
1 von früherer Saiſon, um damit zu räumen, zur Hälfte des früheren Werthes. P 9 
1 . 0 
1 5 m Hof⸗ f Lieferant 
G te St ˖ 
N ürmirte rohhute St. Hoheit des Herzogs 
in reichhaltigſter Auswahl, nach dem neueſten Parifer Geſchmack arrangirt. von + Braunſchweig⸗ 
\ — — Lüneburg-⸗ e Oels, 
Iyoner Spitzen- Tücher, i, Ser ud Pole 
el⸗ legel⸗ un olſterwaaren⸗La 
| Shawis, Mantillen | „Sete Feen ee 
1 sh J Kronleuchtern, Tiſchlampen, galvaniſirten Zinkguß⸗ 
! 2 2 K 1 Auflägen, Marmor⸗Kaminen ze. 
ene * eacht * 

1 (x 11 5 52 u 1 ＋ E = r ad 8 E 41 1 2 Winne Keil prompt und in moͤglichſt kürzeſter Friſt A e 
in den gefälligften Zeichnungen und e BON? find uns durch plötzliche 7 einer 0 d ˙¹ A TEE 
dortigen Fabrik zum Ausverkauf übergeben, und offeriren ſolche dem zufolge 0 % 5 2 
1 21995 5 bedeutend unter dem Fabrikpreiſe. 1 Mob el, Spiegeln. Nolſte — Waaren 

1 1 l unter Garantie 

1 = a 1 das Möbel Magazin 

1 Taffet 1 Thibet- und Mull-Blousen 1 15. Albrechts ſir. Jul. Koblinsky & Co. Albrechtsſtr. 1 5. 
1 haben wir von den einfachſten bis zu den eleganteſten 1 Durch vortheilhafte Erweiterung unſeres Magazins ſind wi den Stand gefetzt 

7 in den neueſten Erſcheinungen ſtets großen Vorrath. eine ſehr reiche Auswahl der neueſten und geſchmackvollſten Ameublements auf Lager 
1 1 2 1 u 9 Fange 8s Beachtung mit der Zuſicherung promp⸗ 

— uam fan fun} fa oe} — 5 Fa fo] mar}? oa) fan —— . — fm] Fa] Fu] 2 — Fa} Fan Fa] Fa — 2 a) Je} 8 8 


Gleichzeitig bemerken wir, daß auch einige Zimmer gut gehaltener gebrauchter Möbel 
in Kirſchbaum und Mahagoni ſehr billig zum Verkauf ſtehen. [5035] 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, 
Poudrette ꝛc. 


empfiehlt die 5038] 


Merſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver 
und Kunochenmehl⸗FJabrik. ö 


S. Wachsmann, Kloſterſtraßſe Nr. 1b. 


Prägung 
von Briefbogen und Couverts it Wappen, Namen, Buchstaben und 
Monogrammen, sowohl trocken, als auch in 

neuester elegant englischer Farbenstempelung, 
wozu die nöthigen Stempel gratis angefertigt werden, empfiehlt 

die Papier-Handlun 


6% F. Schröder, Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Socken u. Halsfragen "up 
für Herren. 


Erſtere in reinem Zwirn, Halbzwirn, Mil d'Eeosse, Merino, Seide 
und Baumwolle (haltbar) und in allen Fußgrößen, Halskragen lecht eng: 
liſche), nur in rein Leinen, in den verſchiedenſten neueſten Formen (und für jede 

Halsweite paſſend), für deren guten Sitz garantirt wird; 
ebenſo Oberhemden in rein Leinen, Pique, Shirting und Seide, Unter⸗ 
jacken, auf bloßem Körper zu tragen, in Seide, reiner Wolle, Merino und 
Baumwolle, in allen Größen und Preiſen; Shlipſe, Cravatten, Hand⸗ 
ſchuh, Hoſenträger, wie noch andere neue verſchiedene Herren⸗Artikel, welche 
die Saiſon gebracht, empfiehlt: [5030] 


Eduard Littauer, 
Ring 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraße. 


Den Veſuchern Vreslau's 


wird das Magazin für Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe von 
L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51, 


beſtens empfohlen; man findet daſeldſt unſtreitig das größte Lager der 198 Sommer⸗Paletots, Ene 
Röcke, * von einem Stoffe, Fracks, Geſelſchafts. Röcke Havelocks, Mäntel zur Reiſe, Livrse⸗Mäntel, 
Röcke, Beinkleider, Weiten und Knaben⸗Anzüge in überraſchender Auswahl; das Magazin iſt zur Bequemlichkeit 
des Publikums auf das comfortabelſte eingerichtet, die erſte Etage iſt mit dem Laden durch Verbindung einer eifernen 
Wendeltreppe vereinigt, ein Ankleide⸗Cabinet, der Jetztzeit entſprechend. 

Die Billigkeit und Vortrefftichkeit der Artikel von L. Prager's Magazin iſt eine fo anerkannte, daß darauf 
beſonders hinzuweiſen überflüffig iſt. 
In der erſten Etage befindet ſich noch ein an Auswahl reichhaltiges Extra⸗Magazin für Schlafröcke. 


14938] 


Wien Trieſt Neapel Rom. 


Vormerkungen für die Vergnügungsfahrten durch ganz Italien, während der Monate Auguſt, September, werden von 
Herrn Eduard Oſtwald in Breslau oder bei dem Unternehmer Herrn Julius Pollack, Speditions- und Commiſ⸗ 
ſtons⸗Geſchäft in Trieſt, entgegen genommen, woſelbſt Programme zu haben find. [4688] 
Ungedämpfies 


Oswald v. Collani, Gigarren- Importeur, 
Ohlauerſtraße Nr. 10/11, im Hotel zum weißen Adler, 
empfiehlt fein bedeutendes Lager echter Havanna⸗, ſowie Hamburger und 
Bremer Cigarren. Depot von Papieros (la Ferme), türkiſche, ruſſiſche 

und franzöſiſche Tabake in größter Auswahl. 

Preis⸗Courants liegen zur gefälligen Durchſicht aus. 149811 


Die Handlung Herz K Ehrlich,, | Knoahenmehl Albert Eppner & Co 
1 Dach-Steinpappen, | N 
Breslau, Blücherplatz Nr. 1, Steiukoblen- Teer. Pech, . a, Se bene und Uhren-Sabeante 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 4897] #] oferirt billigst: [4940] * 


Nr. 32 Junkernſtraße Nr. 32, 


beehren ſich, ihr reichhaltiges Lager aller Arten goldener und ſilberner Anker⸗ und 
Cylinder⸗Uhren, Regulatoren und Stutzuhren bei ſoliden Preiſen 
und unter Garantie zu empfehlen. 
Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 14993] 


Für Straßen: und Gartenbeleuchtung 


empfiehlt beftconftruitte Laternen für Photogen, Solarbl u. ſ. w. Alle Arten Hänge, Wands 
und Tiſchlampen für j den beliebigen Brennſtoff. Bade⸗Apparate und Watercloſets, Bader 
Wannen, Lackir⸗ und Metallwaaren für jeden häuslichen Bedarf. Lager aller Sorten 
Lampenglocken, Cylinder und Dochte. — Annahme aller Reparaturen. 
Ne nch een elegant in jeder beliebigen Schrift zu Fitmen. 
auarbeiten werden unter Garantie beſtens ausgeführt. [4937] 
Lampen: und Metallwaaren⸗Fabrik von Julius Scholz, Ohlauerſtraße Nr. 57. 


aus den renommirten Fabriken Czapla, Wopa⸗ 


Wiener Flügel, tern u. 4490 Sb Giritomety in Bien, 
Franzöſ. Pianinos, ET 14962] 
1. Etage Ring 15, Perm. 


Landwirthſehaftliehen Gegenſtänden, Garten: 
Möbeln und Geräthen, 
vollſtändigen completten Küchen⸗ Einrichtungen, 
ſämmtlichen Bau⸗Artikeln auf Garantie 
zu den billigſten Preiſen. 


Ferdinand Stephan 


Comptoir: Weidenstrasse Nr. 25. 


Reiſeloffer, 


Herren-, Damen. Einſatz-Hand⸗ 
wo koffer Fa Fabrik, Keife-, 
Damentaſchen, Neceſſaires, Ei- 
— ren ‚ ne ee 
Albums in größter Auswa 
empfiehlt billigft [4867] 


Louis Pracht, 


— —— — 2t:3ů3—3—3—3ů—rä 3 
rei gebrauchte Mahagoni⸗Flügel, zu 80, 
D 108 und 120 Thlr., ſowie ein Bolyrans 


Pferde Verkauf. 


Aus den beſten und edelſten Geſtüten Oſtpreu⸗ 
ßens ſteben hochelegante, volljährige, durchgerit⸗ - 
— tene Pferde, wie auch elegante Wagenpferde zum Verkauf,, 


[5356] Zanenzienftraße Nr. 9, 
in der Bernbardtiſchen Reitbahn. 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 


Durch große Zuſendungen habe ich mein Lager bedeutend vergrößert und biete] platz Nr. 8 zum Verkauf. 
bei Ye Win Preiſen die größte Auswahl in Gartenvaſen, R 


P 140 Thlr. ft Salvator 
der⸗Pianino zu ſtehen en s 


erm. ud. Ausſtellung, Ring 15. 
rr ͤ v ügel auch v tbig. 
batteniteinen, Gartenampeln, Figuren, Conſoln, Fruchtſcha 150 Stück Yrusıdur mur Falte eee 5 


len, Schreib: und Feuerzeugen, Blumentöpfen x. [5415 Die conceſſtonirte Fabril engliſcher Schmiere 
Wee 95 Wurm, Breslau, Ohlauerſtraße 81. ö ee > — 48820 für braunes Leder 12 ihr Fabrikat. Adolph Schmidt, En Schwerdiſtraße 1, 


— 


[4332] 


Statt aller Reelame 


immer neue thatſächliche Veweiſe 


der Güte 
des Hoff'ſchen Malz⸗Extralt⸗Geſundheits⸗Bieres 
aus der Brauerei des Hoflieferanten Hoff, 
Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. 
An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, 5 
Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 zu Berlin. 
Zaſutowo bei Nekla, den 23. April 1863. 
Mit innigſtem Dank die Vortrefflichkeit Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitbieres 
anerkennend, muß ich geſtehen, daß ich nach dem Gebrauch von 25 Fl. nicht 
allein ſchon ſo weit hergeſtellt bin, daß mein Magen geſtärkt und die Hämor⸗ 
rhoidal⸗Zufälle ſeltener geworden find, ſondern daß ich mich auch bei meinem 


Alter um Vieles kräftiger fühle. 
Beſtellung). 


Ich 


erſuche Ew. W. daher ꝛc. (folgt neue 


von Jaworski, Gutsadminiſtrator. 


Auf Neuendorf bei Teuchern, den 18. April 1863. 
Ew. W. bitte ich, da meiner Frau daſſelbe außerordentlich zuſagt, mir 
wiederum 15 Fl. Ihres vorzüglichen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres zu ſchicken ꝛc. 


von Kunth. 


Sieversdorf bei Neuſtadt a. d. D., 23. April 1863. 
Ew. W. erſuche ich, an die Ehefrau des hieſigen Gerichtsſchulzen Dräger 
von Ihrem ſelbſterprobten Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 12 Flaſchen ſenden und 


die Rechnung gefälligft beilegen zu wollen ıc. 
Czarnikau, den 22. April 1863. 
Hierbei Kiſte mit 15 leeren Flaſchen. 


Arndt, Paſtor. 


Zugleich bitte um gefällige recht 


baldige Zuſendung von abermals 15 Fl. Ihres außerordentlich guten und ſtär⸗ 


kenden Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres ꝛc. 


Lichtenſtein, kgl. Poſthalter. 


Croſſen a. O., den 20. April 1863. 
Ew. W. bitte mir recht bald wiederum ein Fäßchen von 7% Quart von 


Ihrem Malzextrakt⸗Geſundheitsbier zu überſenden. 


entnahm ich eine gleiche Quantität, die, 
gute Erfolge erzielt hat ꝛc. 


Vor etwa 3—4 Monaten 
da das Bier ſchön und friſch war, recht 
H. Kutſchbach, Registrator. 


FTT... ͤ ⁵⁵ . ̃⁰ . ⅛—⁵⅛mm . VENEN NE EEE N ER 
eite, Hoff ſchet Malz⸗Extract, eren, 


Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 
General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, 
“Beſtellungen von auswärts werden prompt 


6 Flaſchen 1% Thlr. 
Oblauer⸗Straße Nr. 21. 
4333 


ectuirt. 


n Hoff ſchen Malz ⸗ Extract = 


hält permanent Eugros⸗Lager 


Handlung Eduard Groß, Breslau, 


4334] 


Neumarkt 42, 


Von Hoff isn Malz⸗Extraet 


hält ſtets Lager: [4848] 


A. Chrambach, Breslau, Graupenftraße 1. 


otel⸗ Eröffnung. Cigarren-Offerte. „% 


it dem heutigen Tage eröffne ich mein, 
auf das Comfortableſte und Eleganteſte ein⸗ 
gerichtete 14958] 


Hotel, Zwingerſtr. 6. 


ch habe es mir zur Aufgabe geſtellt, den 
mich beehrenden Herrſchaften alle die An⸗ 
nehmlichkeiten zu bereiten, die man an ein 
Hotel der Jetztzeit zu machen berechtigt iſt. 
Namentlich hoffe ich dies durch eine vor⸗ 
züglihe Küche, gute Getränke aus erſter 
Quelle, elegante, ſaubere Einrichtung und 
zeitgemäße ſehr ſolide Preiſe möglichſt zu 
erreſchen und die mich gütigſt Beehrenden zu⸗ 
frieden zu ſtellen. 
Die höchſt günſtige Lage des Hotels im 
Innern der Stadt, in nächſter Nähe des Thea⸗ 
ter und der Promenade, ſo wie, daß in dem⸗ 
ſelben die neuen Dampf⸗, Kur⸗ u. Wan⸗ 
nenbäder jederzeit zu haben ſind, dürften 
wohl den geehrten Reiſenden den Aufenthalt 
in meinem Hotel beſonders angenehm machen. 
Breslau, den 24. Mai 1863. 
Guſtav Kubitzky. 


Für Landwirthe 


empfiehlt Tätovir⸗Aparate, Tro⸗ 
care, Flieten, Spritzen und alle 
in dieſes Fach gehörende Artikel zu den 
billigſten Preiſen: [5040] 


C. Meyer, 
Albrechtsſtraße Nr. 9. 


\ aa 
u 3immerfrottirung, . 
als der eleganteſte Fußboden⸗Anſtr elt 
vielen Jahren anerkannt, wird von mir in 
mahagonibrauner, nußbrauner und 
ockergelber Farbe, à Pfd. (ausreichend für 
ca. 300 Q.⸗F.) für 20 Sar.; 5041 


Fußboden⸗Glanzlack 


in mahagonibrauner und gelbbrauner 
Farbe. à Pfd. 10 Sgr., dazu gehörige Grun⸗ 
dirung, à Quart 10 Sgr.; 


9 
ußboden⸗Beize 
für Treppen und Corridore, à Ort. 10 Sgr., 
empfohlen. C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1, 


Bade: und Siz⸗Wannen, 
Water⸗Cloſett's 


und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel em⸗ 
133971 


pfiehlt unter Garantie: 
Alexander Fickert, 


Kl ⸗Meiſter, Kupferſchmiedeſtraße 18, 
ng der Ehmievebrnde, g 


Photographie⸗Albums, 


großes Lager und billigſte Preiſe, bei 


Joh. Urban Kern, 
Reuſcheſtr. Nr. 8. 


[4648] 


Das nachſtehende Sortiment ausgeſucht 
ſchöner Cigarren empfehle ich zu folgenden 


ſoliden Preiſen: 5585] 
eine Cabanmnas die 100 St, 75 Sgr. 
igaro * — 65 . 

Meridiano s — 55 
Buena vista 5 — 50 
Integridad . = 45 
Wellington 5 — 424 
Cantonia s — 40 = 
Ugues 5 — 40 =: 
Carvalal 5 — 32 = 
Attala 2 — 89 
Regalla flora — 25 
Union - . — 25 
Kentucky . 20 


Julius Neugehauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Yıtbüßerftr. 11 in der „ſtillen Muſik“ 
iſt zu vermiethen im erſten Stock ein herr⸗ 
ſchaftliches, neu decorirtes Quartier (4 Stu⸗ 
ben, 2 Alkov., aller Zubehör) und bald oder 
Johanni d. J. zu beziehen. [5564] 


Bahnhofſtraße Nr. 17 iſt eine 
braune Stute von der Neu⸗ 
markter Thierſchau zum Verkauf. 
Näheres beim Haushälter. 

15576 


2 Selterwaſſerpulber u 


(Poudre Fevre) [5042 
offerire ich in immer ganz frifcher Packung 
1 Carton zu 2 laſchen für . Sgr. 
Es koſtet mitbin 1 Flaſche des kräftigſten 
Selterwaſſers nur 7% Pfennige. Wieder⸗ 
verkäufer ſetze ich in den Stand, zu denſelben 
Preiſen verkaufen zu können. 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


1000 Thlr. ſind von einer ſicheren 


A Hypothek von 2200 Thlr. 
mit Priorität abzuzweigen. Palm » Straße, 
Wilhelmsruh, 1. Stock rechts. 15456 


Schönen fetten geräucherten [5444] 
Rhein⸗ und Silberlachs, 
füße, hochrothe, dünsſchälige 


Meſſinaer Apfelſinen, 


in ganzen und halben Original⸗Kiſten, ſowie 
einzeln empfiehlt billigſt: 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr · 


Zu Hollän⸗ 
der, Piber 
N nase 3 5 
ganer ucht: r 
— vieh nimmt Auf, LI 
träge an: 


A. Franck in Leipzig 


[4872] Große Funkenburg. 


Eine Victoria⸗Chaiſe 


modern, elegant und faſt neu, ſoll preiswürdig 
verkauft werden. Näheres Vorderbleiche 1. 


Eine gebrauchte Brückenwaage, 


1360 


Wasserheil-Anstalt 


in Charlottenburg bei Berlin. 
[3198] Dr. Eduard Preiss. 


Marienbad. 108) 


Auf meine Veranlaſſung ſind auch in dies 
fer Saiſon Fichtennadel⸗ und Kräuterextract 
täglich friſch bereitet in der hieſigen Apo⸗ 
theke zu haben. Wegen Logisbeſtellung in 
meinem Hauſe kann man ſich brieflich oder 
telegraphiſch an mich wenden. Anfrage über 
ſpezielle Anzeige der hieſigen Mineraſwaſſer⸗ 
kur werde ich jederzeit ſchleunigſt beantworten. 

Dr. Jae Frankl, 
Badearzt u tarienbad in Böhmen, 


im eigen Hauſe „zum Kaiſer von Oeſterreich.“ 


Landguts⸗Verkauf. 


Ein im Glogauer Kreiſe, 2 Meilen von 
Glogau und ½ Meile von Beuthen a. O. 
belegenes Reſtgut ſoll aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. Daſſelbe beſteht aus ca. 80 
Morgen ſchönem Weizenboden, iſt mit einem 
neuen herrſchaftlichen, maſſiven Wohnhauſe, 
einem hübſchen Garten, guten Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und dem erforderlichen guten In⸗ 
ventarium verſeben und eignet ſich wegen 
ſeiner reizenden Lage vorzugsweiſe zu einem 
angenehmen Aufenthalte. Frankirte Adreſſen 
unter v. W. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5010] 


Ein Haus in Mitte der Stadt, zu einem 
Geſchäft ſich eignend, iſt 3 
halber zu verkaufen. Adreſſen unter H. 380 
poste rest. Breslau fr. Unterhändler verbeten. 


In Stankowo, Kreis Koſten, eine Meile von 
den Städten Kriewen und Gostyn ent⸗ 
fernt. iſt ein Vorwerk mit 271 Mrg. Areal 
incl. 24 Morgen Obra⸗Wieſen und 20 Mrg. 
Kieferwald, mit voller Erndte und Inventa⸗ 
rium ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Anzahlung 4000 Thaler. Nähere Auskunft 
ertheilt die Beſitzerin Frau Ißmer in 
Stankowo. [5009] 


Eine Gntspadht, 


zu deren Uebernahme 10,000 Thlr. erforder: 
lich ſind, iſt von Johannis d. J. ab zu ver⸗ 
geben. Areal 1500 Morgen. 

. Deutſchert in Breslau, 
[5579] Ohlauer⸗Stadtgraben 18. 
Sprechſt. Früb bis 9 u. Nachm. v. 1-3 Uhr. 


ür ein bedeutendes Grubenwerk wird 
unter günſtigen Bedingungen ein ſicherer 
Mann als Nechnungsführer verlangt. 
Auftrag: L. F. W. Körner, Kaufm. in 
Berlin, Luckauer⸗Straße 12. [5020] 


sh Friſche neue engliſche 
„ Maljſes⸗Heringe 
8 


zu ſchon ermäßigten Preiſen in 
ganzen Fäſſern, ſo wie Brat⸗ 
3 Aale, Caviar, Speck⸗ 
bückl 


unge, en gros & en detail 
as bei — a. 
ockg. 
G. Donner, Breslau. 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen empfing 
wieder größere Zuſendungen zum commiſ⸗ 
ſionsweiſen Verkauf zu den billigſten Fabrik⸗ 


preiſen die Niederlage bei 
„W. if, 
5037] Reuſche⸗Straße 58/59. 


ine Baumwoll⸗Spinnerei und Mühle, nahe 

bei Chemnitz an der Eiſenbahn und Chauſſee 
gelegen, mit etwas Feld und Wieſe, ſo wie 
aushaltender Waſſerkraft, ſoll für den billigen 
Preis von 22,000 Thlr. verkauft werden. — 
Näheres unter Chiffre F. M. A. Nr. 21. fr. 
poste restante Chemnitz in Sachſen. [4913] 


ine heerſchaftliche Fenſter⸗ 
E Chaiſe und ein offener Wa⸗ 
gen iſt billig zu verkaufen bei Hübner 
und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Ein noch in Dienſten ſtehender junger 
Landwirth von guter Bildung, der 
drei Semeſter einer landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt beſucht, auf dem zu demſelben 
gehörigen Gute ein halbes Jahr als zweiter 
Inſpektor fungirt hat und auch etwas Pol⸗ 
niſch verſteht, ſucht zu Johannis einen mög⸗ 
lichſt ſelbſtſtändigen Poſten. Näheres zu er⸗ 
fahren bei Herrn Kaufmann John in Bres⸗ 
lau, Eiſenkram Nr. 11. — 15574] 


F eine lebhafte Apotheke Oberſchleſiens 
wird ein Lehrling geſucht, der etwas 
polniſch ſpricht. Gefällige Auskunft ſertheilt 
Hr. Dr. J. Potyka in Gleiwitz. [5558] 


Ein Cand. d. ev. Theol., der ſchon 1% Jahr 


unterrichtet hat, ſucht eine anderweittge 
Hauslehrerſtelle. Offerten H. T. 21. i 
restante Rawicz, [55 1]. 


Als Lehrlinge 


können ſich wieder einige ordentliche Knaben 
zum unentgeltlichen Unterricht melden im 
photogr. Magazin, Atelier und Lehr: 
Inſtitut. Breslau, Ohlauerſtr. 40. 


in Deſtillateur mit guten Zeug⸗ 
niſſen wünſcht ein baldiges Unterkommen. 
Gef. Offerten an die Adreſſe: 1. B. 10 


poste restante Gnesen, 5381 


Tüchtige Gonvernanten, 
Hauslehrer, deutſche und franzöſiſche 
Bonnen, gebildete junge Mädchen zur Hilfe 
der Hausfrau, Geſellſchafterinnen, 
Wirthſchafterinnen, Kammerjung⸗ 
fern ꝛc. empfieblt [5376] 

A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Silberarbeiter⸗Geſuch! 


Mehrere tüchtige Beſteckarbeiter, welche 


gut gehalten, von 15 Centner Tragkraft, iſt] gute Terrinlöffel und maſſiv geprägte Arbei⸗ 


Nr. 36 im 


u verkaufen Junkern⸗Straße 
[5580] 


mptoir, 


ten liefern, können feſte Plätze erhalten bei 
15007] C. W. Leiritz, Döbeln in Sachſen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Dlüthenkranz morgenländiſcher Dichtung. 


Herausgegeben von Heinrich Jolowiez. 


Min.⸗Format. 


26% Bogen. In höchſt elegantem Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 
Die weſtöſtliche Poeſte zählt, ſeit Bothe und 


üdert fie eingeführt, viele Freunde. Ihnen 


wird dieſer Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze morgenländiſcher Volks⸗ und 
Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. [4837] 


Lehrlings-Geſuch. 

In unſer Produkten⸗ und Fabrik- Gefhäft 
en gros können zwei mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehene junge Leute, aus gebil⸗ 
deten Familien, am 1. Oetbr. d. J. als Lehr: 
linge eintreten. Der Beſuch der rühmlichſt 
bekannten hieſigen Handlungsſchule wird gern 
geſtattet und baben die jungen Leute Koſt, 
Wohnung und Beauffihtigung im Haufe und 
am Tiſch unſeres Chefs des Herrn Commers 
zienrath Arnoldi. Die jungen Leute wer⸗ 
den gleichſam als zur Famile gehörend be⸗ 
trachtet. Zu weiterer Auskunft erbieten ſich: 

Loch Eruſt Arnoldi's Söhne. 

Gotha, den 1. Juni 1863. 


Ein Lehrling findet in meinem Tuchgeſchäft 
ſoforliges Placement. 15570 
A. Nofenzweig, Ring Nr. 2, 


In meiner Buchhandlung iſt eine Lehr⸗ 
lingsſtelle offen. 15002 
F. Gebhardi in Brieg. 
esucht werden: Kaufleute, Oeconomen, 
Lehrer, Forstbeamte, Techniker, Che- 
miker, Werkführer ete. N Persona- 
lien aller Berufszweige zum Engagement 
für höchst vortheilhafte Stellen im In- und 
Auslande. (Ohne Commissionair! ohne 
Kosten!) Alles Nähere und genauer Nach- 
weis der direeten Adressen ist in der 
Zeitung „Vaeanzen-Liste‘ zu erse- 
hen, welche in 5 Wochen-Nummern für 
1 Thlr. — in 13 Wochen-Nummern für 
2 Thlr. feaneo nach allen Orten von 
BRetemeyer’s Zeitungs-Bureau 
in Berlin zu beziehen ist, [4263] 


Ein Commis, welcher in einem 
Spezerei⸗ und Eiſen⸗Geſchäfte gelernt 
hat, in einem Spezerei⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft bereits ſeit längerer 
Zeit ſervirt, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache vollkommen mächtig 
iſt, wünſcht veränderungshalber vom 
1. September oder Oktober d. J. 
in einem derartigen Geſchäfte placirt 
zu werden. Gefällige frankirte Adreſ⸗ 
ſen sub H. B. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [5016] 


Zwei möblirte Zimmer 
ſind über die Dauer des Wollmarktes zu 
vermiethen bei dem Kaufmann Gotthold 
Eliaſou, Reuſcheſtraße Nr. 63, neben dem 
Blücherplatz. 4972 


Eine neue ſpaniſche Wand iſt für 2% Thl. 
zu verkaufen, Herrenſtr. 24, im Hofe 2 St. 


1 e Schachtruthen Pflaſterſteine und 
eine Schwelle von Granit zu einer Wa⸗ 
gen⸗Remiſe, find 
ſtraße Nr. 21. 


Roßmarkt 11, 


in der Nähe des Blücherplatzes, wo ſich jetzt 
der Wollmarkt concentrirt, iſt während der 
Dauer deſſelben ein fein möblirtes Zimmer mit 
beſonderem Eingan au vermiethen. 

Das Nähere daſelbſt zweite Etage zu er⸗ 
fragen. [5567] 


Wollzelte vermiethen 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Werderſtraße Nr. 18 

iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen und Term. 
Johanni zu beziehen. [5583] 


Während des Wollmarktes 
ſind in nächſter Nähe des Ringes, Hinter⸗ 
markt Nr. 2, 1 Treppe, zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen. [5577] 
N Während des Wollmarkts 
iſt Oderſtraße 21 ein Zimmer im 2. Stock, 
vornheraus, zu vermieſhen. [5449] 


zu verkaufen, Neue Taſchen⸗ 
5572 


Ring und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 40 ſind wäh⸗ 
rend des Wollmarktes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Käſehandlung von 
[5447] Johann Böhm. 


In meinem Hauſe, in der freundlichſten Vor⸗ 
ſtadt Lauban's und in der Nähe des zu 
bauenden Bahnhofs gelegen, wird zum 
1 Oktober d. J. das Parterre frei, worin 
bisher ein lebhaftes Leinwand⸗Geſchaft be⸗ 
trieben wurde; desgleichen auch die erſte Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör mit 
Gartenbenutzung. [5017] 
Lauban, den 31. Mai 1863, 
L. verw. Ackermann, Frauengaſſe Nr. 508. 


chmiedebrücke Nr. 22 iſt im 3. Stock eine 
Wohnung für Johanni zu vermietben und 
im Goldarbeiterladen zu ER [5585] 


Jonwerttrap Nr. 2a find vom 1, Juli ab 
zu vermiethen: das Parterre⸗Quartier 
und die Hälfte der dritten Etage, jede beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, Mittelcabinet, Küche u. 
Beigelaß à 140 Thlr. u. 130 Thlr., die Kel⸗ 
lerwohnung reſp. Bäudlerwohnung f. 85 Thlr. 
Im Hinterhauſe im 1. Stock, 2 Stuben, Küche 
und Beigelaß für 60 Thlr. Das Nähere bei 
dem Wirth Agnesſtr. Nr. 4a, dritte Etage. 


Ring (Naſchmarktſeite 47) 


iſt die zweite Etage des Vorder⸗ 
hauſes, wegen Verlegung des Mohn: 
fißed, anderweitig zu vermiethen und 
Termin Michaelis d. J. zu beziehen. 
Näheres zu erfragen daſelbſt im 4. Stock 
bei dem Sekretär Hoffmann. 15575) 


Ein gut möblirtes Zimmer iſt ſofort zu 
beziehen Schmiedebrücke Nr. 31. [5:51] 


Lokterielooſe tt. amen 


Lotterie ⸗Eooſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Die nächſten Klaſſen ohne ſeden Nutzen. 


König's Hötel, 


Albrechts ſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich — 2 Beachtung. 33 
3. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. Juni 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75 — 78 73 66 70 Sgr. 

dito gelber 3 — 74 72 66-70 „ 
Roggen 51— 52 50 48 49 „ 
Gerſte 39 — 40 38 35 — 6 „ 
Hafer 28 — 29 27 5-26 „ 
Erbſen 48 — 51 47 40-465 „ 
F — — — Sgr. 
Winterrübſen. — — 
Sommerrübjen... — 


Amtliche Börſeunoti für loco Karto fel 
Spiritus pro 100 Sauk bei 80% Tales 
14% Thlr. G., 4 Thlr B. 

— —— de te GEHE 
30. u. 31. Mai Abs. 10 uu. Mg. Gu. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei oo 33213 332/16 33203 


Luftwärme +96 + 74 + 122 
Thaupunlt ＋ 8,8 + 74 + 43 
Dunftfättigung 94pCt, 100pCt. 52pCt. 
Wind W̃ S S 


Wetter 
Warme der Oder 


Regen Regen Sonnenbl. 


+ 13,0 


31. Mai, l. Juni Ab3,10U, Mg. su. Nhm.2Uu, 
Luftdr. bei oo 33270 337707 7 


Luftwärme + 80 + 78 + 108 
Thaupunkt . 3,6 . 38 + 12 
Dunſtſattigung 68 pet. 7IpCt, 44pGt, 
Bette ig 6 N 
Metter wolkig Sonnenbl. wolki 
Wärme der Oder + 133 


MER Zar. 21 2 Lan ENT EEE u Te VE A RT De 


Breslauer Börse vom 1. Juni 


Wechsel-Course, 


1863. Amtliche Notirungen. 


sresl.St.-Oblig.4 | — |1Bresl.-Sch.-Frb 
Amsterdam Ik. 8G. 143 & bz. dito dito 4% Fr. - Obl. 4 | 974B 
dito 2M. 142 % B. Posen. Pfandbr.!4 [104% B. dito Litt, 5.4101 Y% B, 
Hamburg k. 8. 151 ½% bz. dito dito 13%] 98% B. dito Lite. 4 101% B. 
dito... 2M. 150% G. dito neues | 96% B. Köln-Mindener 3 — 
London. . k. S. — Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 93% B 
dito 3 KH. 8, 20% ba. & 1000 Thlr. 37495 B. Glogau-Sagan. ER 
Paris; car. 2M.| 79% B dito Lit. A.. 4 11014, G. Neisse-Brieger 4 | 93% B. 
Wienöst. W.|2 — Schl. Rust.-Pdb. 4 — ſoperschl. Lit. A. 3160 % B. 
Frankfurt . 2M.“ — dito Pfdb. Lit. C. 4 |101% B. dito Lit. B. 3 142% B. 
Augsburg.. 2 M. — dito dito B. 4 101 & 6. dito Lit. C. 3% 160 K 8. 
Leipzig. . 2M. — dito dito 37 — dito Pr.-Obl. 497 % B. 
Berlin . . k. 8. — Schl. Rentenbr. 4 100 4 B. dito dito Lit. F. 41011 B. 
Cold- und Papiergeld. Posener dito 4 | 97% B. dito dito Lit. E. 3 85% B. 
De ee 95% 0 Schl. Pr.-Oblig.4%| — Rheinische. ..|4 — 
Louisd’or ....- 110% B Ausländische Fonds, Kosel-Oderbrg.|4 | (4% B. 
Poln.Bank-Bill.| | 92% G. |Poln. Pfandbr. 4 | 92% a. | dito PrOblit | — 
Oester. Währg %B | dito Sch.-Obi.|& | — | do Stamm., — 
indische Fonds, Oest. Nat.-Anl.[5 726% B. m 
up Anl. 4% —_  |Italienische Anl. 7055 8. oppeb-Ternw. 4 | 66% B. 
Prous. Anl. 1850499 ½ B. Ausländische Elsenbahn-Aetlen. Minerva 5 6 B 
dito 185214 | 9944 B. Warsch.-W. pr. Schler, Bank. 4 101% B. 
dito 185440102 77 B. Stack v. 50 Rub. nb. 710. Genfer Credit.) | 
dito 18564102 % B. |Fr.-W.-Norab. .|4 | 64% B. Dise. Com.-Ant. [bz, 
dito 185915 [166% B. |Mainz-Ludwgh. — POesterr. Credit 86485% 
’räm.-Anl.1854[3%4]128% B. Inländische Eisenbahn-Actien. dito Loose 1860| |87% b. G. 
St.-Schuld-Sch. 3%] 89% G ||Sresl.-Sch.-Frb.|4 ;134% B Schl. Zinkhũt. A. 318. 


Die Börsen- Commission. 


... ͤ ͤ ..... ... NT TEE EAN 
Verantw. Redakteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslav. 


